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Wird Hi S ler Reichskanzler
Nakionalſozigliſtiſche Forderungen zur Regierungsbildung.

Aus Berlin wird gemeldet: Jn politiſchen
Kreiſen werden die Forderungen der Natio-
nalſozialiſten hinſichtlich der Regierungs-
bildung eifrig erörtert. Wie verlautet, wird
die NSDAP. verlangen, daß ihnen die maß-
gebende politiſche Führung im Kabinett über-
tragen wird. Das würde mit anderen Wor-
ten bedeuten, daß die Nationalſozialiſten das
Kanzleramt, und zwar für Hitler ſelbſt, und
das Reichsinnenminiſterium für Gregor
Straſſer beanſpruchen. Die übrigen Miniſte-
rien ſollen, da ſie unpolitiſch ſind, von tüch-
tigen Fach leuten geleitet werden. Als
ausgeſprochen politiſche Poſten gelten außer-
dem die Aemter des Staatsſekretärs der
Reichskanzlei und des Reſchspreſſechefs. Auch
auf dieſe beiden Poſten wollen, die National-
ſozialiſten, wie verlautet, Anſpruch erheben.

Jn den kommenden Verhandlungen wird
zunächſt feſtgeſtellt werden müſſen, inwieweit
der Reichskanzler von Papen und der
Reichswehrminiſter von Schleicher bereit
ſind, auf dieſe Forderungen einzugehen. Und
letzten Endes wird auch der Reichspräſident
Stellung dazu nehmen müſſen. Da der
Reichskanzler gegenwärtig von Berlin ab-
weſend iſt und ſeinen Urlaub im Saargebiet

verlebt, iſt mit irgendwelchen Entſcheidungen
allerdings vorerſt nicht zu rechnen.

„Die ſtärkſte Kraft.
An der Spitze der Nationalſozialiſtiſchen

Korreſpondenz wird unter der Ueberſchrift:
„Die ſtärkſte Kraft“ u. a. ausgeführt: Noch
nie in der Geſchichte ſei ein Staat neu ge-
ſtaltet worden von anderen Männern als
von denen, die die Schöpfer und Träger der
neuen Jdee waren. Niemand außer den
Nationalſozialiſten habe den Willen und die
Fähigkeit, an die Stelle des ſterbenden Libe-
ralismus das Neue zu ſetzen. „Nur wir
ſelbſt können das vollenden, was wir begon-
nen haben. So iſt jetzt für unſere Bewegung
die hiſtoriſche Stunde gekommen, durch Ueber-
nahme der ſtaatlichen Macht die deutſche Re
volution zu vollziehen. Nicht 51 v. H. der
Wählerſtimmen entſcheiden das Geſchick
Deutſchlands nicht die größte Zahl, ſondern
die größte Kraft.“

Kommunagle Neuwahlen in Preußen?
Aus Berlin verlautet: Bei den zu er-

wartenden Beratungen

rungsbildung in Preußen dürfte
auch die Frage der Neuwahl der kommunalen
Körperſchaften eine beſondere Rolle ſpielen.
Von der Neuwahl der Provinziallandtage
hängt die Zuſammenſetzung des preußiſchen
Staatsrats ab. Die Nationalſozialiſten ſind
aber, obgleich ſie im Landtag die ſtärkſte
Partei bilden, im preußiſchen Staatsrat nur
mit einem Parteiangehörigen vertreten, und
dieſer iſt auch nicht ordentliches Mitglied,
ſondern nur ſtellvertretendes. Es iſt ſicher,
daß die Nationalſozialiſten energiſch auf die
alsbaldige Aenderung dieſes Zuſtandes drin-
gen werden. Sie haben bereits im Juni d. J.
im preußiſchen Landtag einen Geſetzantrag
eingebracht, wonach die Vertretungen der Ge-

j meinden und Gemeindeverbände am 16. Okto-
ber 1932 neun gewählt werden ſollen. Der
Antrag iſt damit begründet worden, daß die
am 17. November 1929 gewählten Vertretun-
gen der Gemeinden und Gemeindeverbände
wicht mehr dem Willen der Wählerſchaft ent-
ſprechen. Der Antrag wurde dem Gemeinde
ausſchuß des Landtags überwieſen. Wann
er in der Vollſitzung zur Verhanölung kom

über die Regie- men wird, ſteht noch nicht feſt.

Terrornokverordnung früheſtens
Sonnabend.

Aus Berlin verlautet: Die Entſcheidung
über die Jnkraftſetzung von der Reichs
regierung beſchloſſenen Maßnahmen zur
Bekämpfung des Terrors wird früheſtens
am Sonnabend erfolgen. Einmal iſt die
entſprechende Notverordnung bisher noch
nicht fertiggeſtellt, des weiteren muß noch
die Zuſtimmung des Reichspräſidenten ein
geholt werden und ſchließlich ſieht man in
Regiernngskreiſen noch die Hoffnung, daß
die Ankündigung der beabſichtigten Maß-
nahmen die radikalen Elemente zur Beſin-
nung bringen wird, ſo daß die Notverord-
nung noch vermieden werden könne.

Die Reichsregierung gegen
Hilfspolizei der Länder.

Geſtern nachmittag hat eine Beſprechung
des Reichsinnenminiſters ſtattgefunden mit
den Jnnenminiſtern der Länder, die eine
Hilfspolizei eingerichtet haben oder einrich
ten wollen, alſo Oldenburg, Mecklenburg und
Braunſchweig. Zu dieſer Beſprechung ver-
lautet, daß der Reichsinnenminiſter in der
Konferenz die Pläne der Reichsregierung zur
Bekämpfung des Terrors dargelegt hat. Man
geht nicht fehl in der Annahme, daß nach An-
ſicht der Reichsregierung die bisher beſchloſſe-
nen bzw. in Vorbereitung befindlichen Maß-
nahmen ausreichen werden. Grundſätzlich
ſind Ueberlegungen der Länder, wie die Ruhe
und Sicherheit im Bedarfsfalle aufrechterhal-
ten werden kann, ſelbſtverſtändlich berechtigt.
Gleichwohl dürften die Länderminiſterien in
Mecklenburg Schwerin und Braunſchweig in
ihren Ueberlegungen die bisher getroffenen
nnd die neuen für den Notfall geplanten
Maßnahmen der Reichsregierung berückſich-
tigen, ſo daß die Aufſtellung von Hilfspolizei
in dieſen Ländern zunächſt unterbleiben
dürfte. Die Verſtärkung der Polizei in
Oldenburg wird, wie aus der amtlichen Mit
teilung hervorgeht, in Kürze wieder aufge
hoben.

Mehrere Königsberger Anſchläge
aufgeklärk.

Die Preſſeſtelle der Polizeipräſidiums
Königsberg teilt mit: Der beabſichtigte An-
ſchlag gegen das Gewerkſchaftshaus in Kö-
nigsberg am 1. Auguſt iſt aufgeklärt. Die
Akten ſind geſtern der Staatsanwaltſchaft
5Ugegangen. Es ſind acht Täter feſtgeſtellt, die
angeben, SALeute vom 12. Sturm zu ſein.
Unter ihnen befindet ſich der Sturmführer.
Eine vollendete und vier verſuchte Brand
ſtiftungen am 1. Auguſt in Königsberg-Kalt-
hof ſind ebenfalls aufgeklärt. 18 Täter ſind
eſtgenommen und geben an, dem Sturm 12

der SA anzugehören.

Das Tarif- und Schlichtungsweſen bleibt.
Aus Berlin wird gemeldet: Die Nach

richt eines Berliner Abendblattes, daß 948
Reichsarbeitsminiſterium damit beſchäftigt
ſei, ſehr weitreichende Maßnahmen auf dem
Gebiet des Schlichtungsweſens vorzubereiten
und daß die Abſichten auf eine weſentliche
Einſchränkung der ſtaatlichen Schlichtungs
tätigkeit und teilweiſe Beſeitigung des
Tarifrechtes hinauslauſfen, wird von zu-
ſtändiger Stelle in Abrede geſtellt. Jn dieſer
Beziehung ſind geſetzliche Maßnahmen weder
in Vorbereitung noch beabſichtigt. Die Ver-
bindlichkeitserklärung von Schiedsſprüchen
ſoll nicht aufgehoben werden, wohl aber ſoll
dieſes Inſtrument vorſichtiger und möglichſt
nur in ſolchen Fällen angewendet werden, wo
es zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit erforderlich erſcheint.
Es wird auch nicht an die Aufhebung der
Unabdingbarkeit der Tarifverträge und vie
Erſetzung durch Werkstarife gedacht, ſondern
man will rein verwaltungsmäßig darauf
hinwirken, daß die Tarifparteien der Lage
der einzelnen Werke mehr als bisher Rech
nung tragen, wobei man größten Wert dar
auf legt, daß die Parteien ſich ſelbſt ahne
behöröliche Einwirkungen verſtändigen.

Der deutſche Gewerkſchaftsbund
fordert Milderung der Härken der

letzten Rokverordnung.

Der Vorſtand des Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes veröffentlicht folgende Er

klärung: Die inzwiſchen erfolgte Durch
führung der letzten ſozialpolitiſchen Not
verordnungen hat die von den Verſchlechte
rungen betroffene, ſowie die geſamte Arbeit-
nehmerſchaft in einen Erregungszuſtand ver
ſetzt, der für ein geordnetes ſtaatliches und
ſozigales Leben als gefahrdrohend bezeichnet
werden muß. Wir halten es deshalb für
unſere Pflicht, die Reichsregierung darauf
auſmerkſam zu machen, daß eine Beſeitigung
der ſchlimmſten Härten dieſer Notverordnung
in kürzeſter Friſt erfolgen muß. Wir warnen
auf das eindringlichſte davor, die Erregung
der breiten Maſſen der Bevölkerung als un
beachtlich anzuſehen und etwa gar auf dem
beſchrittenen Wege der ſozialen Verſchlechte
rungen weiter fortzuſchreiten. Wir ſehen mit
größter Beſorgnis, daß von ſozialreaktio
nären Kräften der Verſuch gemacht wird, die
Reichsregierung zu Maßnahmen zu ver-
anlaſſen, die praktiſch eine Preisgabe der
Rechtsſtellung der Arbeitnehmer zur Folge
hätten. Maßnahmen ſolcher Art würden den
gekennzeichneten ſoziglen Erregungszuſtand
verſchlimmern und deshalb auch ſtaatspolitiſch
verwerflich ſein. Sie würden auch dem Sinn
des Wahlergebniſſes widerſprechen.

Unſere Mitglieder fordern wir in dieſer
Stunde, da die ſozialen Schutzrechte aufs
äußerſte gefährdet ſind, auf, trotz aller Em
pörung ſich nach dem beſten Vermögen für
Ruhe und Ordnung einzuſetzen, denn
unſer Kampf gegen die ſoziale Reaktion iſt
um ſo mehr erfolgverſprechend, wenn die
Arbeitnehmer auch in dieſer Zeit ihre be-
währte Diſziplin beweiſen.

Die s P. fordert verſchärftes
Vorgehen gegen ihre Gegner.

Der „Völkiſche Beobachter“ erſcheint mit
der Ueberſchrift: „Die furchtbare Blutbilanz
des roten Bürgerkrieges: 8186 tote und ver
letzte Nationalſozialiſten vom 1. Januar 1932
bis heute 59 Tote beklagt die NSDAP
allein in dieſem Jahr. Im Jahre 1931 be-
trugen die Verluſtziffern der NSDAP. 6303
Tote und Verletzte.“

Jn einem Artikel, in dem das „Standrecht
gegen die roten Mordhorden“ und das Not-
wehrrecht der SA. gefordert wird, heißt es:
Die verzweifelten Ausbrüche des Volks
zornes ſollten den verantwortlichen Trägern
der Staatsgewalt klar zum Bewußtſein
bringen, daß man mit paritätiſcher Behand-
lung in Ansnahmezeiten nicht mehr durch-
komme. Es müſſe einmal feſtgeſtellt werden,
daß es ein Unterſchied ſei, ob ſich Waffen in
national ſozialiſtiſchen Händen befänden oder
in den Händen marxiſtiſcher Verbrecher. Es
komme anf die Geſinnung und nicht auf den
Tatbeſtand an. Eine Verhängung von Todes-
ſtrafen hätte nur Sinn, wenn ſie ſich gegen

den Träger des Mordwillens richte und nicht

gegen den, der der Mordſeuche mit der Waffe
entgegentrete

die R55Ap. gegen ßlara Zetkins

Alterspräſidentſchaft.

Zu der Meldung, daß die kommuniſtiſche
Reichstagsabgeordnete Klara Zetkin als
Alterspräſidentin vorausſichtlich den neuen
Reichstag eröffnen wird, ſchreibt der „Völ
kiſche Beobachter“: „Eine Geſchäftsordnung,
die ſolches duldet, muß ſchleunigſt durch eine
beſſere erſetzt werden. Jm übrigen darf das
deutſche Volk verſichert ſein, daß ſeine Ver
treter dieſer Würdeloſigkeit gebührend gegen-
übertreten werden.“

Aus Berlin wird gemeldet: Außer der am
Donnerstag ſtattgefundenen Beſprechung mit
dem Reichsaußenminiſter von Neurath, hatte
der politiſche Beauftragte Hitlers, Haupt-
mann Goehring, auch eine Unterredung mit
Dr. Bracht, die den geplanten Maßnahmen
zur Bekämpfung des politiſchen Terrors galt.
Er dürfte dabei zum Ausdruck gebracht
haben, daß auch die NSDAP. für rückſichts

lofes Vorgehen gegen die Unruheſtiſter iſt.

Revolution oder Evolulion?
Jmmer klarer wird die Lage: ein Still

ſtand des Beſtehenden iſt unmöglich, unauf-
haltſam drängt die Entwicklung vorwärts.
und die Kernfrage unſerer Zeit lautet:
Revolution oder Evolution? Re-volution, das heißt: gewaltſamer Umſturz
des Beſtehenden und völliger Neuaufbau aus
den Trümmern nach unabſehbaren Ver-
luſten an Menſchenleben und Lebensmöglich-
keiten. Oder Evolution, das heißt organiſche,
planmäßige Fortentwicklung von den heuti-
gen zu beſſeren Zuſtänden. Das beſondere
Merkmal dieſer Entwicklung aber iſt, daß
ſie keineswegs auf beſtimmte Völker etwa
auf die im Weltkrieg beſiegten beſchränkt
iſt, ſondern daß die ganze Welt vor der
gleichen Frage zu ſtehen ſcheint.

In Deutſchland haben die Wahlen dieſe
Entwicklung ganz klar hervortreten laſſen:
diejenige Parteiengruppe, die das Be
ſtehende verteidigt (aber ohne grundſätz-
lich eine organiſche Fortentwicklung, eine
Evolution, zu bekämpfen), die bürgerliche
Gruppe, hat nur noch zwiſchen 9 und 9 Pro-
zent ſämtlicher Wählerſtimmen auf ſich ver-
einigen können. Jhr ſteht gegenüber die
Gruppe der Parteten, die entſchieden einen
Wandel des Beſtehenden fordern, die
ſozialiſtiſchen Parteien, mit insgeſamt 73,1
Prozent aller Stimmen (KPD. 14,3, SPD.
21,6, NSDAP. 37,2 Prozent). Und neben,
aber zugleich auch zwiſchen dieſen beiden
Gruppen ſtehen Zentrum, Bayriſche Volks-
partei und Chriſtlich-Sozialer Volksdienſt
mit zuſammen 16,4 Proz. Von allen dieſen
Parteien iſt ein deutig revolnionär
im Sinne der obigen Fragenſtellung nur
die Kommuniſtiſche Partei (mit
143 Prozent aller Stimmen) und die Ent-
ſcheidung darüber, ob die Entwicklung re
volutionär oder evolutionär ſeinwird, liegt bei der SPD. und vor allem bei
der NSDAP., die zuſammen 58,8 Prozent
aller Stimmen auf ſich vereinigt haben.

In beiden Parteien, in der NSDAP. ſo-
wohl wie in der SPD.., iſt vorläufig die
Grundfrage: Revolutionär oder evolutionär
noch nicht entſchieden. Daraus ergibt
ſich die Möglichkeit und zugleich die Aufgabe
der bürgerlichen Gruppe, die Entwick-
lung ſo zu beeinfluſſen, daß ſie einen evolu-
tionären Verlauf nimmt und nicht revo-
lutionär wird. Dieſe Möglichkeit iſt um ſo
größer, als die ſtaatliche Gewalt im Reich
und im größten Lande des Reiches, in Preu-
ßen, zur Zeit in bürgerlicher Hand liegt, und
als auch der oberſte Führer des Reiches, der
Reichspräſident, dieſer bürgerlichen Gruppe
zugehört.

Dieſe Möglichkeit der bürgerlichen
Gruppe, die evoluttonäre ſtatt der revolu-
tionären Entwicklung zu fördern, würde aber
ſofort verſcherzt werden, wenn die Staats-
gewalt und die bürgerlichen Parteien etwa
verſuchen wollten, nicht nur die revolu-
tionäre, ſondern auch die evolutionäre Ent-
wicklung zu verhindern und an Stelle jeder
Fortentwicklung die Erſtarrung des heutigen
Zuſtandes wollten, und das Beſt ehende
feſtzuhalten verſuchten. Denn ſelbſt wenn
ſie dieſen Plan hätten, würden ſie ihn gegen
die mehr als 90 Prozent des Volkes aus
machende Uebermacht, die eine Fort
entwicklung des heutigen Zuſtandes, ob
revolutionär oder evolutionär, auf jeden
Fall wil!l, nicht durchführen können. Die
Aufgabe der bürgerlichen Gruppe kann alſo
nur dahin gehen, denn allmählichen Wandel
des heutigen Zuſtandes, alſo die evolutionäre
Entwicklung, zu fördern, und gerade dadurch,
daß ſie das rechtzeitig tut, die Volksgeſamt-
heit davor bewahren, daß die beiden aus-
ſchlaggebenden Parteien, die nationalſoziali-
ſtiſche und die ſozialdemokratiſche, ſich gegen
die evolutionäre und für die revolutionäre
Entwicklung entſcheiden.

Dabei iſt es in der heutigen gefahren-
ſchweren Lage ein beſonderes Glück für die
Volksgeſamtheit, daß in dieſer bürgerlichen
Gruppe und in der Reichs- und Preußen-
regierung kein unbedingtes ſtarres Feſt
haltenwollen am Beſtehenden, keine unbe-
dingte reaktionäre Auffaſſung vor
herrſcht, ſondern daß der Wille zum organi-
ſchen Fortſchritt, zur Evolution, in ihr ſtark
vertreten iſt. Nicht im Widerſpruch dazu
ſteht, daß die Regierungen des Reichs und
Preußens jetzt entſchloſſen ſind, den im gan-
zen Land überall aufflackernden Unruhen
und Gewalttaten revolutionären
Charakters mit aller Kraft ein Ende zu
machen. Denn die Verhinderung alles Re
volutionären gehört ebenſo zur evo-
lutionären Entwicklung, wie es zu
einem reaktionären Feſthalten am Beſtehen-
den gehören würde. Es wäre alſo irrig,



e

S

folche Maßnahmen gegen revolutionäre Er
ſcheinungen kurzerhand als reaktionär und
als im Widerſpruch mit einer evolutionären
Entwicklung ſtehend, anzuſehen.

Nur das eine ſteht feſt: der bisherige Zu
ſtand kann nicht beſtehen bleiben, ſondern
muß ſich ändern. Jnsbeſondere kann die
heutige Millionenarbeitsloſig-keit nicht ſortdauern, durch die faſt ein
Drittel des Volkes wirtſchaftlich und ſeeliſch
vom Geſamtleben der Nation weitgehend
ausgeſchaltet wird. Und ſchon von den Maß-
nahmen der Reichs- und Preußenregierung
in den nächſten Wochen, und davon, ob ſie
wirklich und ehrlich evolutionär, d. h. fort-
ſchrittlich ſind, wird es abhängen, ob aus
dieſer Millionenarbeitsloſigkeit (und aus der
dumpfen Hoffnungsloſigkeit und Verbitte-
rung, die bereits auch große, nicht arbeits-
loſe Teile des Volkes ergriffen hat) eine Re-
volution erwächſt, die dann keinesfalls ſo
verhältnismäßig harmlos wie die ſogenannte
Novemberrevolution verlaufen würde.

Vom Ausland wird unſer Volk dabei
keine irgendwie durchgreifende Hilfe zur Ver-
meidung der revolutionären und Er-
leichterung der evolutionären Entwicklung
erhoffen dürfen. Denn nahezu das geſamte
Ausland iſt vor die gleiche entſcheidende
Schickſalsfrage geſtellt: Revolutionär oder
evolutionär? und iſt viel zu ſtark mit der
eigenen Entſcheidung über dieſe Frage be-
ſchäftigt, als daß es Muße, Willen und Kraft
hätte, die deutſche Entwicklung maßgebend in
organtſch-fortſchreitender evolutionärer Rich-
tung zu beeinfluſſen. Außerdem iſt in allen
fremden Nationen ausgenommen nur
etwa das faſchiſtiſche Jtalien vorläufig
nicht einmal die evolutionäre, ſondern die
regktionäre Richtung vorherrſchend. Das
gilt beſonders von Frankreich und ſeinen
Vaſallenſtaaten, wo die herrſchenden Kreiſe
ſich vorläufig mit aller Kraft gegen jede
Fortentwicklung vom beſtehenden Zuſtand
ſträuben, gilt in ganz ähnlicher Weiſe aber
ebenfalls von den Vereinigten Staaten, und
ſehr weitgehend auch von England.

Ein Eingreifen des Auslandes in die
dentſche Entwicklung würde daher voraus-
ſichtlich nicht im evolutionären, ſondern im
reaktionären Sinne erfolgen, würde
die Reichsregierung und Reichspolitik im
reaktionären Sinne beeinfluſſen und würde
damit die zur Zeit in Deutſchland durchaus
noch beſtehende Möglichkeit zu evolutio-
närer Entwicklung, zu allmählichem Fort-
ſchritt vom Beſtehenden vereiteln und damit
eine revolutionäre Entwicklung herauf-
führen.

Daher iſt es für Deutſchland beſonders
wichtig und wertvoll, daß die größte deutſche
Partei, die NSDAP. immer klarer die Not-
wendigkeit der Abkehr von ausländiſchen Ein-
flüſſen und die Neugeſtaltung Deutſchlands
aus eigener Kraft betont zum Unter-
ſchied von der noch immer auf das Ausland
hoffenden und von ihm ſogar unbegreiflicher-
weiſe einen nicht reaktionären, ſondern evo-
lutionären Einfluß erhoffenden SPD. und
daß auch die übrigen nationalen Parteien
unter Führung der Deutſchnationalen und
die geſamte außerhalb der NSDAP. ſtehende
nationale Bewegung den gleichen Stand-
punkt gegenüber dem Ausland vertreten.

Noch nicht ganz klar dagegen iſt, ob auch
die derzeitige Reichsregierung in dieſer wich-

tigen Grundfrage der Ablehnung jeden aus-
ländiſchen Einfluſſes die Auffaſſung der
nationalen Bewegung und der nationalen
Parteien teilt. Jn dieſer Ungeklärtheit der
Regierungseinſtellung liegt auch der eigent-
liche Grund dafür, weshalb an eine Umbe-
ſetzung der Reichsregierung gedacht werden
muß, falls ſie ſich nicht rechtzeitig entſchließt,
ihre Haltung gegenüber dem Auslande in
Einklang mit den nationalen Parteien und
der geſamten nationalen Bewegung zu brin
gen. Ueber dieſe Grundfrage der Ablehnung
jeder ausländiſchen Einmiſchung (auch wenn
ſie als „Hilfe“ friſiert iſt) in die innerdeutſche
Entwicklung muß völlige Klarheit und
Einigkeit innerhalb der Reichsregierung
und zugleich mit der nationalen Bewegung
beſtehen. Denn ſonſt droht unſerem deut-
ſchen Volke über das Ausland her eine Zeit
reaktionärer Politik, womit dann die evo-
lutionäre, organiſche Fortentwicklung aus
den beſtehenden Mißverhältniſſen heraus
verſperrt und der Uebergang aus der evolutio-
nären in die revolutionäre Entwicklung un-
aufhaltſam würde.

Alſo Ablehnung jeder ausländiſchen Ein-
miſchung iſt erſtes Gebot der deutſchen Politik
und damit Selbſtbeſinnung auf die eigene
deutſche Kraft. Das zweite und wichtigſte
Gebot aber deſſen Befolgung das Ergeb-
nis der Reichstagswahlen unvermeidlich ge-
macht hat iſt Evolution ſtatt Reaktion, iſt
organiſche Aenderung und Beſſerung der
für uns untragbar gewordenen und von
mehr als 90 Prozent der Wähler als untrag-
bar gekennzeichneten heutigen Verhältniſſe.
Zu einer ſolchen volkrettenden und dem
Volksverlangen entſprechenden Evolution
aber iſt weitſichtige und zugleich mutige
Heranziehung aller Volkskräfte, die zu einer
von Auslandseinflüſſen freien oraganiſchen
Fortbildung und Beſſerung der jetzigen Ver-
hältniſſe bereit ſind, notwendig. Nur ſo kann
erreicht werden, daß in unſerem Volke die
große Schickſalsfrage der kommenden Zeit:
„revolutionär oder evolutionär?“ zugunſten
der Evolution, des georöneten, organiſchen
Fortſchritts zum Beſſeren, entſchieden und
die Revolution mit ihren Opfern an
Menſchenleben und Lebensmöglichkeiten ver-
wieden wird.

Dr. H. Elze.

Wieder Degen für Polizeioffiziere?

Wie der „Berliner Lokalanzeiger“ erfährt,
ſollen die Offiziere und Offizierdienſttuer der
preußiſchen Polizei in Zukunft wieder mit
der langen Seitenwaffe, dem Degen, ſtatt des
Hirſchfängers, ausgerüſtet werden

Sozialdemokraten und Kommuniſten fordern
Aufhebung der 5A.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im
Preußiſchen Landtag einen Antrag einge
bracht, in dem unter Hinweis auf eine außer
ordentlich ſtarke Zunahme der Gewalttaten
und Uebergriffe die Auflöſung der SA. ge-
fordert wird. Der Reichskommiſſar ſolle in
einem Landtagsbeſchluß erſucht werden,
ſeinen Einfluß bei der Reichsregierung da
hin geltend zu machen, die nationaſozia-
liſtiſche SA. ſofort aufzulöſen und die SA.
Heime ſofort zu ſchließen, ſowie die ſtark be
drohte perſönliche Freiheit führender Repu-
blikaner und der Arbeiterbewegung wie auch
die Einrichtung dieſer Organiſationen mit
allem Nachdruck zu ſchützen.

Die kommnuniſtiſche Fraktion verlangt
gleichfalls in einem Antrag, in dem den
Nationalſozialiſten Mordüberfälle, Brand-
ſtiftungen und Bombenattentate vorgewor-
fen werden, die Auflöſung der SA. und SS.
ſowie aller ſonſtigen militäri-ſchen Formationen.

Weitere ſozialdemokratiſche und kommu-
niſtiſche Anträge verlangen die Aufhebung
der Notverordnung über die Abſetzung der
geſchäftsführenden preußiſchen Regierung
und die Einſetzung des Reichskommiſſars.
Die Kommuniſten haben ferner Anträge ein-
gebracht, dem Landtagspräſidenten Kerrl das
allerſchärfſte Mißtrauen auszuſprechen, die
Notverordnung zur Sicherung des inneren
Friedens und alle beſtehenden Zeitungsver-
bote aufzuheben.

Die 5PD. erörtert Selbſtſchutz.
Der ſtaatsparteiliche

meldet:
„Börſencourier“

„Der ſozialdemokratiſche Parteiausſchuß
nahm am Freitag einen Bericht des Partei
vorſitzenden Wels über die politiſche Situag-
tion nach den Wahlen entgegen. Jn der an-
ſchließenden Debatte wurden nach der partei-
amtlichen Mitteilung ſchärfſte Kritik an dem
Verhalten der Staatsorgane gegenüber
nationalſozialiſtiſchem Terror geübt. Zum
Schluß heißt es in dem Bericht: „Aus dieſer
Erwägung wurden vom Parteiausſchuß die
Möglichkeiten eines beim Verſeen der
Staatsgewalt einſetzenden organiſierten
Selbſtſchutzes erörtert.“

Reichsbanner fordert Verbot des
„Pöltiſchen Beobachters“.

Die Bundespreſſeſtelle des Reichsbanners
ſchwarz-rot-gold teilt mit: Der „Völkiſche
Beobachter“ hat in den letzten Tagen über die
Terrorakte im ganzen Reich in einer Weiſe
berichtet, die offenes Sympathiſieren mit den
Attentätern bedeutet. Die Attentate auf
republikaniſche Beamte, republikaniſche Zei-
tungs- und Volkshäuſer, auf Reichsbanner-
führer und führende Männer aller republi-
kaniſchen Parteien werden als Akte des
Volkszornes und der Volksjuſtiz und Ver-
zweiflungstaten bezeichnet und damit ge-
billigt. Das Reichsbanner ſchwarz-rot-
gold hat bei der bayeriſchen Staatsregierung
gegen die Duldung, dieſer intellektnellen
Unterſtützung des Mordterrors durch den
„Völkiſchen Beobachter“ telegraphiſch Proteſt
erhoben und im Jntereſſe der Befriedung
des deutſchen Volkes und der Durchführung
des Burgfriedens das ſofort'ge Verbot des
„Völkiſchen Beobachters“ gefordert.

Ein Unkerſuchungskommiſſar für Königsberg
322 Ueberfälle in 3 Wochen allein in Preußen.

Zu den blutigen Vorfällen in Königsberg
und Oſtpreußen erklärt der Bevollmächtigte
des Reichskommiſſars für Preußen, Dr.
Bracht, daß er alle Maßnahmen ergreifen und
alle Mittel anwenden werde, die geeignet
ſeien, die Ruhe und das Leben der friedlichen
Bürger zu ſchützen. Dr. Bracht hat einen

beſonderen Kommiſſar nach Königsberg
entſandt,

der ſich in Oſtpreußen ein Bild von der
Unterſuchung der Vorfälle machen und ihm
darüber berichten ſoll. Zu den Attentaten in
Schleswig-Holſtein teilt Dr. Bracht mit, daß
die Vorfälle gerichtlich unterſucht würden.
Ueber die Urheber ſei noch nichts feſtgeſtellt
worden. Der Regierungspräſident in
Schleswig führt die Taten auf die außer-
ordentliche politiſche Spannung vor der Wahl
zurück. Soweit die Kommuniſten in Trage
kämen, ſeien die Bluttaten zweifellos auf die
Verhetzung der Maſſen durch die kommuniſti-
ſchen Führer und durch die kommuniſtiſche
Preſſe zurückzuführen. Bei den National-
ſozigliſten habe man den Eindruck, daß ein
Teil der jungen SA.- und SS.-Lente nicht
mehr in der Hand der Führer ſei.

Wie Dr. Bracht weiter mitteilt, hat
eine Statiſtik der Ueberfälle

vom 1. Juni bis 20. Juli zu folgendem Er-
gebnis geführt: (Die Statiſtik umfaßt ganz
Preußen außer Berlin). Ausgeführt wurden
322 Ueberfälle, dabei gab es 72 Tote und 497
Schwerverletzte. In 203 Fällen waren die
Angreifer Kommuniſten, in 21 Fällen
Reichsannerleute, in 75 Fällen Nationalſozia-
liſten, bei 23 Fällen iſt die Schuldfrage nicht
geklärt.

Der Oberregierungsrat im preußiſchen
Jnnenminiſterinum Dr. Diels iſt als Unter-
ſuchungskommiſſar nach Königsberg entſandt
worden.

Handgrangfenanſchlag in Lyck.

Aufruf des Landrats an die Bevölkerung.
Jn Lyck (Oſtpreußen) ſind in der Nacht ein

großes Schaufenſter der Firma Simberg und
Tikotzki und die Schaufenſterſcheiben der
Aöler-Apotheke zertrümmert worden. Wäh-
rend man im erſten Falle Steine benutzte, iſt
im zweiten Falle eine Handgranate gefun-

den worden, die nach Mitteilung des Land-
ratsamtes in Lyck, abgeſchoſſen war, aber
nicht explodiert iſt. Es handelt ſich um eine
Stielhandgranate, die ſcharf geladen war.

Der Landrat hat im Hinblick anf das
Bombenattentat in Jucha auf eine Verſamm-
lung der NSDAP. und dieſes Handgranaten-
attentat einen Aufruf an die Bevölkerung
gerichtet, in dem dieſe aufgefordert wird, „bei
der Aufklärung dieſer ruchloſen Verbrechen
weiteſtgehend behilflich zu ſein“. Gleich-
zeitig weiſt der Landrat in dem Aufruf auf
die ſchweren Zuchthausſtrafen hin, die für
Bombenattentate verhängt werden.

9prengſtoffanſchlag in Johannisburg.

Jn der Nacht zum Freitag wurde gegen
das Kaufhaus Scheimann in Johannisburg
(Oſtpreußen) durch unbekannte Täter ein An-
ſchlag verübt. Auf der Hofſeite des Kauf-
hauſes war ein 40 Zentimeter langes und
80 Millimeter ſtarkes Gasrohr mit Spreng-
ſtoff in ein Fenſter gelegt und zur Exploſion
gebracht worden. Zerſtört wurden faſt alle
Fenſterſcheiben im Hof. Vorn wurde eine
Schaufenſterſcheibe eingedrückt. Außerdem
weiſen die Ringmauern eines Anbaues
große Riſſe auf. Die Anlage des Anſchlages
läßt darauf ſchließen, daß die Täter mit den
örtlichen Verhältniſſen vertraut ſind. Die
Polizei hat eine Belohnung ausgeſetzt für
denjenigen, der über die Täter Angaben
machen kann.

Auf den Führer der Breslauer SAP.
(Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei), Rechts-
anwalt Eckſtein, in Breslau, wurde in der
Nacht zum Sonnabend ein Handgranaten-
anſchlag verübt. Bisher noch unbekannte
Täter warfen von einem Kraftwagen aus
eine Handgranate in ſein Schlafzimmer. Die
Handgranate explodierte nicht weit von dem
Bett entfernt, Eckſtein blieb aber unverletzt.

Jn der vergangenen Nacht wurde gegen
das Warenhaus Karſtadt in Kiel von unbe-
kannten Tätern ein Sprengſtoffanſchlag ver-
übt. Das Scherengitter des Eingangs wurde
zerriſſen und zwei große Spiegelſcheiben
zertrümmert. Auch an den gegenüberliegen-
den Häuſern gingen die Fenſterſcheiben in
Trümmer.

2 Mark Tagelohn im freiwilligen Arbeitsdienſt.
Die neuen Ausführungsbeſtimmungen.

Die Ausführungsvorſchriften des Reichs-
arbeitsminiſters zur Verordnung über den
freiwilligen Arbeitsdienſt vom 16. Juli 1932
ſind jetzt veröffentlicht worden. Die wichtig-
ſten Beſtimmungen ſind folgende:

Als Förderung wird für den Arbeits-
dienſtwilligen ein Betrag von höchſtens 2 RM.
wochentäglich bis zur Dauer von 290 Wochen
innerhalb eines Zeitraumes von 2 Jahren
gewährt. Bei volkswirtſchaftlich wertvollen
Arbeiten kann die Förderungsdauer bis zu
40 Wochen verlängert werden. Während der
Förderung erhält der Arbeitsdienſtpflichtige
weder verſicherungsmäßig Arbeitsloſenunter-
ſtützung noch Kriſenunterſtützung. Die För-
derungszeit wird auf die Unterſtützungsdauer
in der Arbeitsloſenverſicherung und in der
Kriſenfürſorge nicht mehr angerechnet.

Die Arbeiten im freiwilligen Arbeitsdienſt
müſſen gemeinnützig ſein. Eine Arbeit, die
unmittelbar nur einem beſchränkten Per-
ſonenkreis zugute kommt, gilt aber auch als
gemeinnützig, wenn die Allgemeinheit

weſentliches Intereſſe an der Ausführung
hat. Soweit eine Arbeit als Notſtandsarbeit
durchgeführt werden kann, darf ſie nicht im
freiwilligen Arbeitsdienſt gefördert werden.

Beim Ausſcheiden aus dem freiwilligen
Arbeitsdienſt iſt den Arbeitsdienſtwilligen
auf Antrag eine Beſcheinigung über Art und
Dauer dieſer Beſchäftigung auszuſtellen.
Die Leitung und Durchführung des ge-
ſamten Arbeitsdienſtes liegt in der Hand des
Reichskommiſſars. Zu ſeinen Aufgaben ge-
hört u. a. auch, für die Auswahl und
Schulung von Führern zu ſorgen.
Der Reichskommiſſar und die Bezirkskom-
miſſare haben Perſonen, Vereinigungen und
Einrichtungen, die beſondere Erfahrungen im
freiwilligen Arbeitsdienſt haben, zur beraten-
den Mitwirkung heranzuziehen und mit allen
beteiligten Behörden zuſammenzuarbeiten.

Ob eine Arbeit im freiwilligen Arbeits-
dienſt ausgeführt werden kann, beſtimmen

des einzelnen Arbeitsdienſtwilligen. Sie
handeln hierbei als Beauftragte des Bezirks-
kommiſſars.

Die Arbeitsdienſtwilligen ſind
Krankheit und Unfall verſichert, aus r

Krankenverſicherung erhalten ſie Kranken
pflege für ihre Perſon, gegebenenfalls Kran
kenhauspflege. Arbeitsdienſtwillige, die vor
ihrem Eintritt in den freiwilligen Arbeits-
dienſt pflichtverſichert waren, haben Anſpruch
auch auf Familienkrankenpflege.
Von der Entrichtung des Arzneikoſtenbeitra
ges und der Krankenſcheingebühr ſind die
Arbeitsdienſtwilligen befreit. Die Kranken
kaſſenbeiträge werden aus Mitteln des frei
willigen Arbeitsdienſtes beſtritten. Erhebliche
Verbeſſerungen bringt die Neureglung bei
der Unfallverſicherung. Dieſe iſt auch guf Un
fälle beim Sport und beim Dienſt im Arbeits
dienſtlager ausgedehnt worden.

Für Arbeitsdienſtwillige, die vorher in der
Arbeitsloſenverſicherung, in der Kriſenfür
ſorge oder als Wohlfahrtserwerbsloſe in der
öffentlichen Fürſorge unterſtützt worden ſind,
iſt Vorſorge getroffen, daß ihre Anwart-
ſchaften in der Jnvaliden-, Angeſtellten- und
knappſchaftlichen Penſionsverſicherung auf
rechterhalten werden.

Wie bisher unterliegen die Arbeitsdienſt-
willigen auch den Beſtimmungen der Ar
beitsſchutzgeſetze. Arbeitsdienſtwillige, die bei
volkswirtſchaftlich wertvollen Arbeiten be-
ſchäftigt werden, können verzinsliche Gut
ſchriften für Siedlungszwecke im Reichs
ſchuldbuch in Höhe von 1,50 RM. wochentäglich
erhalten.

Die Ausführungsvorſchriften
1. Auguſt 1932 in Kraft.

uchlhausankräge im Bremer

Aufruhrprozeß.
Jm Bremer Aufruhrprozeß, in dem gegen

14 der KPD. und der Antifaſchiſtiſchen Aktion
angehörige Angeklagte verhandelt wird, die
im Anſchluß an eine NSDAP.- Verſammlung
Straßenbahnwagen umgeworfen und die
Schaffner ſowie Fahrgäſte und Vorüber-
gehende verprügelt hatten, ſtellte der Staats
anwalt folgende Strafanträge: gegen drei An
geklagte 1 Jahr 8 Monate, 1 Jahr 5 Monate
und 1 Jahr Zuchthanus. Gegen 10 weitere
Angeklagte Gefängnisſtrafen in Höhe von

treten am

ſechs Monaten bis zu einem Jahr vier
Monaten. Nur gegen einen Angeklag-
ten beantragte der Staatsanwalt Frei-
ſprechung.

Neue Zuſammenſtöße.
Jn München wurden bei Zuſammenſtößen

14 Kommuniſten feſtgenommen, die Schuß-
und Stichwaffen bei ſich trugen. Jn der
Hauptſtraße von Darmſtadt wurden nachts
aus einem Auto etwa 20 ſcharfe Schüſſe ab
gegeben. Die Täter ſind noch nicht er-
mittelt. Jn Beuthen (Schleſien) wurde ein
Sipo von ſechs Burſchen überfallen und mit
ſeinem eigenen Seitengewehr bewußtlos ge-
ſchlagen. Er brachte es fertig, nach Erwachen
aus der Ohnmacht einen der Täter zu ver-
folgen, der dann erneut auf ihn einſchlug.
Dabei ſchoſſen die übrigen Täter mit der
Dienſtpiſtole des Sipo und trafen zwei von
ihren eigenen Leuten. Der Sipo liegt jetzt
lebensgefährlich verletzt mit ſchwerem Schädel-
bruch und Stichwunden im Krankenhaus.

Pölkerbundsbeitrag in Reichsmark
auf Sſperrkonto.

Jn zuſtändigen Berliner Kreiſen wird
laut „Lokalanzeiger“ beſtätigt, daß die
Reichsregierung ſich entſchloſſen hat, den fäl-
ligen Teil des laufenden deutſchen Mitglieds-
beitrages für den Völkerbund in Höhe von
einer halben Million RM. diesmal nicht in
Deviſen zu überweiſen, ſondern dieſe Summe
auf ein Sperrkonto bei einer deutſchen Bank
einzuzahlen. Die Reichsregierung geht dabei
von dem Satnöpunkt aus, daß die deutſchen
Deviſenvorſchriften eine Transferierung
Umwandlung in Auslandswährung und
Auszahlung ans Ausland) dieſer Summe
nicht erlanubten. Die durch die Deviſenknapp-
heit bedingte Maßnahme der Reichsregierung
iſt einerſeits ein Notwehrakt, andererſeits
aber auch ein Beweis für die trotz aller
Schwierigkeiten ſtreng loyale Haltung
Deutſchlands.

Dieſe Begründung iſt durchaus richtig,
aber liegt in dieſer Zahlungsart nicht viel-
leicht noch mehr, nämlich eine leiſe, aber doch
deutliche Warnung der Reichsregierung an
den Völkerbund, daß dieſer nach all ſeinen
bisherigen „Taten“ für Deutſchland die halbe
Million Deviſen nicht mehr lohnt? Bekannt-
lich hat Muſſolini unlängſt ſehr kräftig an
deuten laſſen, daß Jtalien die Frage ſeines
Verbleibens im Völkerbund überprüfen
werde!

Lloyd George ſür Aufrüſtung

Deutſchlands.
Aus London wird gemeldet: Jm Verlauf

einer Rede in Port-Tabor ſagte Lloyd
George, einer der Mitunterzeichner des Ver-
ſailler Vertrages, u. a.: Wenn Deutfhland
wieder aufrüſte, wie es der Reichswehr-
miniſter androhe, ſo habe auch nicht eines der
Länder, die den Verſailler Vertrag unter
zeichnet, aber nicht abgerüſtet hätten, das ge-
ringſte Recht, dagegen Einſpruch zu erheben.
Er müſſe ſich ſchämen, zu ſagen, daß die Rolle,

England ſpiele, kläglich und verächtlich
ei.

Der Neuyorker Oberbürgermeiſter Jimmy
Walker erhielt einen Arreſt des Gerichts zu
geſtellt auf 230 000 Dollar, die auf ſeinen
Namen bei Neuyorker Banken deponiert ſind.
Der Arreſt iſt mit Zeugenausſagen begrün-
det, wonach Walker dieſe Beträge durch Be
ſtechung bei Vergebung ſtädtiſcher Aufträge

ein
die Bezirkskommiſſare. Die Vorſitzenden der

dies rdernng.Arbeitsämter entſcheiden üher erhalten habe
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Im Bankhaus verhaftek.
Beim Verlaſſen eines Bankhauſes in der

Behrenſtraße in Berlin iſt der polniſche
Staatsangehörige Wolf Friedlich von Be-
amten der Zollfahndungsſtelle unter dem
Verdacht des Vergehens gegen die Deviſen-
geſetzgebung feſtgenommen worden. Fried-
lich hatte deutſche Wertpapiere, und zwar
J. G. Farben-Aktien, die aus ausländiſchem
Beſitz ſtammten, verkauft und den Erlös,
etwa 70 000 RM., nicht wie es Vorſchrift iſt,
auf Sperrkonto angelegt. Er hatte das Geld
noch in der Taſche, das von der Zollfahn-
dungsſtelle beſchlagnahmt wurde.

Friedlich iſt für die Zollfahndungsſtelle
ein alter Bekannter, die ihn ſchon einmal zu-
ſammen mit einem gewiſſen Arthur Fertig
feſtgenommen hatte. Beide wurden Mitte
Juni auch vor das Schnellſchöffengericht ge-
ſtellt und beſchuldigt, deutſche Effekten, die
aus polniſchem Beſitz ſtammten, in Höhe von
102 000 Mark ohne die erforderliche Geneh-
migung der Deviſenbewirtſchaftsſtelle ver
äußert zu haben. Friedlich und Fertig wur-
den aber damals vom Schnellſchöffengericht
freigeſprochen, und zwar weil ſie nachweiſen
konnten, daß Friedlich Beſitzer mehrerer
Grundſtücke in Berlin war und die Effekten
von Verwandten in Polen erhalten habe,
um Steuer- und Hypothekenſchulden abzu-
decken und ſo die Zwangsverſteigerung zu
vermeiden.

Die Zollfahndungsſtelle behielt Friedlich
aber im Auge und mußte die Feſtſtellung
machen, daß er weiter Deviſengeſchäfte in
unerlaubtem Rahmen tätigte. Jn dem jetzigen
Verfahren will er für einen Auftraggeber
die Papiere verkauft haben. Der eigentliche
Täter iſt der Zollfahndungsſtelle gleichfalls
bekannt, ſo daß noch mit einer weiteren Ver-
haftung zu rechnen ſein dürfte.

Mit einem Rad glakk gelandet.
Auf dem Zentralflughafen Berlin-

Tempelhof landete am Freitagnachmittag
das Flugzeug C H 166 einer ſchweizeriſchen
Firma, das kurz nach dem Start in Leipzig
das rechte Rad verloren hatte. Der Vorfall
war vom Flugplatz Halle-Leipzig aus be-
merkt und nach Berlin berichtet worden.
Durch Funkſpruch wurde dem Flugzeug-
führer, dem ſchweizeriſchen Flugkapitän
Ackermann, Mitteilung von dem Verluſt des
Rades gemacht. Mit großer Beſorgnis be-
obachtete man in Tempelhof das Landungs-
manöver. Mit ſeiner glatten Landung voll
brachte der Pilot eine fliegeriſche Glanz-
leiſtung. Er ſetzte die Maſchine leicht nach
links geneigt ſo glücklich auf, daß ſie völlig
unverſehrt blieb. An Bord befanden ſich ins-
geſamt neun Perſonen.
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Er ſuchte Entſpannung.
Der Berliner Schulbrandſtifter gefaßt.
Der geheimnisvolle Schulbrandſtifter, der

in der zweiten Hälfte des Monats Juni in
der Reichshauptſtadt ſein Unweſen trieb, iſt
nunmehr gefaßt worden. Es handelt ſich um
einen 21 Jahre alten erwerbsloſen Chauffeur
Alfred N. Bei ſeiner Vernehmung gab er
an, daß er infolge zerrütteter Familien-
verhältniſſe nervenleidend geworden und in
dieſem Zuſtand Entſpannung geſucht habe.

Seine Abſicht ſei nicht geweſen, große Bau-
lichkeiten in Brand zu ſetzen; es habe ihn
ſchon befriedigt, wenn er kleinere Brände
entfacht habe. Jn ſeinem Beſitz fand man
zahlreiche Schlüſſel, die aus verſchiedenen
Schulen ſtammen. Die Zahl der von ihm an-
gelegten Brände beträgt 26. Jn allen Fällen
wurde nur wenig Sachſchaden angerichtet.

Drei Frauen durch Kohlenoxydgas

gekötet.

Drei aus Oberſchleſien ſtammende junge
Ernterarbeiterinnen, die auf dem Dominium
Scheidelwitz bei Glatz beſchäftigt waren, hatten
ſich zuſammen ein Stübchen gemietet und
führten gemeinſchaftlich den Haushalt. Am
Abend nach der Arbeit heizten ſie den
eiſernen Ofen, um ihre Kleider zu trock-
nen, worauf ſie zu Bett gingen. Durch un-
vorſichtiges Hantieren am Ofen iſt vermut-
lich die Klappe zugefallen. Als am Morgen
die Mädchen nicht zur gewohnten Stunde zur
Arbeit erſchienen, wurde an die Wohnungs-
tür geklopft. Nur ein dumpfes Stöhnen
wurde vernommen und daraufhin die Tür
gewaltſam geöffnet.

Während zwei der Arbeiterinnen bereits
tot waren, wurde die dritte in hoffnungs-
loſem Zuſtande in das Knappſchaftslazarett
nach Neurode übergeführt, wo ſie bald darauf
ſtarb. Als Todesurſache wurde Vergiftung
durch Kohlenoxydgas feſtgeſtellt.

„Schriftliches“ Telefongeſpräch.

ward

Der neue Teleſonapparat mit dem Nachrichtenempfänger (links).
Von zwei Schweizer Jngenieuren iſt ein Telefonapparat erfunden worden, der bei Ab
weſenheit des einen Teilnehmers eine ſchriftliche Mitteilung durch das Telefon ermöglicht.
Der Sprechende übermittelt die Nachricht mittels der Zahlen der Drehſcheibe, die nach einer
Schlüſſeltabelle den normalen Buchſtaben ent ſprechen. Auf der Gegenſeite iſt an das Tele-
fon ein Aufnahmeapparat angeſchloſſen, der die Zahlen in Buchſtaben zurücküberſetzt und

ſie auf einem Papierſtreifen niederſchreibt.

Straßenkampf mit Biſamrakten.
„Zu Zuchtzwecken“ importierk. Hie irren durch die Straßen Münchens.

Jm Jahre 1926 iſt die Biſamratte zum
erſtenmal in das Münchener Stadtgebiet ein-
gedrungen, und es iſt bisher nicht möglich
geweſen, dieſen gefährlichen Schädling wieder
auszurotten. Die Biſamratte kommt aus
Böhmen, wohin man ſie „zu Zuchtzwecken“
aus Amerika importierte, und ſie wandert
die Flußläufe entlang bis zu den oberbaye-
riſchen Seen. Die Hoffnung, die man auf die
Ausſetzung dieſes Nagetieres in Böhmen
geſetzt hatte, hat ſich dabei nicht erfüllt, denn
das Fell der in Mitteleuropa heimiſch ge-
machten Tiere erwies ſich als ziemlich
wertlos.

Die Tiere tauchen immer wieder in den
Straßen Münchens auf, weil ſie auf ihrer
mit der Paarung zuſammenhängenden Wan-
derung die teilweiſe unterirdiſch geleiteten
Jſararme zu umgehen ſuchen. So irren ſie
durch die Straßen und zeigen ſich in der un-
gewohnten Umgebung äußerſt angriffsluſtig,
weil ſie ſich bedroht fühlen. Die Anſtalt für
Pflanzenbau und Pflanzenſchutz in München,
der bie Bekämpfung der Biſamratte in
Bayern übertragen iſt, verfolgt dieſe Auf-
gabe mit großer Energie, da durch das Unter-
wiühlen von Dämmen und anderen Uferſchutz-
bauten durch die Biſamratte großer Schaden
angerichtet wird und bei Hochwaſſer die Ge-
fahr von Dammbrüchen entſtehen kann. Sie-
ben amtliche Fänger mußten angeſtellt wer-
den, von denen jeder ein ganz beſtimmtes
Gebiet zugewieſen erhielt. Man will ver-

hindern, daß die Tiere über eine gewiſſe
Sperrlinie nach Weſten hinaus zur dauern-
den Anſiedlung kommen. Dieſe Sperrlinie
iſt in Bayern 430 Kilometer lang. Aus
einer Reihe von Gründen wird es gegenwär-
lig immer ſchwieriger, dieſe Sperrlinie er-
folgreich aufrechtzuerhalten.

Die privaten Fänger waren bisher die
Hauptunterſtützung der amtlichen Fänger, ſo-
lange man in der Lage war, für den Fang
jeder Biſamratte, das heißt für jede einge-
lieferte Schwanzſpitze, eine Prämie von einer
Mark aus zuſetzen. Aus Mangel an Mitteln
ſah man ſich gezwungen, die Prämie auf 50
und ſpäter auf 30 Pfennige herabzuſetzen.
Seitdem fehlt ein genügender Anreiz zum
Fang, zumal gleichzeitig in wenigen Jahren
die Preiſe für das Fell von 6 auf 1,50 Mark
geſunken ſind. Auch die Ausgabe von geeig-
neten Fanggeräten mußte ſtark eingeſchränkt
werden.

Dieſe Entwicklung hat zur Folge, daß ſich
in neueſter Zeit die Biſamratte auch in dem
bayeriſchen Einfallgebiet wieder ſehr ſtark
vermehrt und kräftig gegen die Sperrlinie
vorſtößt. Im bayeriſchen Schwaben, jenſeits
des Lechs, konnte bis jetzt eine dauernde An-
ſieölung der Biſamratte noch verhindert wer-
den. Niederbayern, Oberpfalz und Teile
von Mittelfranken, vor allem im Altmühl-,
Tauber- und Regnitzgebiet, ſind dagegen am
ſtärkſten befallen.

Reviſion im Devaheim-Prozeß.
Jm Devaheim-Prozeß iſt jetzt von einigen

der Verurteilten vorſorglich Reviſion ange-
meldet worden, und zwar haben der zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilte Paſtor D. Cre-
mer und ſein Sohn Ernſt Wilhelm Cremer,
der zu vier Monaten Gefängnis verurteilt
worden war, von dem Rechtsmittel der Re-
viſion Gebrauch gemacht. Auch der Ange-
klagte Claußen, der bei ſofortiger Verhaftung
zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis
und 5000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden
war, hat ſich bei dieſer Strafe nicht beruhigt.

Die Hebearbeit an der „Niobe“.

Die Marineſtation der Oſtſee in Kiel teilt
mit: Von der Bergungsſtelle der „Niobe“ wird
mitgeteilt, daß die Arbeiten normal ver-
laufen. Es iſt gelungen, die Maſten ab
zuſprengen und die Takelage aufzunehmen.
Sobald die Witterung es erlaubt, wird mit
der Unterbringung der Hebetroſſen begonnen.

v. Gronau in Milwaukee.

Der deutſche Flieger von Gronau flog um
20.80 Uhr MEsZ. von Chikago ab und traf
um 28 Uhr MEsgZ. in Milwaukee ein, wo er
von einer rieſigen Menſchenmenge begeiſtert
empfangen wurde.
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Hie will einen Mongk in der Luft
bleiben.

Die engliſche Fliegerin Frau Bruce ſtieg
am Donnerstag nachmittag von Cowes zu
einem Dauerflug auf. Sie will einen Monat
in der Luft bleiben. Der Brennſtoff wird
während des Fluges in der Luft ergänzt. Es
befinden ſich außer ihr noch zwei erfahrene
Flugzeugführer an Bord.

e

Die ſchwediſche Schwimmerin Jngeborg
Sjöquiſt gilt als die ſchönſte Teil-
nehmerin der Olympiſchen Spiele in

Los Angeles.

Ueberſchwemmungen
in der Mandſchurei.

Der Sungari und andere Flüſſe in der
Mandſchurei ſind infolge heftiger Regenfälle
über die Ufer getreten, ſo daß weite Gebiete
des Landes vollkommen überſchwemmt ſind.
Der Betrieb auf der chineſiſchen Oſteiſenbahn
iſt unterbrochen. Die Ernte iſt zum Teil
vernichtet. Viele Häuſer wurden ſchwer be-
ſchädigt. Es wird befürchtet, daß viele
Menſchen umgekommen ſind. Japaniſche
Flugzeuge verſorgen abgeſchnittene japaniſche
Truppenteile und die Zivilbevölkerung mit
Nahrungsmitteln.
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40 Wagenladungen Obſt
ins Meer geſtürzt.

An der ſpaniſch- franzöſiſchen Grenze in
Cerbere wurden 40 Eiſenbahnwagenladungen
mit ſpaniſchem Obſt ins Meer geſtürzt, weil
ſie nicht nach Frankreich eingeführt werden
durften. Das Obſt ſtammte aus Süd-
ſpanien und traf erſt an der Grenze ein, als
das franzöſiſch-ſpaniſche Abkommen über die
Kontingentierung des Obſtes bereits in
Kraft getreten war. Da ein Verkauf in den
Grenzorten ſich als ausſichtslos erwies,
ſtürzte man die ganze Ladung, die einen
Wert von etwa einer Million Franken hatte,
ins Meer.
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Ppiccard wird in Dübendorf ſtarken.

Der Start Prof. Piccards zum Strato-
ſphärenflug iſt nunmehr früheſtens in der
zweiten Hälfte der nächſten Woche zu er-
warten. Vorher müſſen noch alle Jnſtrumente
einer genauen Prüfung unterzogen werden.
Als Startplatz iſt endgültig der neue Zivil-
flugplatz in Dübendorf beſtimmt worden.

Olympia 1932.
Sie hat Helene Mayer entthront.

Ellen Preiß (Oeſterreich)
gewann das Damen-Florett in Los Angeles
mit neun Siegen und einer Niederlage. Die
Amſterdamer Siegerin, Helene Mayer, konnte

nur den fünften Platz belegen.

Rieſenfeuer in Chikago.

25 Millionen Mark Schaden
Jm Stadtinnern von Chikago vernichtete

ein Rieſenſchadenfeuer mehrere Getreide-
ſpeicher, ſowie die Ställe und Vorratshäuſer
einer Großſchlächterei. Der Schaden beträgt
rund 25 Millionen Mark.

Durch das Feuer wurden 3000 Schweine,
800 Stück Rindvieh und 700 Schafe getötet.
Weiter wurden das Fleiſch von 2500 ge-
ſchlachteten Tieren, ſowie 8 Millionen Pfund
Salzſchinken und 900000 Buſhels Weizen,
Mais und Hafer vernichtet.

Menſchenfallen in Paris.
Wer hätte geglaubt, daß die ſo harmlos

erſcheinenden runden Eiſengitter, die, ins
Pflaſter eingelaſſen, die Bewäſſerung der
Bäume auf den Pariſer Boulevards geſtatten,
heimtückiſche, menſchenfeindliche Abſichten
haben könnten? Und doch war eben ein
ſolches Gitter die Urſache eines Unfalles, der
ſich zu einem regelrechten Menſchenauflauf
auswuchs.

Mitten durch das Gewoge des verkehrs-
reichen Boulevards Haußmann ertönte plötz-
lich ein ſchriller Schrei und gefeſſelt am
Boden ſtand mit tödlich erſchreckter Miene
eine elegante Pariſerin. Jhr ſchmaler und
hoher Stiefelabſatz war in einem Gitter
hängen geblieben, und alle ihre Bemühungen,
unterſtützt von hilfreichen Verſuchen ihrer
Freunde, konnten ſie nicht aus ihrer pein-
lichen Lage befreien. Da nahte endlich, als
ſich bereits viele Menſchen angeſammelt
hatten, ein Retter in der Not in Geſtalt
eines Engländers. Mit der überlegenen
Ruhe dieſer Nation, die ihr in keiner
Situation abhanden kommt, bückte er ſich,
löſte den Fuß der Dame aus dem zierlichen
Schuh und konnte ihn dann unverſehrt aus
dem Gitter herausziehen. Dann befeſtigte er
mit der gleichen unerſchütterlichen Ruhe den
kleinen Ausreißer wieder am Fuß der dank-
baren Dame.

wird
nach besonderem Verfahren
unter Zusatz von Glyzerin her-
gestellt. Millionen Männer
machten die Erfahrung, daß der
dichte, sahnige, glyzeringesät-

tigte Kaloderma-Rasierschaum
ein umwergleichlich besseres,
leichteres und sparsameres
Rasieren ermöglicht. Uberall
erhältlich. Das Stück 60 Pfg.
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Aus Merſebueg.
Frieden

Jm heimlichen Bürgerkrieg in der un
i Spannung der politiſchen Gegen
ätze, bis zur Zerreißung des Volksſtaates ge

ſpannt in der Vereinſamung unſeres Vol-
kes mitten zwiſchen waffenſtarrenden Nach
barn in den Ausbrüchen der gepeitſchten
Deremeiſkun Unbeſonnener in dem
ſchwelenden Haß: „Frieden“?!

Wir wiſſen, daß der Frieden der Sohn des
Kampfes und der Bruder der Gerechtigkeit
iſt. Und wir wünſchen die friedenſchaffende
Kraft über uns und in uns. Wir meinen
nicht den geſchändeten, an Ketten gelegten
„Friedensengel“ von Genf. Aber den Frie-
den der Gerechtigkeit und der völkiſchen Kraft
und Verantwortung! Und meinen, dazu ge-
höre ein machtvoller Wille von oben; aber
auch eine Herzenskraft von innen!

„Unſer Ziel ſei der Friede des Herzens!
Mehr weiß ich nicht.“

Recht hat der Mann, der das einmal
ſchrieb. Ein Dichter, der hoch in den Alpen
wohnte. Droben in den höchſten Bergen
haben ernſte Menſchen dasſelbe höchſte Ziel,
wie's uns im Flachland das Herz mit Sehn-
ſucht rührt.

Derſelbe Mann aber ſchrieb einmal an
ſeinen beſten Freund: „Jch glaube, daß
manche Leute mir dankbar ſind.“ Aber das
iſt ihm nicht genug. Er wünſcht, er könnte
mit ſich ſelbſt zufrieden oder doch wenigſtens
mit ſich ſelbſt ausgeſöhnt ſein. Aber „ich bin
nicht mit mir ſelbſt ausgeſöhnt.“

Wer von uns iſt es denn? Sind wir von
der Art: „Jch danke dir Gott, daß ich nicht
bin wie andere Leute oder auch wie jener
Zöllner“? Oder von der Art: „Wollen habe
ich wohl, aber vollbringen das Gute, das finde
ich nicht“?

Unverſöhnt mit uns ſelbſt wehe dem,
der den Kampf nicht kennt! Und doch auch:
Wehe dem, der darin bleibt!

Darum auch unverſöhnt mit Gott und mit
dem Schickſal und mit der Welt und darum

unverſöhnlich mit dem nächſten Nach-
arn.

Liegt da der tiefſte Grund? So greift
auch die höchſte und wahre Friedensbotſchaft
bis in den tiefſten Grund:

„Gott war in Chriſtus und verſöhnte dieWelt mit Jhm ſelber und rechnete ihnen ihre

Sünden nicht zu und hat unter uns aufge-
richtet das Wort von der Verſöhnung.

So find wir nun Botſchafter an Chriſti
Statt; denn Gott vermahnt durch uns; ſo
bitten wir nun an Chriſti Statt: Laßt euch
verſöhnen mit Gott!“ (2. Korinther 5).

„O, daß du auf meine Gebote merkteſt,
ſo würde dein Friede ſein wie ein Waſſer-
ſtrom und deine Gerechtigkeit wie
Meereswellen.“ (Jeſaja 48).

Günther Scheibe.

Wochenend im Sommerkheaker.
Es war einmal da hatte Merſeburg ein Waiſe von Lowood“ machten einen tiefen

Sommertheater.. Da war man noch
beſcheiden und unterſtützte die heimiſchen Un
ternehmungen nach beſtem Können und Ver
mögen. Anfang Auguſt fingen gewöhnlich die
Benefizien an, und es verging kein Wochen-
end, an dem nicht zugunſten eines Theater
ſterns eine beſonders feſtliche Aufführung
ſtattgefunden hätte.

Schon als Merſeburg noch recht klein war
mit 12 000 Einwohnern und kaum 900 Pri-
vathäuſern hatte eine Reihe von Jahren
hindurch in der ſchönen Sommerzeit der
Thespiskarren im Garten der Funkenburg
eine Heimat gefunden

Eine alte Tante hat mir davon erzählt, aber
was und wie geſpielt wurde, habe ich nie
von ihr erfahren können. Das wußte ſie
ſelber nicht da ſie nur die Rolle eines Platz
halters ſpielen durfte. Als ganz junges Ding
iſt ſie regelmäßig Sonnabend nachmittags
um 4 Uhr von ihrer ſtrengen Großmutter
hinaus in das Sommertheater der Funken-
burg geſchickt worden mit einem weißbaum-
wollenen Strickſtrumpf oder mit einer an
gefangenen Bettdecke und einer großen
Hitſche, die die alte Frau zu ihrer Bequem-
lichkeit brauchte. Viele Stunden hat ſie dort
im Garten ſitzen müſſen, vorn auf der erſten
Reihe, vor der verhängten Bühne, im Kampf
mit ungezählten Mücken. Kurz bevor der
Vorhang aufgezogen wurde, iſt die geſtrenge
Großmutter mit größter Pünkktlichkeit erſchie
nen und hat das Kind nach Hauſe geſchickt,
nachdem ſie zuvor an dem eingeſtrickten Zei-
chen den Fortſchritt der Arbeit begutachtet,
oft getadelt aber niemals gelobt hatte.

Später in den neunziger Jahren haben wir
ſelber das Sommerthegater in der Funken-
burg oft und gern beſucht.

Trotzdem der Eintritt ſpottbillig war, ſcheuten
doch die meiſten der ſparſamen Merſeburger
die kleine Ausgabe. Wer ſich aber Beſſeres
leiſten konnte, der rümpfte verächtlich die
Naſe über unſer ſchönes Sommertheater.
Uns focht es nicht an, denn wir waren ſehr
jung und hatten noch nichts Schöneres ge-
ſehen. Was kümmerte uns der blaugetünchte
Anſtrich der kleinen Bühne, der in Schloß
und Hütte, Wald- und Wieſenlandſchaft im-
mer derſelbe blieb! Was ſtörte es uns, daß
dieſelben roten Plüſchmöbel bei jeder Auffüh-
rung als alte Bekannte wiederkehrten, die-
ſelben Koſtüme in den allerverſchiedenſten
Rollen immer von neuem auftauchten! Was
tat es, daß die Mückenſchwärme alle Anſtren-
gungen machten, die wenigen Zuſchauer mit
Haut und Haaren aufzufreſſen, und daß die
Schauſpieler ſich oft mit einem energiſchem
Klatſch mitten im ſchönſten Pathos von ihren
Quälern zu befreien verſuchten! Wir waren
mit einem Salmiakfläſchchen oder mit einem
Stückchen Seife ausgerüſtet und ließen uns
in unſerer Begeiſterung und Hingabe an das
Gebotene nicht ſtören. Denn wir lebten,
liebten und litten mit den Helden und Hel-
dinnen. Die „Elſe vom Erlenhof“, die

Neue Hoffnung für den Kolonialgedanken.
Nur wenige Tage ſind verſtrichen, ſeitdem

der Merſeburger Kolonial- und Schutztrup-
penverein zum letzten Male tagte, und doch
brachten ſie, wie der 1. Vorſitzende Gewerbe-
oberlehrer Sölter zu Beginn der geſtrigen
Monatsverſammlung im „Alten Deſſauer“
betonte, Ereigniſſe, die alle Mitglieder des
Vereins und darüber hinaus auch alle
Freunde des kolonialen Gedankens mit neuer
Hoffnung beſeelen. Wir haben immer darauf
hingewieſen, daß der vaterländiſchen Arbeit
der hieſigen Ortsgruppe des Kolonial- und
Schutztruppenverein viel zu wenig Beachtung
geſchenkt werde, und geben nun heute wieder
der Hoffnung Raum, daß hierin endlich ein-
mal eine Aenderung eintritt.

Die Löſung der kolonialen Frage, ſo
führte Gewerbeoberlehrer Sölter weiter
aus, ſei nur unter einer nationalen Regie-
rung denkbar, zumal die abgetretenen Macht-
haber hierfür nichts getan hätten. Ganz im
Gegenteil habe der letzte preußiſche Jnnen-
miniſter Grimme ſogar eine entſprechende
Aufklärung in den Schulen verboten. Daß
ſchon jetzt eine andere Luft wehe, gehe unter
anderem auch aus der Einweihung des Ko-
lonialehrenmals in Bremen hervor, bei der
ſich der greiſe Reichspräſident v. Hinden-
burg für die Wiedergewinnung der ge-
raubten Kolonien einzuſetzen verſprach. Jn
einer Kundgebung an das Kabinett Papen
forderte nun der Vorſtand der Deutſchen Ko-
lonialgeſellſchaft eine entſchiedene koloniale
Politik Deutſchlands gegenüber dem Ausland
Man hofft, daß die zielbewußte Tatkraft des
neuen Kanzlers auch auf dieſem Gebiete Er-
folge zeitigen wird. Zwar bedeute überſee-
iſcher Beſitz noch keine Beſeitigung der un
geheuren Arbeitsloſigkeit, zu ihrer Linderung
aber ſei ſie beſonders geeignet.

Die ſchon vor einigen Wochen beſchloſſene
Weihe der neuen Vereinsfahne, der hiſtori-
ſchen Karl Peters-Flagge, wird im
Rahmen des Anfang Oktober dieſes Jahres
ſtattfindenden Stiftungsfeſtes vorgenommen
werden. Mit der Ausarbeitung eines ſchlich-
ten aber feierlichen Feſtprogramms wurde
der Vorſtand, dem Antrage gemäß, beauftragt
Aus der großen Reihe geſchäftlicher Mittei-
lungen erwähnen wir noch die demnächſt auch
in Merſeburg ſtattfindende Sammlung zum
50. Gründungstage der Deutſchen Kolonial-
geſellſchaft, deren Ertrag für einen größeren
kolonialen Werbefilm verwandt werden wird
Jntereſſant war ferner die Nachricht, daß ge-
nannte Geſellſchaft wie überall im Reich ſo
im Gau Halle- Merſeburg auf Antrag der

NSDAP. einen Vortragsdienſt organiſiert,
durch den der koloniagle Gedanke auch in der
national ſozialiſtiſchen Bewegung weitgehendſt
gefördert werden ſoll.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weiß-rot.

Arbeitergruppe der DNVP: Sonnabend,
7,30 Uhr, Abmarſch nach Löſſen. Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Bezirk Merſeburg. Sonntag, dem 7. Auguſt
Wehrſportüben für alle Kameraden der Orts-
gruppen des Bezirks Merſeburg ab 9 Uhr
vorm. auf dem Kirſchberg bei Knapendorf.
Anzug möglichſt Kluft, wer ein Rad beſitzt,
bringe es mit, ſonſt Fußwanderung dorthin.
Alle Merſeburger und Leunger Kameraden
treffen ſich 7,30 Uhr vorm. am Deutſchen
Hof“ in der Lauchſtädter Straße. Spielleute
ohne Jnſtrument.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Knapendorf-
Dörſtewitz (Wehrſportabteilung). Antreten
zum Wehrſportdienſt. Vorm. 8 Uhr. Er-
ſcheinen iſt Pflicht. Anzug Kluft. Aeltere
Kameraden werden aufgefordert nach Mög-
lichkeit an dieſem Sonntag zur Stelle zu
ſein.

Scharnhorſt, B. d. J. Ortsgruppe Merſe
burg. Morgen, Sonntagvormittag 8 Uhr
Antreten vor dem Caſino. Erſcheinen iſt
Pflicht! Spielleute mit Jnſtrumenten. Wir
ſind gegen 1 Uhr zurück.

Bund Königin Luiſe: Donnerstag, dem 11.
Auguſt, 20 Uhr, Bundesabend bei Rülke. Vor-
trag Paſtor Angermann „Unſere Oſt-
mark“, Jahresberichte und muſikaliſche Dar-
bietungen. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht

Merſeburger Veranſtaltung en.
i Lichtſpielhaus „Sonne“. „Die verliebte
Firma mit Lien Dyers, Eenſt Verebes.

Sonnabend, 22,30 Uhr Nachtvorſtellung:
Boxkapf Schmeling--Sharkey.

Wettervorherſage bis Sonntag: heiter,
trocken, tagsüber wärmer als geſtern. Am
Sonntag heiteres, trockenes und tagsüber

Eindruck auf uns.
Wunderbar war es, wenn aus einer dunk-
len Ecke des Funkenburggartens „der
Trompeter von Säckingen“ ein geliehe-
ner blauer Huſar ſein ſchmelzendes Ab-
ſchiedslied bließ:

Behüt dich Gott, es wär zu ſchön geweſen!“Mit Sudermanns „Heimat“ und „Ehre“ brach
aber ſchon die Realiſtik in die Romantik
jener Zeit hinein, in der wir Kleinſtädter noch
tief verwurzelt waren. Einerlei, alles wurde
von uns Hungrigen dankbar hingenommen!

Eine ganze Reihe von Theaterdirektoren
hat ein paar Jahrzehnte hindurch verſucht,
ſich in Merſeburg den Sommer über mit mehr
oder weniger Glück zu behaupten. Viele wer-
den ſich noch der Namen Drechsler, Dreſcher,
Schaffnit, Muſäus und Dechant erinnern.
Aber im großen und ganzen iſt es wohl im-
mer ein recht ſchwerer und bitterer Kampf
ums tägliche Brot geweſen.

Ein beſonderes Ereignis für Merſeburg
bildete die Operngeſellſchaft, die im Jahre
1892 in das Tivoli einzog. Mitleidvoll wird
man heute darüber lächeln. Wer aber da-
beigeweſen iſt, weiß, daß wir damals ganz
vorzügliche Kräfte auf unſerer Sommerbühne
hatten. Theaterdirektor Dörner war es ge-
lungen, ein recht gutes „Enſemble“ zuſam-
menzubringen, dank der tat- und zahlkräfti-
gen Unterſtützung des tüchtigen und ſehr
reichen Kapellmeiſters Schütt.

Als „Sterne“ der Merſeburger Oper wa
ren damals anerkannt Liddy Riſch und
Adelheid Pickert, die ſpäter in Berlin als
Frau Schütt mit eigenen Konzerten eine
Rolle im Muſikleben der Metropole ſpielte

Von den Herren zeichneten ſich beſonders aus
Wilhelm Junk und Karl Baumann, der
Bruder des aus dem Radio rühmlichſt be-
kannten Franz Baumann. Wir lernten da-
mals für bikliges Geld ein Dutzend
Billets koſtete ganze 3 Mark all die ſchö-
nen Opern kennen wie „Don Juan“ „Zar
und Zimmermann“ „Der Zigeunerbaron“
„Die Zauberflöte“; da faſt jede Aufführung
eine Premiere ſein mußte in Anbetracht der
Stammkundſchaft von Zuſchauern. Sicher-
lich iſt die Arbeit im Merſeburger Sommer-
theater ein hervorragendes Training geweſen
für die künftige Winterarbeit an größeren
Bühnen. Pfingſten wurde als Eröffnungs-
vorſtellung bei ausverkauftem Hauſe der
„Troubadour“ gegeben mit großer Ballet-
einlage. Natürlich war die Ausſtattung un-
ter Null, und wir mußten gleich den Spott
unſerer zu Beſuch hier weilenden Berliner
Verwandten einſtecken, die ſich über das
Ballett von 4 Jungfräulein königlich amü-
ſierten. Aber Geſang und Spiel waren her-
vorragend. Und wer einmal im Theater ge-
weſen war, ging immer wieder hin, ſo daß
die Truppe meiſt ausverkaufte Häuſer zu
verzeichnen hatte. Da es keine nummerier-
ten Plätze gab, mußte man ſich ein paar
Stunden vorher, mit dem Abenöbrot ausge-
rüſtet, einſtellen, oder von befreundeter Seite
Plätze belegen laſſen, wenn man etwas Rich-
tiges für ſein Geld ſehen wollte.

Auch viele Frauen vom Lande kamen zu den
Opernaufführungen, von denen manche, der
Not gehorchend, ihre kleinen Kinder mit-
brachten.

Das Jungvolk war oft reichlich ſtörend. Wenn
da zum Beiſpiel an einer tragiſchen Szene
die Heldin in die atemloſe Stille hinein ſter-
bensmatt ſeufzte: „Ach, ich bin ſo müde!“ und
ſo ein Lausbub von Schoßkind ahnungslos
dazwiſchen quäkte: „Jch ooch!“ So war der
Schritt vom Erhabenen ins Lächerliche be-
reits getan,, und ein homeriſches Gelächter
erſtickte alle edleren Gefühle.

Die Opernvorſtellungen fanden ſtets im
Saale ſtatt, nur der „Freiſchütz“, mit unſerem
heimatlichen Opernſänger Börner als Gaſt
in der Titelrolle, wurde im Garten geſpielt,
da man ſich durch das anhaltend ſtrahlende
Sommerwetter, das den Aufenthalt im Ti-
voliſaale mit der Zeit unerträalich machte.
hatte blenden laſſen. Alles klappte tadellos,
und die Aufführung war ein Hochgenuß,
wenn auch der Wolf als Flächenfigur am
dicken Seile mehr über die Bühne in halber
Höhe hinwegflog als rannte und die großen
Damenhüte die Ausſicht gewaltig verſperr-
ten. Störender wurde jedoch das dumpfe
Grollen, das ſich ſchnell verſtärkte und einen
heftigen Gewitterſturm und erſte talergroße
Regentropfen im Gefolge hatte. Alles war
froh, als die Oper, reichlich gekürzt und in
ſchnellſtem Tempo, glücklich zu Ende war,
ſo daß man noch vor dem Ausbruch des Un-
wetters in das Lokal flüchten konnte.

Jm Jahre 1893 iſt Direktor Dörner noch
einmal mit einem Sommertheater in Mer-
ſeburg geweſen.

Doch hat er mit ſeinen Schauſpielen nicht den
gleichen Erfolg der Opernaufführungen des
Vorjahres erzielt. Mit der Zeit wurden
die Merſeburger anſpruchsvoll und verdien-
ten viel. Sie legten ihr Geld in anderen
Vergnügungen an, unternahmen im Som-
mer weite Reiſen und beſuchten im Winter
meiſt auswärtige Theater. Vier Kinos boten
viel Senſation und Neueſtes vom Tage.

Heute iſt unſere Vaterſtadt wieder arm
geworden. Und wenn ſich auch mancher
Schauſpieler über Waſſer halten könnte, wenn
er den Sommer über bei uns Arbeit fände,
ſo kann man ſich doch an den fünf Fingern
abzählen, daß jeder Verſuch kläglich ins
Waſſer fallen würde. Aber ſchön wars doch,
wenn man auch über das Sommertheater,
wie über vieles andere heute, den Schlußſatzſchnell wärmer werdendes Wetter wahrſchein ſetzen muß: „Es war einmal!“

lich. Delta.

Eine neue Glocke
auf dem Merſeburger Stadtfriedhof.

ahren in allen ſeinen Teilen eine weſent

erfahren, die jeden Beſucher angenehm auf
fällt, wobei beſonders die weſtliche Hälfte

tung erhielt. Der abendliche Schluß des
Friedhofs wurde bisher durch ein Pfeifen-
gnal angekündigt; auch hierin iſt jetzt ein

Wandel eingetreten, vor kurzem wurde eine
Glocke angebracht, die durch ihr Läuten die
abendliche Schließung des Friedhofes an
zeigt. Sie hat ihren Platz auf den Pfeilern
des Durchganges vom 3. und 4. Friedhof
gefunden. Die Glocke, aus der bekannten
Gießerei in Apolda hervorgegangen,
folgende Jnſchriften: Auf der einen Seite
Hier ſchläft ein' ſtille Schar mehr als drei
hundert Jahr, doch über Zeit und Leid Er-
glänzt die Ewigkeit, Notjahr 1931.“ Auf
der anderen Seite ſteht: „Chriſtus hat dem
Tode die Macht genommen und das Leben
und unvergängliches Weſen ans Licht ge-
bracht. 2. Tim. 1. 10.“ Und am unteren

„Fr. Schilling Söhne Apolda goſſen
mich.“

Das Programm
der amtlichen Verfafſungsfeier.
Die diesjährige offizielle Verfaſſungsfeier

in Merſeburg iſt für den Abend des 10.
Auguſt in der Aula der Albrecht-Dürer-
Schule vorgeſehen. Es finden muſikaliſche
Darbietungen ſtatt; dabei wird auch ein
Schülerchor unter Leitung von Mittelſchul-
lehrer Scholl einige Lieder ſingen.

Den Höhepunkt der Veranſtaltung ſoll die
Wiedergabe des 8. Stücks aus Fichtes Reden
an die Deutſche Nation bilden. Dieſe Rede
gilt als eines der bedeutendſten Proſaſtücke
des deutſchen Schrifttums und als Höhepunkt
der Darſtellung von den echten Jnhalten des
deutſchen Volkstums. Es iſt gelungen, den
bekannten Rezitator Bruno Tuerſch-
mann für die Wiedergabe der Fichte-Rede
zu verpflichten. Die Feier wird mit einer
kurzen Anſprache des kommiſſariſchen Re-
gierungspräſidenten, Miniſterialrats Dr.
Sommer, ihren Abſchluß finden

Am Verfaſſungstage ſelbſt findet vormit-
tags um 10,20 Uhr auf dem Nulandtplatz eine
kurze Verfaſſungsfeier der Beamten der
ſtaatlichen Schutzpolizei ſtatt. Ein Vorbei-
marſch ſchließt ſich an.

Opfer des Verkehrs.
Drei Unfälle an einem Tag.

Geſtern abend kam es an der Ecke der
Park- und Nordſtraße zu einem ſchweren
Verkehrsunfall. Ein aus Richtung Halliſche
Straße kommender Perſonenwagen ſtreifte,
als er eben um die Ecke bog, ein Motorrad,
deſſen Führer und Sozius im nächſten Kar-
toffelfeld landeten. Führer und Sozius wur-
den ſchwer verletzt, während der Führer des
Autos unverletzt blieb.

Am Freitag vormittag ereigneten ſich auf
der Leipziger Chauſſee zwei Verkehrsunfälle.
An der Faſaneriebrücke kam ein nach Leipzig
fahrender Motorradfahrer der Bordkante zu
nahe und ſtürzte mit ſeiner Maſchine. Der
Sozius, ein kleiner Knabe, zog ſich bei dem
Sturz Hautabſchürfungen zu. Das Motor-
rad hatte Beſchädigungen an den Fußraſten
aufzuweiſen.

Jn der Nähe des Dorfes Tragarth un-
weit der Bahnüberführung ſtießen zwei Rad-
fahrer ſo heftig zuſammen, daß einer der
beiden in den Chauſſeegraben fuhr und ſich
eine ſtarkblutende Wunde an der Hand zu-
zog. Das Ende davon war das alte Lied:
keiner war ſchuld an dem Zuſammenſtoß unö
ſo gerieten die beiden in Streitigkeiten, die
dann ſogar in eine Schlägerei ausarteten.

Wer vermißt Geld
Die Verluſtliſte des letzten Monats.

Jm Monat Juli ſind nachfolgende Gegen-
ſtände als gefunden abgegeben worden: 1
Lederleine (Kreuzleine), 1 größeres Geld-
ſtück, 1 Geldbörſe mit Jnhalt, 1 Herrenfahr-
rad, 1 Damenarmbanduhr, 2 Reichsbank-
noten, 1 Karton mit Ausverkaufsware, 1 kl.
Handötaſche, 1 Kinderbrille und ferner aus
dem Volksbad verſchiedene Kleidungsſtücke
und Gegenſtände. Eigentumsanſprüche kön-
nen im Polizeigeſchäftszimmer Rathaus
am Markt während der Dienſtſtunden gel-
tend gemacht werden.

Geburtenrückgang
Beim Standesamt in Merſeburg wurden

im vergangenen Monat 37 Geburten (19 Kna-
ben und 18 Mädchen), 18 Todesfälle (9 männ-
liche, 8 weibliche, 1 Totgeburt) und 14 Ehe-
ſchließungen beurkundet. Jm Vormonat
waren es noch 42 Geburten, 12 Sterbefälle
und 19 Eheſchließungen.

Beim Wäſchewaſchen verbrüht.
Dieſer Tage verbrühte ſich in der Karl-

ſtraße ein junges Mädchen, das in der Waſch
küche beſchäftigt war und ſich dort einen Ei-
mer kochendes Waſſer über beide Beine goß.
Mit n Brandwunden mußte, die Ver
unglückte dem Städtiſchen Krankenhaus zu-
geführt werden.

Goldene Hochzeit.
Am heutigen Sonnabend feiert das Rent-

nerehepaar Ernſt Hanke, Schmaleſtraße 19,
das Feſt der Goldenen Hochzeit. Beiden
Jubilavren unſern Glückwu

Der Stadtfriedhof hat in den letzten
liche Verbeſſerung und damit Verſchönerung

des Friedhofs IV eine völlig neue Geſtal-

trägt
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Sonnabend, den 6. Auguſt 1932

Heute und morgen abermals vier Ligaſpiele!
e 34— 2*2—2c------W„

Ein Pyrhusſieg der 9 er über die
will in Erfurt am dortigen Sportklub

genüber. Preußen hat die halliſchen

Ganz ſo freudig wie nach dem ſiegreichen
letzten Sonntag ſind wir nach dem Freitag-
abendSpiel der er gegen Halles Sport-
brüder nicht mehr geſtimmt. Merſeburg blieb
zwar ſiegreich, verſtand aber nicht zu über-
zeugen. Man wird die blaugelbe Elf nicht
nur komplettieren, ſondern auch an ratio-
nelles Spiel gewöhnen müſſen.

Heute abend ſteigt alſo der „Bruderkampf“
VfL.Kayna im Augarten. Getreue Nach-
barn, von denen ſich der eine nur wieder
eine Klaſſe tiefer ſetzen mußte, ſtreiten um
den Sieg. Wer wird Sieger, iſt die Frage,
deren Beantwortung wir dem Spiel ſelbſt
überlaſſen. Dasſelbe tun wir bei dem Re-
vanchetreffen Neumark gegen Sportklub in
Erfurt. weil in der Blumenſtadt ſchon zu
viele Hoffnungen zu Grabe getragen worden
ſind. Bedenklich ſtimmt uns, daß die Geiſel-
taler morgen ſchon wieder gegen Schwarz-
Gelb Weißenfels in Aktion treten, zumal
man auch daheim Ermüdungserſcheinungen
ſchlecht verbergen kann. Preußen hat ſich
für morgen Favorit eingeladen. Wir ſind
geſpannt, was auf die Bombenüberraſchung
vom letzten Sonntag folgt.

J

Bruderkampf: Liga 1b- Klaſſe
Bfr. Kayna'

Die Kaynger haben es bis auf den heutigen
Tag nie vergeſſen, daß ſie der VfL. feiner-
zeit aus der Liga herausbeförderte. Sie
ſind ſeit dieſem Tage immer mit großem
Elan gegen ihn ins Feld gezogen und werden
das aller Vorausſicht nach auch heute abend
tun. Am letzten Sonntag ſiegte Kayna, wäh-
vend der VfL. verlor. Jn dem Können der
Gegner beſtand allerdings ein merklicher Un-
terſchied. Außerdem hatte die Saiſon gerade
erſt begonnen, ſo daß über die Leiſtungsfähig
keit beider Mannſchaften noch nicht geſpro-
chen werden kann. Eins ſteht unwiderruf-
lich feſt! Sollte der VfL.-Sturm wieder in
unnützen Schnörkeleien das Heil ſuchen, ſo
werden ihm die Kaynger Tore ſchießen ler-
nen und die zweite Niederlage beibringen.
Auch die blauweiße Läuferreihe, deren Füh-
rung erſtmalig bei dem Reſerviſten Schulze
liegt, trägt die Verantwortung an dem Aus-
gang der Begegnung. Techniſch nehmen ſich
die Gegner kaum etwas. Nur die Bomben-
verteidigung der Merſeburger erreicht Kayna
nicht. Dafür erfreut ſich der ſchwarzgelbe
Sturm eines entſchloſſen handelnden Dirti-
genten und äußerſter Wendigkeit, wenn er
wirklich will. Und Kayna wird wollen!

Sieg Preußen abermals.
Preußen Favorit Halle.

Nochmals Fühlungnahme mit der neuen
Umgebung. das iſt für morgen die Parole un
ſerer Preußen. Das Rückſpiel gegen Favorit
iſt die beſte Gelegenheit dazu. Kurz vor der
Spielpauſe traf man ſich ſchon einmal in
Halle und Preußen blieb mit 3:2 Sieger. Jn-
zwiſchen haben aber die Hallenſer ihre Elf
weiter verſtärkt, ſo daß ein nochmaliger Er-
folg unſerer Preußen nicht ſo ohne weiteres
ſicher ſcheint. Man ſoll nicht etwa den 12:1-
Sieg gegen Schkeuditz als Maßſtab nehmen.
Der morgige Gegner iſt denn doch aus einem
anderen Holze geſchnitzt. Vor allem das
Favorit-Schlußdreieck wird den Preußenſturm
vor eine ſchwere Aufgabe ſtellen. Jm übri-
gen iſt ja der ausgeſprochene Kampfgeiſt und
die Kampfeshärte der Rothoſen bekannt. Ge-
lingt den Hieſigen jedoch die Kaltſtellung des
gegneriſchen Sturms, dann iſt das Spiel ſchon
halb gewonnen; und wenn ſich der Preußen-
angriff wieder ſo torhungrig zeigt wie am
Sonntag, dann ſollte Favorit auch zum zwei-
ten Male zur Strecke gebracht werden.

Zwei Neumarker Spiele
Heute beim Sportklub Erfurt.

Morgen daheim gegen Schwarz-Gelb.
Die Spielvereinigung fährt heute abend

zum Erfurter Sportklub, gegen den ſie noch
eine alte Rechnung zu begleichen hat. Bekannt
lich unterlag Neumark ſeinem heutigen Geg-
ner im Kampf um den VMBV.Pokal.
nJ den Reihen der Geiſeltaler erhofft man
nach dem guten Abſchneiden gegen Minerva

Weiker im Texke
Sportbrüder. Heute abend ſpielen Vfe und Kayng im Augarten. Neumark
Rache nehmen.

6:4.Niederlage. Bis auf Köppe und Lübke,
für die Wolf und Haring ſpielen, iſt die
Spielvereinigung komplett.

Morgen empfängt Neumark dann Schwarz-
Gelb Weißenfels, alſo den Gegner, der den
Merſeburger VfL. am Sonntag mit 4:2 Toren
ſchlug. Bekanntlich haben die Weißenfelſer die
neue Saiſon mit weſentlich verſtärkter Mann-
ſchaft begonnen. Jhr Sturm zeigt ſich außer-
ordentlich ſchußfreudig, ſo daß die Neumärker
Hintermannſchaft vor eine ſchwere Aufgabe
geſtellt iſt. Vor allen Dingen gilt es, die bei-
den Weißenfelſer Koch und Dettmar, ſorg-
fältig zu bewachen. Falls die Spielvereini-
gung von dem Sonnabendſpiel nicht zu ſehr
ermüdet iſt, erhoffen wir ein erfolgreiches
Abſchneiden.

e

Wer ſpielte unkerklaſſig
99 Sportbrüder- Halle 4:2 (3:1).

Erhebend war der Verlauf der nur ſchwach
beſuchten Begegnung nicht. Es macht immer
einen ſchlechten Eindruck, wenn die Mann-
ſchaft auf eigenem Platz nicht pünktlich zur
Stelle iſt. 99 begann mit zwei Zürmern und
war endlich voll, als faſt eine Viertelſtunde

Morgen tritt die Spielvereinigung Schwarz-Gelb Weißenfels ge
Favoriten zum Rückſpiel hier.

geſpielt wurde. Ligafähig erſchienen von 99
geſtern lediglich die Verteidiger, Stahl, Roß-
burg und. wenn man den Aufbau nicht zu
ſcharf kritiſiert, Brödel als Mittelläufer. Alle
übrigen ſtachen von den 1b-Klaſſigen keines-
falls ab. Zeitweiſe konnten ſie von dieſen ſo
gar etwas lernen. Benze vperierte taktiſch
und techniſch gut bei ſeinen Wendungen
mußte man Mitleid mit ihm haben. Heine
wird wieder werden, ſobald er wpaſſende
„Stibbeln“ hat, und dem gewiß veranlagten
Kilian 1 würde größere Tapferkeit vor dem
Feinde zur Qualifikation eines Ligaſpielers
gereichen. So wie im geſtrigen Treffen gehts
mit 99 in den Verbandsſpielen keinesfalls,

Halle brauchte ſich ſeiner Leiſtung nicht zu
ſchämen. Wenn ſeine Läuferreihe ſyſtemvol-
ler gearbeitet hätte, konnte ein knapper Sieg
für die Hallenſer herausſpringen, da ſie bis
auf die Anfangs und Schlußviertelſtunde den
ern ebenbürtig, teilweiſe ſogar zweite
Halbzeit) überlegen waren. Mehr braucht
über den Spielverlauf wirklich nicht geſagt
werden. Die erſten 3 Tore fielen durch Roß-
burg und Kilian, Halle holte durch Strafſtoß
ein Tor auf und verkürzte nach der Pauſe
ſogar auf 3:2. Das 4. Tor erzielte Benze
durch Kopfball.

Röſſen und Beung vor ſchweren Aufgaben
Verliert Menſchau abermals gegen 2. Klaſſe. Alle 1b- Mannſchaften in Tätigkeit.

Der morgige Sonntag ſieht wieder ſämt-
liche 1b klaſſigen Mannſchaften, ſoweit ſie
nicht ſchon heute tätig ſind, auf dem grünen
Raſen. Diesmal heißt es ſich mehr anſtrengen
denn durchweg ſind ſchwere Gegner ver-
pflichtet worden, und man kann tatſächlich ge
ſpannt ſein, wie ſich unſere Vertreter aus
der Affäre ziehen. Kayna tritt bereits
heute abend gegen den hieſigen VfL. an.
Föſſen ſpielt ebenfalls heute abend in
Weißenfels gegen Blaugelb. Meuſchau weilt
morgen in Wegwitz zu einem Pokalſpiel
anläßlich des Stiftungsfeſtes des Spv. Weg-
witz. Beuna hat in der Ligamannſchaft
der Sp. Vereingg. Teuchern ebenfalls einen
Vertreter des Saale-Elſtergaues vor der
Klinge. Jn Mücheln werden ſich Sportring
und der Spv. Giebichenſtein einen recht
ſpannenden Kampf liefern.

Röſſen Blaugelb Weißenfels.
Das Rückſpiel gegen Blaugelb in Weißen-

fels dürfte für die Röſſener eine ſchwere
Belaſtungsprobe ſein, und die Hoffnung, daß
die Niederlage aus dem erſten Spiel wett-
gemacht wird, dürfte ſich wohl kaum er-
füllen. Man ſoll nicht etwa glauben, daß
Blaugelb infolge des Abſtieges aus der
Liga an Spielſtärke eingebüßt hat. Ganz im
Gegenteil. Erſt am letzten Sonntag kanterte
die Elf den Weißenfelſer SC. nieder. Zwar
ſoll nun nicht geſagt ſein, daß die Beuna-
leute ohne jede Ausſicht in den Kampf gingen
Sie haben hoffentlich aus der letzten Nieder-
lage ihre Lehren gezogen. Ein Vorteil muß
unter allen Umſtänden gehalten werden. Es
wäre ja ſchließlich nicht das erſte Mal, daß
Röſſen gegen einen ſchweren Gegner gut ab-
ſchneidet.

Menſchau SpV. Wegwitz.
Die Meuſchauer, die erſt am Sonntag im

Weſten unſeres Gaugebietes eine böſe Ueber-
raſchung erlebten, weilen morgen ſchon wieder
dort. Diesmal geben ſie beim SpV. Wegwitz
ihre Karte ab. Anläßlich des Stiftungsfeſtes
dieſes ebenfalls ſehr rührigen Landvereins
ſtehen ſich die 1. Mannſchaften der genannten
Gegner gegenüber. Vor dem Spielverbot
konnte Meuſchau zweimal gegen Wegwitz
triumphieren; heute ſieht die Sache etwas
anders aus. Die Meuſchauer Elf iſt nicht
mehr die alte, darüber beſteht kein Zweifel.

v

Veunna Sp. Vereingg. Teuchern (Liga).
Mit der Verpflichtung dieſer Ligaelf aus

dem Saale-Elſtergau haben ſich die Beunger
eine recht ſchwere Aufgabe geſtellt. Ob und
wie dieſe gelöſt wird, das wird daran liegen,
ob die Platzbeſitzer ihre Lehren aus der
letzten Niederlage gezogen haben. Auf keinen
Fall darf man ſich wieder dem Glauben hin-
geben, daß man ſchon vorher gewonnen hat.
Teuchern gilt in ſeinem Gau als eine ſehr
launenhafte Ueberraſchungself, die zwar aus-
wärts noch nie recht überzeugt hat. Jhre
Spielſtärke dürfte allerdings die der Beu-
naer kaum übertreffen, riß verfügt die
Elf über einen großen Vorteil: ſie erkennt

Berlin auch eine Korrektur der damaligen die Schwächen des Gegners ſehr ſchnell und

nützt ſie weidlich aus. Das wird Beuna ver
hindern müſſen, wenn ſie gewinnen wollen.

Mücheln Giebichenſtein.
Seitdem die 1b- Klaſſe unſeres Gaues in

zwer Gruppen ſpielt, haben die Giebichen-
ſteiner ihre Karte in Mücheln noch nicht
wieder abgegeben. Umſo geſpannter darf man
auf den Ausgang des Spieles ſein. Die
Giebichenſteiner gelten ja ſeit jeher als eine
Elf, die die Ueberraſchungen liebt und dieſes
Privileg hat ſie auch heute noch. Jn letzter
Zeit iſt ſie ſtark verjüngt worden. Den Platz
beſitzern ſollte es nicht leicht fallen, ihren
Gäſten die Waage zu halten, die Spielpauſe
wird doch wohl ihre Auswirkungen zeigen.
Eine Vorausſage auf den Sieger iſt daher
auch äußerſt ſchwer.

Mücheln: 2. gegen Giebichenſtein n Mü-
cheln); 3. gegen Beuna (in Beunaga); Jun.
gegen Neumark (in Neumark); Handball
gegen TV. Kötzſchen-Beunag (in Mücheln).

Zweimal Auſkrig Mitteldeutſchland.
Jn Halle und Deſſa

Der Verband Mitteldeutſcher Baüſpielvereine hat
die Berufsſpieler von Auſtria, Wien, zu zwei „Lehr
ſpielen“ in Halle und in Deſſau verpflichtet. Das
Treffen gegen die Wiener in Halle am 13. Auguſt
beſtreitet folgende mitteldeutſche Elf: Große
(Halle 96); Boch (Polizei Chemnitz), Müller
(Halle 96); Schul z (Wa, Halle), Lange I (Sport-
freunde Leipzig), Wetterling (Bor. Halle);
Schneider, Helmchen, Munkelt (alle Polizei Chem-
nitz), Körner (Sportfr. Leipzig), Schlag (Wacker

alle).

Am Sonntag, 14. Auguſt, tritt in Deſſau folgende
Auswahlmannſchaft Mitteldetuſchlands gegen die

iener an: Tſchach (Steinach) Dobermann, Schrep-
per (beide VfB. Leipzig); Hennig (VfB. Leipzig),

tt Merſeburg 99), Bergmann (Sportfreunde
Leipzig) Warg (SuBC. Plauen), Werner 1. SV.

a), Groſſe (VfB. Leipzig), R. Hofmann, Müller
(beide Dresdner SC.).

B. Pf. Weißenfels 2:5.
Die Weißenfelſer Polizei, in der übrigens

einige frühere Merſeburger mitwirkten ge-
wann das Spiel dank beſſerer Geſamtlei-
ſtung. Während der Sturm der Gäſte recht
gut zuſammenſpielte, ließ Merſeburg hier
Wünſche offen. Lediglich auf dem rechten
Flügel klappte es einigermaßen. Die Nieder-
lage iſt in erſter Linie auf das Verſagen des
heimiſchen Torhüters Zſchoch zurückzuführen,
dem man hierfür allerdings keinen Vorwurf
machen kann, da er in der Handball-Liga
durchaus ſeinen Mann ſteht. Beim Stande
von 3:0 kam Merſeburg zum erſten Gegen-
tor. Nach Seitentauſch erhöhten die Gäſte die
ſes Ergebnis um zwei weitere Treffer und
erſt im Endſpurt, der leider zu ſpät ein-
ſetzte. vermochte der PSV., abermals durch
den Mittelſtürmer, auf 5:2 zu verkürzen.

(Spiele der unkeren Klaſſen)

Kayna: 2. Corbetha kombiniert; 3. gegen
Corbetha kombiniert; Jun. in Braunsdorf;
1. Knaben in Merſeburg gegen VfL.; 2. Kna
ben in Kayna Röſſen 1. Knaben.

Preußen: Reſ. gegen VfL. (Preußenplatz).
3. gegen Röſſen 2., (Preußenplatz). Junioren gegen Schotterey (in Schotterey).
1. Knaben gegen VfL. (Preußenplatz).

Menſchau: 2. gegen Wegwitz 2. Alte
Herren gegen Wegwitz Beide Spiele in
Wegwitz).

Röſſen: 2. gegen Preußen 3. (in Merſe
burg); 3. gegen Ammendorf 2. in Ammen-
dorf); Knaben gegen Kayna (in Kaynag).

Venna: 2. gegen VfL. 2. (in Beung); 3.
gegen Mücheln 3. (in Beung); Jun. gegen
99 (in Merſeburg); Knaben gegen Teuchern
(in Beuna); Alte Herren gegen Kayna (in
Geuſa).

Rennen am Sonnkag
in Halle. Nachmittags 3 Uhr.

Der Sonntag bringt ein gemiſchtes Programm,
da vier Flachrennen, ein Hürdenrennen und zwei
Konkurrenzen über Jagdſprünge zum Austrag kom-
men. Je ein Flach- und Jagdrennen iſt den Herren-
reitern reſerviert. Eine beſondere Attraktion wird
natürlich das See-Jagdrennen bilden, da die Waſſer-
pantomime beim Publikum ſehr beliebt iſt. Jn den
meiſten Prüfungen iſt auf eine genügend ſtarke Be-
teiligung zu rechnen, nur der Preis von Althaldens-
leben iſt ſchwach beſetzt. Als achtes Rennen wird
auch am Sonntag ein Trabrennen gelaufen. So ſteht
wieder ein unterhaltſamer Nachmittag in Ausſicht,
bei gutem Wetter ſollte ein Erfolg nicht ausbleiben.

1. Preis von Pläswitz.
Hürdenrennen, Kl. B, 2800 Meter. Das beſte

Pferd iſt Kamerad, über deſſen derzeitiges Können
man allerdings nichts weiß. Jn Hannover brach er
bei ſeinem erſten Verſuch über Sprünge aus.
Zarentochter und Jmmerfreude debütieren, wir hal-
ten daher lieber zu erprobten Pferden wie Licht
ſtrahl II, San Marco und Komm voran, von denen
der letztere allerdings zwei Jahre nicht mehr in
einem Hindernisrennen gelaufen iſt. Damon, der
in Karlshorſt ein Flachrennen gewann, und Muſie
haben auch ihre Vorzüge. Komm voran ſollte
gegen San Marco und Lichtſtrahl II gewinnen.

2. Preis von Gutenberg.
2100 Meter. Herrenreiten. Caeſarion hat pauſie-

ren müſſen, zeigte aber im Frühjahr eine an-
ſprechende Form. Für Roſenau wird der Weg zu
weit werden. Orenburg ift ſehr unzuverläſſig und
Truſt kann nur wenig. Ganz achtbar lief Rote Nelke
in Strausberg. Wenn Caeſarion wieder im Gange
iſt, müßte er mit Rote Nelke und Orenburg fertig
werden können.

3. Hoffnungs-Preis.
1400 Meter. Hier müßte es endlich einmal für

Richtfeſt langen, nachdem die Stute fünfmal hinter-
einander plaziert einkam. Zu ſchlagen ſind Zaren-
tochter, Feldpoſt und Rhapſodie, natürlich hat auch
in dieſem Rennen Orenburg eine große Chance, falls
ſie ehrlich geht. Conteſſa war früher ein gutes Pferd,
iſt aber lange nicht an der Oeffentlichkeit erſchienen.
Richtfeſt vor Zarentgchter und Oxenburg
unſere Meinung.

4. See-Jagdrennen.
Agl. III. 3600 Meter. Kern, der ein Spezialiſt

für Waſſer- Rennen iſt, war im See-Jagdrennen vor
Franzia. Beſſere Galoppierer ſind aber Antonius
und Suhle, von denen die letztere ein recht günſtiges
Gewicht trägt und ſich in Karlshorſt ſehr achtbar in
ihrem vorhergehenden Rennen hielt. Eminenz wird
kaum etwas zu beſtellen haben. Wir geben Suhle
den Vorzug vor Kern und Antonius.

5. Preis von Althaldensleben.
Agl. III., Dreij., 1800 Merer. Wenn Bekas am

Start erſcheint, könnte er einen neuen Sieg feiern.
Allerdings wird er es gegen Sandſturm nicht leicht
haben, der auf der gleichen Bahn Creolin ſchlug.
Pontiagec war in ſeinen letzten Rennen lange mit im
Bilde, er ſollte zumindeſt vor dem unzuverläſſigen
Arlecchino enden. Wir erwarten Bekas vor Sand-
ſturm und Pontiac.

6. Preis von Potsdam.
Dreij. Jagd-R., 3000 Meter. Veſur ging bei

ſeinem Debüt in Karlshorſt ſehr gut, als er von
einem reiterloſen Pferd aus der Bahn gedrängt
wurde. Hebe zeichnete ſich in Strausberg bereits
mehrfach aus und beſitzt die größere Routine. Minas
und Rothal ſind von dem Reſt wohl eher möglich
als Fliederfee und Minima, die beide zum erſten
Male über Sprünge laufen. Veſuv vor Hebe und
Minas iſt unſere Meinung.

7. Feſta-Rennen.
Agl. III., 1600 Meter. Die Gewichtsverhältniſſe

erſcheinen für Musketier, Feliciter, Roſenau und
Creolin beſonders günſtig. Himmelgeiſt liebt längere
Wege, Donnergott und Donnerkiel iſt nichts geſchenkt.
Bei weichem Boden könnte Vela eine Rolle ſpielen.
Vielleicht langt es für Creolin gegen Feliciter
und Musketier.

Unſere Vorausſagen:
1. Komm voran San Marco Lichtſtrahl II.
2. Caefarion Rote Nelke Orenburg.

5. (Bekas) Sandſturm Pontige,
6. Veſuv Hebe Minas.
7. Creolin An iter Musketier.



Preiß (Oeſterr.) Siegerin in Florekk.
Helene nur Fünfſte.

Jm Damenflorett gab es für die deutſche Sport
gemeinde eine neue Enttäuſchung; denn Helene
Mayer erlitt nicht gur eine, ſondern auch gleich vier
Niederlagen in der Schlußrunde. Zunächſt wurde ſie
von der Ungariy Rogen mit 5:4 geſchlagen. Gegen
die Oeſterreiche Preiß führte ſie bereits 4:1, doch
zu einem Sieg langte es nicht. Schließlich erlitt
Helene Mayer auch noch eine Niederlage gegen die
Holländerin de Boer, während ſie die Engländerin
Guineß zu ſchlagen vermochte. Nach dieſem Ergebnis
ſtanden Frl. Guineß und Frl. Preiß mit 8:1 Punk-
ten gleich. Beide trugen noch einen dramatiſch ver-
laufenen Entſcheidungskampf um die Goldmedaille
aus. Das Gefecht ſtand 2:2, 3:3, dann gelangen der
Oeſterreicherin zwei Treffer und damit der Olympia-
ſieg. Helene Meyer maßte ſich im Geſamtergebnis
mit dem 5. Platz begnügen.

Ergebnis: 1. Preiß (Oeſterreich) 8 Siege, 1 Nieder-
lage; 2. Guineß (England) 8. S., 1. N. Jm Entſchei
dungskampf ſiegte Preiß (Oeſterreich) 5:3 Treffern;
3. Bogen (Ungarn) 7:2 S. 4. Addams (Belgien) 6:3
Siege; 5, Mayer (Deutſchland) 5:4 S.; 6. de Boer
(Holland) 5:4 S.

Die geringe Zahl der erhaltenen Treffer entſchied
den fünften Platz für Helene Maver.

Casmir in der Florett-Entſcheidung.
Nach den Vorkämpfen wurde im Florettfechten

der Herren am Donnerstag die Vorſchlußrunde aus-
getragen. Jn der erſten Gruppe war Casmir ans-
gezeichnet. Er verlor nur ein Gefecht, und das gegen
den Franzoſen Cattiau mit 2:5. Jn allen anderen
Kämpfen war der Deutſche ſeinen Gegnern über
liegen. Für die Entſcheidung qualifizierten ſich:

Aus der 1. Gruppe Casmir, Deutſchland, Cattiau,
Frankreich, Larras, Jtalien, Gardere, Frankreich,
und Gaudini, Jtalien.

Aus der 2. Gruppe Lloyd, England, Marzi, Jta-
ſkien, Palacios, Argentinien, Guaragna, Jtalien
und Bongnol, Frankreich.

didrickſon ſiegt in neuer Weltrekordzeit.
80 Meter Hürden der Damen.

Neue Leichtathletikentſcheidung neuer Rekord.
Und diesmal, im 80-Meter-Hürdenlaufen der Damen,
war es gleich ein Weltrekord, den natürlich
vrl. Didrickſon (USA.) aufſtellte. War ſie nach den

Vorlauf- Ergebniſſen klare Favoritin, ſo rechtfertigte
ſie dieſe Erwartungen in der Entſcheidung durch den
Sieg in neuer Weltrekordzeit von 11,7 Sek. Dabei
folgte die Zweite, Hall (USA.), nur um Bruſtbreite
zurück vor der Südafrikanerin Clarke.

Ergebnis: 1. Didrickſon (USA.) 11,7 Sek. (Welt
rekord), 2. Hall (USA.), (Bruſtbreite), 3. Clarke,
Südafrika, 4. Shaller (USA), 5. Webb, England,
6. Wilſon, Kanada.

Järvinen warf 72,71 Meker.
Weimann erreichte 68,18 Meter.

Jm Speerwerfen beherrſchte ein Mann
ſeine Konkurrenten vollkommen Weltrekordmann
Matti Järvinen (Finnl.) Weimanns Olympia-
rekord von 68,18 Meter, den der Deutſche in den
erſten Würfen erzielt hatte, lebte ſo lange, bis Jär-
vinen warf, zunächſt „nur“ 71,25 Meter. Noch im
Vorkampf erzielte er dann wieder neuen Olympia-
rekord mit 72,15 Meter. Mit dieſer Leiſtung quali-
fizierte er ſich als Beſter für die Entſcheidung vor
Weſimann 68,18 Meter.

Jn der Entſcheidung hätte Järvinen mit dieſem
Wurf weit gewinnen können, er, der den Weltrekord
mit 74,02 inne hat, begnügte ſich aber nicht damit,
ſondern warf noch 72,71 Meter. Weimann kam über
ſeine Vorkampfleiſtung dagegen nicht hinaus. Sein
vierter Platz reichte gerade um wieder keine
Olympiamedaille für Deutſchland zu erringen.

Ergebnis: 1. M. Järvinen (Finnl.) (Olympiſcher
Rekord) 72,71 Meter; 2. Sippilä (Finnland) 69,80
Meter, 3. Penttilä (Finnland) 68,70 Meter; 4. o 3Wei
mann (Deutſchland) 68,18 Meter; 5. Bartlett
(uSA.) 64,40 Meter; 6. Churchill (USA.) 63,24
Meter.

Büchner hak ſich behauptet.

Die 400 Meter Zwiſchenläufe brachten den Deut-
ſchen eine neue Enttäuſchung. Zwar behauptete
Büchner im zweiten Lauf einen ſicheren dritten Platz
hinter dem Amerikaner Gordon, der 48,6 lief und
dem Engländer Rampling. Aber Metzner, eigentlich
unſer beſſerer Mann, kam im dritten Lauf nur auf
den fünften Platz hinter Eaſtman (48,8), Rinner,
Strandvall und Stoneley. Metzner lag zunächſt gut.
Allmählich wurde er aber langſamer, und auf den
letzten 100 Metern fiel er ab. Eaſtmann hatte den
Sieg ſtets ſicher, aber neben Rinner und Strandvall
mußte Metzner auch noch Stoneley vorher durchs
Ziel laſſen.

Ergebnis der Zwiſchenläufe:
l. Zwiſchenlauf: 1. Cerr (USA.) 48,4, 2. Walters

(Südafrika), 3. Golding (Auſtralien), 4. Wilſon
Kanada.

2. Zwiſchenlauf: 1. Gordvon (USA.) 48,6, 2. Ramp-
ling (England), 3. Büchner (Deutſchland),
4. Ball (Kanada).

3. Zwiſchenlauf: 1. Eaſtmann (USA.) 48,8, 2.
Rinner (Oeſterreich), 3. Strandvall (Finnland), 4.
Stoneley (England), 5. Metzner (Deutſchland).

Die obengenannten 12 Läufer die erſten vier
der drei Zwiſchenläufe beſtreiten zunächſt einen
Vorſchlußlauf und dann den Endlauf.

Griechiſch römiſches Ringen.

deutſche Erfolge in den Vorkämpfen.
Foeldeak, Gehring, Brendel und Ehrl ſiegten.

Die Senſation im griechiſch-römiſchen Ringen am
Donnerstag nachmittag war das Antreten des Deut-
ſchen Foeldeak in der Mittelgewichtsklaſſe. Er traf
im erſten Kampf auf den ausgezeichneten Schweden
Cadier, dem man allgemein die größeren Chancen S
gab. Foeldeak beſiegte den Schweden knapp nach
Punkten: Es ſah oft für ihn ziemlich brenzlig aus,
er als die Ringer zum Bodenkampf aufgefordert

wurden, erwies er ſich als der Beſſere und konnte
die Punkte ſammeln, die zu einem kleinen Plus ge-
nügten.

Der Deutſche Schwergewichtsmeiſter Gehring
hatte mit dem Jtaliener Donati leichtes Spiel.
Donati kam des öfteren in ſchwere Gefahr entſchei-
dend beſiegt zu werden, nur ſeine Gewandtheit
brachte ihn immer wieder über die ſchwierigen
Situationen hinweg. Gehrings Punktſieg ſtand nie
in Frage und fiel haushoch aus.

Jm Bantamgewicht trug der Deutſche Jakob
Brendel gleich im erſten Treffen einen glänzen-
den Erfolg davon. Jhm gelang es, den Favoriten
zaskari, Finnland, durch Ueberwurf nach 14 Min.

die Schultern zu legen, ein unerwartetes Er-
eignis.

Jm Federgewicht gab es gleichfalls einen deut-
ſchen Sieg, denn Ehrl konnte den Ungarn Zom-
bori, ebenfalls überraſchend, klar nach Punkten ab-
fertigen. Jn der gleichen Klaſſe erlitt Finnlande

ertreter Koskela ſchon nach 1 Minute eine Nieder-
(age durch den Jtaliener Gozzi.

Der Zehnkampf begann.
Hievert micht ohne Ausſichten.

Als vor nunmehr 20 Jahren auf dem Olympia zu
Stockholm der Jndianer Jim Thorpe mit Leiſtungen
gewann, die damals ſelbſt für einen Spezialiſten
ſchwer erreichbar waren, da glaubte man, daß Thor-
pes Rekord lange Jahre Gültigkeit haben werde.
Heute ſind die Leiſtungen des damaligen Siegers
längſt in den Schatten geſtellt, und man weiß, daß
in Los Angeles der Gewinn der olympiſchen
Medaille im Zehnkampf an die Aufſtellung eines
neuen Weltrekordes geknüpft iſt.

8052,29 Punkte erzielte der Finne Yrjölä in
Amſterdam, eine Leiſtung, die inzwiſchen ſchon mehr
fach überboten wurde. Wieder war es ein Finne,
der den Weltrekord aufſtellte: am 20. Juli 1930 er-
zielte Järrinen 8255,475 Punkte. Aber auch der
Amerikaner Bauſch empfahl ſich bei den amerikani-
ſchen Olympigaausſcheidungen mit einer Leiſtung von
8103,250 Punkten veſtens für dieſe Konkurrenz, die
demnach in einen Dreikempf Yrjölä Järvinen
Bauſch ausklingen müßte.

Aber auch Sievert hat ſich inzwiſchen derart ver-
beſſert, daß er für eine Leiſtung von über 8000 Punk
ten gut iſt.

a

Die Finnen abgehängt.
Beccali (Jtalien) gewinnt 1500 Meter in Rekordzeit.

Drei Fnnen waren im Endlauf, und zum Schluß
keiner von ihnen unter den erſten Sechs!

Bald nach dem Start gingen der Amerikaner
Cunningham und der Kanadier Edward an die
Spitze, ſie lagen ſchließlich allein in Front. Als
noch 200 Meter zu laufen waren, war eines klar:
die Finnen waren abgehängt. Vorn kämpfen
Edwards und Cunningham noch um die Führung,
als der Jtaliener Beccali in der Zielkurve in einem
ganz fabelhaften Eudſpurt die Führenden paſſierte
und ſchließlich noch mit 3 Meter Vorſprung als ſiche-
rer Sieger durch das Ziel ging.

1500-Meter-Endlauf: 1. Beccali (Jtalien) 3:51,2
(olymp. Rekord); 2. Cornes (England); 3. Edwards
(Kanada); 4. Cunningham (USA.); 5. Ny (Schwe-
den); 6. Hallowell USA.).

Dreiſprung-Weltrekord.
Nambu (Japan) 15,72 Meter.

Die Ausſcheidung für den Dreiſprung brachte
zwei Japaner, 1 Schweden. 1 Holländer, 1 Jren und
l USA.- Vertreter in der Entſcheidung. Die beſte
Vorkampfleiſtung erzielte der Schwede Svenſſon mit
15,32 Meter vor Nambu (Japan) 15.22 Meter,
Oſhima (Japan) 15,05 Meter, Peters (Holland) 14,93
Meter, Fitzgerald (Jrland) 14,89 Meter und Firth
(USA.) 14,88 Meter.

Jn der Entſcheidung gelang dann dem Japaner
Nambu ein glücklicher Sprung von 15,72 Meter,
der einen neuen Weltrekord darſtellt.

Ergebnis: 1. Nambu (Japan) 15,72 Meter (Welt
rekord); 2. Svenſſon (Schweden) 15,32 Meter; 3.
Oſhima »Japan) 15,12 Meter: 4. Fitzgerald (Jrland)
15,01 Meter; 5. Peters (Holland) 14.93 Meter; 6.
Firth (USA.) 14,88 Meter.

Fielphotographie entſcheidet anders.
Jn der 100-Meter-Hürdenentſcheidung iſt nach

dem durch die Zielphotographie wiedergegebenen
Bild eine Aenderung der Plazierung eingetreten.
Die endgültige Plazierung der 110 Meter Hürden-
Entſcheidung lautet: 1. Salang, USA., 14,6, 2. Beard,
USA., 3. Finley, England, 4. Keller, USA., 5. Lord
Burghley, England. Welſcher, Deutſchland, dis
qualifiziert.

Jn dieſem Fall war es alſo ein Jrrtum, daß
das Sternenbanner dreimal an den Olympia
Siegesmaſten aufgezogen wurde immerhin!

Italien gewinnt Straßenradrennen,
Bei dem 100-Kilometer- Radrennen im Rahmen

der Olympiſchen Spiele ſiegte der Jtaliener Paveſi
in 2 Stunden 28 Min. 5,6 Sekunden.

Ergebnis: 1. Paveſi, Jtalien, in 2:28:05,6: 2. Se-
gato, Jtalien, in 2:29:21; 3. Britz. Schweden,
2:29:45; 4. Olmo, Jtalien, 2:29:48; 5. Sörenſen,
Dänemark, 2:30:11; 6. Southall, England, 2:30:16.

Auch im Mannſchaftswettbewerb wurde Jtalien
iüberlegener Sieger vor Dänemark und Schweden.

Die Zeiten der Deutſch- Amerikaner ſind: Wittig
2:43:46; Maus 2:45:15; Ebner 2:52:12.

a

Jndiens erſter Hockey Sieg.
Am Donnerstag vormittag begann im olympi-

ſchen Stadion nun auch das Hockeyturnier. Jm
erſten Treffen ſtanden ſich Jndien und Japan gegen
über. Zwei ungleiche Gegner. Die Jnder ſiegten nehmungen

krankheiten, Herzleiden, Katarrhen der Atmungs-
organe. Badeschr. Nr. 6 kostenlos durch die Badedirektlon.

ganz überlegen mit 1121 (4:0). Japans Vertreter
zeigten eine überraſchend gute Technik, der ſie es
verdankten, daß es ihnen gelang, was in Anſſter
dam keinem Lande möglich war, gegen Jndien ein
Tor zu erzielen

Mierſch und Remer an vierter Stelle.
Der moderne Fünfkampf wurde am Donnerstag

mit dem Schießwettbewerb fortgeſetzt. Nach den
erſten Meldungen haben ſich die Deutſchen verhält
nismäßig gut plaziert. Mierſch und Remer kamen
jeweils auf 189 Punkte und plazierten ſich an
vierter Stelle.

t

Programm am Sonnabend.

Fünfkampf (Geländelauff und Mannſchafts-
fechten, Zehnkampf (110 Meter Hürden) und Diskus,
Ringen, griechiſchrömiſch, 4 mal 100 Meter, Vor-
kämpfe, Zehnkampf (Stabhochſprung), 4 mal 100
Meter, Frauen, Vorkämpfe, 3000 Meter Hindernis,
Entſcheidung, Zehnkampf (Speerwerfen), 4 mal 100.
Meter, Vorkämpfe, Zehnkampf (1500 Meter), Rin-
gen, griechiſch-römiſch, 100 Meter Freiſtil, Männer,
Vorkämpfe, 200 Meter Bruſt, Frauen, Vorkämpfe,
Waſſerball, Segeln, 100 Meter Freiſtil, Frauen,
Vorkämpfe, 100 Meter Freiſtil, Männer, Halbfinale,
Waſſerball.

Univerſitäks-Reitſchule beim 2. Reichs

treffen der deutſchen Reiterjugend.
Am 2. Reichstreffen der deutſchen Reiterjugend am

6. und 7. Auguſt in Berlin nehmen folgende Jung-
reiter der Univerſitätsreitſchule, Reilkaſerne, teil:
Die 13jährige Ruth Bube, die bereits bei dem
erſten Reichstreffen in Berlin den erſten Preis in
der Dreſſurprüfung und verſchiedene erſte bis dritte
Preiſe auf anderen Turnieren erhielt; die 11jährige
Purzel Seydel, die ebenfalls ſchon erſte und
zweite Preiſe errang; die 13jährige Marianne Men-
zer, die auf dem letzten Reichsjugendtreffen in
Berlin den 2. Preis in der Dreſſurprüfung und den
3. Preis in der Reiterprüfung erhalten hatte; der
13jährige Dierk Weiſe, der auf dem letzten Reichs-
jugendtrefſen in Berlin den 3. Preis in der Dreſſur-
prüfung und in der Reiterprüfung erhalten hatte;
der 13jährige Horſt Cundius, der noch an keinem
offentlichen Turnier teilgenommen hat, aber ein
ganz beſonders gut veranlagter Reiter iſt.

Akad. Reitklub ſtartet in Berlin.

Die Reiter der Univerſitäts-Reitſchule,
die die Univerſität Halle bei den Deutſchen
Hochſchulmeiſterſchaften im Reiten vertreten
wollten, ſind an der Teilnahme verhindert
und mußten ihre Meldungen zurückziehen.
Dafür iſt in letzter Minute der Akademiſche
Reit-Club (Neue Reitſchule) eingeſprungen,
der nach einer Vorbereitungszeit von nur
wenigen Tagen nunmehr fünf Herren und
eine Dame nach Berlin entſendet. Damit
wird die Univerſität Halle vertreten ſein
durch die Herren cand. agr. Röderer, cand.
med. Greven, cand. iur. Maercker und ſtud.
iur. Flakowſky, ferner Frl. ſtud. med. Blum.
Wir wünſchen der halliſchen Vertretung beſte
Erfolge.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei ein Fehler
berichtigt, der kürzlich an dieſer Stelle unter-
laufen iſt. Es wurde berichtet, daß die Reiter
der Univerſitäts-Reitſchule bei dem Semeſter-
Abreitfeſt des Akademiſchen Reit-Clubs
ſämtliche Konkurrenzen gewonnen hätten,
die ſie belegt hatten. Das muß inſofern eine

Berichtigung erfahren, als die Sieger in der
Reiterprüfung Klaſſe A und der Reiter
Club angehören, und
Klaſſe A je ein Mitglied der Univerſitäts-
einen erſten Preis erhielten.

O Handball DsB.
BfS. 1. gegen Braunsdorf 1.

Am morgigen Sonntag empfängt der BfL.
auf ſeinem Platz den Sportverein Brauns-
dorf, gegen den er im letzten Spiel 8:6 ſiegte.
Braunsdorf wird nun alles daranſetzen um
diesmal gut abzuſchneiden. VfL. muß auch
dieſen Sonntag noch auf Hanſen und Schmie-
del verzichten, ebenſo können Loch und Mei-
ſter nicht mitſpielen. Der VfL. benutzt nun
dieſes Spiel um ſeine Juniorenſpieler auszu-
probieren und wird hoffentlich Braunsdorf
ein ebenbürtiger Gegner ſein. Es wird auf
alle Fälle zu einem flotten und intereſſanten
Kampf kommen, der hoffentlich ohne unnötige
Härten durchgeführt wird. Anwurf 14,30 Uhr.

C DT. B.
Kötzſchen-Benna 1. Sportring Mücheln 1.

Abermals weilt die Beunger Elf auswärts,
und zwar ſtellt ſie ſich der Sportlerelf
des Sportring Mücheln gegenüber und er-
ledigt damit eine Rückſpielverpflichtung. Die
Beunaer erledigten am letzten Sonntag eine
Rückſpielverpflichtung gegen Sportverein
Braunsdorf und konnten dieſe mit einer zwei-
ſtelligen Niederlage hineinlegen. Beunaga war
trotz ihrer 10 Mann wieder in ganz großer
Fahrt und es ſollte ihnen auch am Sonntag
über Mücheln eine einwandfreier Steg mög-
lich ſein. Jedoch iſt die Müchelner Elf ſtets
unberechenbar und ihr Platz iſt ſchon mancher
Mannſchaft zum Verhängnis geworden. Dar-
um heißt es auf der Hut ſein, um nicht eine
unliebſame Ueberraſchung zu erleben.

Abkürzung der Hockeypauſe.

Der DHvB. hat infolge des Gaſtſpieles der in
diſchen Hockeymannſchaft die bis zum 15. Auguſt
dauernde Sommerpauſe verkürzt. Man will dadurch
den Vereinsmannſchaften Gelegenheit geben, ſich für
dieſe Jnderſpiele gut vorzubereiten. Praktiſch wird
ſich die Vorverlegung des Wiederbeginns auf den
6. Auguſt ſo gut wie gar nicht auswirken, denn die
Vereine nehmen erſt mit Anfang September den
Spielbetrieb wieder auf. Wir werden auf die Ab-
ſchlüſſe der Jnder nochmals zurückkommen. Eifriges
Training herrſcht jetzt auf den Hockeyplätzen. Nicht
aber mit Ball und Schläger, ſondern die Leicht-
athletik hat das Vorrecht, denn auf dem am 21. Aug.
in Merſeburg ſtattfindenden Sportfeſt der Hockeyer
wollen die Vereine recht günſtig abſchneiden.

Glanz und Elend der großen Spekulanten

Von Dr. Fritz Kren. Copuright 1931 bu Verlag Der Nachtexpreß“, Bernn.

ADp

(22. Fortſetzung). (Nachdruck verboten)
Einige Regierungen gingen auf dieſen

Vorſchlag ein. Aber für Kreuger beſtand eine
große

Schwierigkeit darin, daß er das Geld gar

nicht hatte, um Anleihen zu gewähren.
Er mußte es ſich erſt borgen. Unſere Zeit iſt
ſeltſam genug; dieſelben Kapitaliſten, die
unter dem Schutz des Staates Geſchäfte
machen, hatten kein Zutrauen zu den Staaten
und wollten ihnen kein Geld geben. Aber ſie
waren gern bereit, dem Spekulanten Jvar
Kreuger dieſes ſelbe Geld auszuhändigen, da-
mit er ſeinerſeits den Staaten Anleihen ge-
währe. Sie glaubten dabei eine dreifache
Sicherheit zu haben; erſtens haftete ihnen
Kreugers Vermögen, das ſie am höchſten ein-
ſchätzten; zweitens waren ihnen mittelbar die
Zündholzmonopole verpfändet, die ja Kreuger
gehörten, und drittens blieb im Notfall immer
noch die Haftpflicht der Staaten für ihre An-
leihen.

Kreuger entwickelte ſich zum Weltbankier.
Den Staaten, die ruſſiſche Zündhölzer ein-
führten, kaufte er mit Anleihen das Zünd-
holzmonopol ab und ließ dann die Grenzen
ſperren. Selbſt Frankreich mußte ſich vom
Zündholzkönig eine Anleihe von 125 Millio-
nen Dollar geben laſſen, als die franzöſiſche
Währung ſchwankte, und der Frank den Weg
der Mark zu gehen drohte. Mit Deutſchland
wurde ein beſonderes Abkommen geſchloſſen;
hier beſaß der Schwedentruſt nicht alle Zünd-
holzfabriken, aber ihre Majorität. Neue Fa-
briken durften nicht errichtet werden, die
Fabrikation der Konſumgenoſſenſchaften
wurde genau feſtgelegt, die Einfuhr wurde ge-
ſperrt, und Deutſchland bekam eine Anleihe
über 600 Millionen Mark. Mit anderen Län-
dern, mit Ungarn, Polen, Lettland, Eſtland,
Finnland, Griechenland, mit über 20 Natio-
nen wurde Kreuger auf ähnliche Weiſe fertig.

Er beherrſchte nun faſt 90 Prozent
der Weltproduktion an Streichhölzern.

Die Baufirma
die Zentrale

wurde
Unter-Kreuger Tollaller Kreugerſchen

gfh) Solbad und Inhalatorium
Kurzell 1. Me dis Mitte Oktober Altbewshrtes Hell
bad bel- Rheumatismus, Skrofulose, Frauen-

Kreuger Toll hatte nur ein Nominal-
kapital von 75 Millionen Kronen. Aber dieſe
Geſellſchaft hatte außerdem gewaltige offene
und ſtille Reſerven und viel andere Werte,

insgeſamt ein Vermögen von über einer
Milliarde Kronen.

Die letzte Bilanz zeigt noch dieſes Vermögen.
Heute iſt nichts mehr davon vorhanden. Wo
iſt es geblieben?

Was die Anleihen vieler Länder wert ſind,
die von Kreuger Geld erhalten haben, kann
jeder im Kurszettel nachſehen. Die Anleihen
ſind langfriſtig, ſie laufen auf 20 bis 50 Jahre.
Wer die Geduld hat, abzuwarten, bis ſie zu-
rückgezahlt werden, kann ein gutes Geſchäft
machen. Aber viele Leute haben nicht die Ge
duld und nicht das Vertrauen zu den Staaten.
Der Export an ſchwediſchen Erzen hat ſehr
nachgelaſſen denn wer braucht heute Erze,
in einer Zeit, in der die Stahlwerke ſtilliegen!
Das Zündholzgeſchäft hat ſich verſchlechtert,
aber es iſt doch noch verhältnismäßig gut ge
blieben, denn auf die Streichhölzer können die
Menſchen auch in der Kriſe nicht verzichten.
Aber Kreuger hat die Verpflichtung über-
nommen, den Staaten laufend Anleihen zu
gewähren, und er konnte dieſen Verpflich-
tungen nicht mehr gerecht werden, weil die
amerikaniſchen Kapitaliſten mit der fortſchrei-
tenden Verſchlechterung der Weltwirtſchaft
auch das Vertrauen zu Kreuger verloren
hatten, nachdem ſie ſchon vorher den Staaten
mißtrauten. Jm Herbſt 1931 gingen die Zünd-
holzaktien an den Börſen ſehr zurück. Um
einen Zuſammenbruch zu verhindern, hat
Kreuger wahrſcheinlich große Aktienpakete
ſeiner eigenen Werte aufgekauft. Dafür hat
er viel Geld ausgegeben, das ihm nachher
fehlte.

Plötzlich wurde offenbar, daß
der ſolide Rechner ein waghalſiger

Speknlanut

geweſen war. Er hatte mit fremdem Geld ein
großes eigenes Gebäude errichtet. Das fremde
Geld ging zum großen Teil verloren, Kreuger
zog die Konſequenz. Am 12. März 1932 hat er
ſich in Paris erſchoſſen.

Schlu ß!

Deſſau. (Der Anhaltiſche Angler-
verband) hält am 7. Auguſt 1932 ſein
25jähriges Verbandsfeſt, verbunden mit
Preisangeln, in Deſſau ab, wobei 20 Ver
eine mit rund 600 Mitgliedern um wertvolle
Preiſe angeln merden.

prüfung Klaſſe C deme Akademiſchen Reit-
aß im Jagdſpringen

Reitſchule und des Akademiſchen Reit-Clubs

t

t
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Ermordung eines Angelgenoſſen.

Zahna. Hier wurde am 10. Juli im
Dorfteich die Leiche des 29 Jahre alten
Fabrikarbeiters Otto Thieme mit einer
Schußwunde im Kopf gefunden. Unter dem
Verdacht, ihn ermordet zu haben, wurden
jetzt in das Wittenberger Unterſuchungs
gefängnis der 20 Jahre alte ledige Schmied
Willi Berndt, der 24 Jahre alte ver
heiratete Fabrikarbeiter Otto Pietſchke,
beide aus Seegrehna, und die Mutter des
Ermordeten eingeliefert, die der Anſtiftung
zu der Untat beſchuldigt ſind. Berndt und
Pietſchke haben am Freitag geſtanden, Thieme
wegen Erbſtreitigkeiten ermordet zu haben.
Jn der Mordnacht ging Berndt mit Thieme
angeln und Pietſchke ſchoß dem Opfer hinter
rücks eine Kugel in den Kopf.

Vom Anulokaruſſell
herunker geſchleudert.

Eiſenach. Auf dem Schützenplotze ereignete
ch abends ein Unglücksfall, bei dem

ein 19jähriges Mädchen und ein junger
Mann verletzt wurden. An dem Autokaruffell
löſte ſich während der Fahrt der Sitz, auf
dem die beiden Perſonen Platz genommen
hatten. Sie wurden herausgeſchleudert und
mitgeſchleift. Der Unfall wurde ſofort be
merkt und das Karuſſell abgebremſt, ſo daß
ein größeres Unheil verhütet werden konnte.
Die Verletzungen des Mädchens ſind erheb
lich, die des jungen Mannes geringfügig.
Nach Anlegung von Notverbänden ſind die
Verletzten in das Krankenhaus übergeführt
worden.

Leichenfund.
Seyda. Beim Pilzeſuchen ſtieß der Mu-

ſtker Hugo Müller von hier in den ſogenann-
ten Naundorfer Bröſen in einer Schonung
auf einen Toten. Dieſer war bekleidet mit
einem blauen Kammgarn-Anzug, grau-
braunem Filzhut, Schnürſchuhen, weißem
Oberhemd mit Manſchetten und trug einen
ſchwarzen Schlips mit weißen Karos. Er
ſcheint beſſeren Kreiſen angehört zu haben
und hat ſich vor etwa 14 Tagen dort erhängt.
Jrgendwelche Ausweispapiere hatte er nicht
bei ſich, nur einen Zettel, auf dem ſtand: „Es
iſt beſtimmt in Gottes Rat, daß man vom
Liebſten, das man hat, muß ſcheiden.“ Die
Leiche war ſchon ſtark in Verweſung über-
gegangen.

Der Tod auf der Sandbank.
Auleben bei Nordhauſen. Die Gattin

des Pfarrers Dietrich aus Auleben bei
Nordhauſen, die mit ihren beiden Kindern
im Alter von 12 und 9 Jahren auf Hidden-

ſee weilte, kam dort auf tragiſche Weiſe ums
Leben. Die Frau hatte ſich beim Baden zu
weit ins Meer hinausgewagt. Auf einer
Sanöbank wurde ſie von plötzlich hoch-
gehenden Wellen überraſcht. Vom Schreck
gepackt, rief die Bedrängte laut um Hilfe.
Einem Badenden gelang es, die Frau, die
ſich bereits in Lebensgefahr befand, über
Waſſer zu halten. Als ein Bont vom Stand
ufer der Frau entgegengeſchickt wurde, fan-
den die Hilfsbereiten die Frau tot. Ein
Herzſchlag hatte dem Leben ein Ende be-
reitet.

W v v—”„j„v-

Die Waffenſchiebungen des Reichsbanners

Nummer 183

Immer neue Verhaftungen.
Zwickanu. Die Aufdeckung der großen

Waffenſchiebungen, die ſächſiſche Reichs
bannerleute mit Suhler Waffenhändlern
ſchon ſeit längerer Zeit getätigt haben, zieht
immer größere Kreiſe. Am Donnerstag
wurden wieder mehrere ſächſiſche Reichs-
bannerleute verhaftet, und zwar in Mülſen
drei, in Oelsnitz zwei, in Crimmitſchau drei
und in Cunersdorf einer. Bis jetzt ſind
125 Piſtolen und etwa 7000 Schuß
Munition beſchlagnahmt. Die Lieferungen,
die aus Suhl an das Reichsbanner er-
folgten, dürften ſich aber auf viele Hunderte
von Piſtolen mit reichlicher Munition be-
laufen. Die Staatsanwaltſchaft führt die
weitere Unterſuchung, in die nunmehr
40 führende Perſönlichkeiten des Reichs-
banners verwickelt ſind.

Wittenberg. Auf dem Gelände der Aktien-
brauerei wurden am 4. Auguſt beim Zu-
ſchütten von Löchern zwei gut erhaltene 9er
Karabiner, in Säcke eingewickelt, aufgefunden.
Die Polizei hat die Waffen beſchlagnahmt.

Wieder ein Nationalſozigliſt erſchoſſen

Chemnitz. Jn der Donnerstagnacht
wurde in einem Lokal ein Nationalſozialiſt
von einem Kommuniſten durch einen
Revolverſchuß tödlich verletzt.

Gegen 1 Uhr früh ſaßen in einem Café
mehrere Nationalſozialiſten, als zwei Kommu-
niſten eintraten und mit den National-
ſozialiſten einen Streit anfingen. Plötzlich
zog einer der Kommuniſten einen Revolver
und rief den Nationalſozialiſten zu: Hände
hoch während der andere Kommuniſt auf
die Ausgangstür zuging. Als der Dentiſt
Karl Krebeck dem Kommuniſten die Waffe
aus der Hand ſchlug, gab der an der Tür des

der Krebeck in den Kopf traf und ihn tkötete.
Einem Ueberfallkommando gelang es, einen
der Täter feſtzunehmen. Es iſt ein aus der
Tſchechoſlowakei ſtammender Arbeiter Barthel,
der in Chemnitz wohnt und Kommuniſt iſt.

Mordverſuch eines
kommuniſtiſchen Friſeurlehrlings.

Braunſchweig. Der 16 Jahre alte Lehr-
ling Albert Sott, der einen ungeoröneten
Lebenswandel führte, wurde von ſeinem
Meiſter unter die Aufſicht des zwei Jahre
älteren Gehilfen Fritz Burghard geſtellt.
Darüber verärgert, überfiel Sott nachts mit
einem Beil den ſchlafenden Gehilfen und
brachte ihm ſchwere Wunden bei. Sott wurde
verhaftet und Burghard ins Krankenhaus
gebracht. Die polizeiliche Unterſuchung er
gab, daß Sott Mitglied der Kommuniſtiſchen
Partei war und in ſeinen Papieren eine Deck-
adreſſe trug, die in eine durch Ueberfälle auf
Nationalſozialiſten in Braunſchweig berüch-
tigte Straße wies.
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„KRokfronk, Steine raus!“
Haſſelfelde. Bei dem Begräbnis des

Reichsbannerführers Müller kam es zur
Verhaftung von mehreren auswärtigen
Kommuniſten. Ein Kommuniſt aus Thale
ſtieß Rufe aus wie „Rotfront, Steine raus!“
u. a. Er erhielt dafür ſofort von dem Schnell-
richter ein Jahr Gefängnis. Der braun-
ſchweigiſche kommuniſtiſche Lanötagsabgeord-
nete Gmeiner, der bei der Kranzniederlegung
andere Worte ſprach, als ihm polizeilich er-
laubt war, erhielt dafür eine Haftſtrafe
von einer Woche uns Tragung der
Koſten. Die übrigen erhielten kleine Ord-

Lokals ſtehende Kommuniſt einen Schuß ab, nungsſtrafen.

Reichskagung
Deukſcher Jugendvereine.

Weimar. Seit Donnerstag bietet Weimar
ein bunt bewegtes Bild. Zum 16. Bundes-
tag des Reichsbundes Deutſcher Jugendver-
eine ſind etwa 2000 Schüler und Schüle-
rinnen ſowie Erwachſene aus allen Gauen
Deutſchlands erſchienen. Auch aus dem
Saargebiet haben ſich zahlreiche Vertreter
eingeſtellt. Der Bund, der die chriſtlichen
Jugendvereine und die Jugenöbewegung zu-
ſammenſchließt, hat etwa 30000 Mitglieder
in ſeinen Reihen. Einen großen Raum in
den Veranſtaltungen, die am Donnerstagvor-
mittag begannen und am Sonntagabend ab-
geſchloſſen werden, nehmen die ſportlichen
Wettkämpfe ein, die auf der Landeskampf-
bahn in Weimarer Stadion durchgeführt
werden. Die Bundesarbeit ſpiegelt ſich in
den verſchiedenſten Vorträgen wieder, ſo u. a.
über Arbeitsdienſt und Arbeitsdienſtpflicht,
über Partei, Staat und Volk. und über
Siedlung, ein Gebiet, auf dem der Bund
durch praktiſche Arbeit überreiche Erfahrun-
gen verfügt.

Ausgleich mit vierfacher Bürgerſkeuer.

Sangerhauſen. Jn der Stadtverordneten-
ſitzung wurde der Etat für 1932 feſtgeſtellt.
Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
1973 700 Mark ab; ein ungedeckter Fehl-
betrag iſt nicht vorhanden. An Steuerzu-
ſchlägen werden erhoben 290 (im Vorfahr

255) Prozent zur Grunövermögenſteuer vom
bebauten, 260 (255) Prozent vom unbebauten
Beſitz, 500 (580) Prozent zur Gewerbe-
ertragsſteter und 1000 (910) Prozent zur
Gewerbekapitalſteuer. Die Bürgerſteuer
wurde vom Doppelten des Landesſatzes auf
das Vierfache erhöht.

Blukiger Skreit.
Ein Schwer-, zwei Leichtverletzte.

Köthen. Jn den Mittagſtunden des Don-
nerstag ereignete ſich in einer ſtädtiſchen
Siedlung ein blutiger Zuſammenſtoß zwi-
ſchen einem Flurhüter und einem Arbeiter.
Die beiden hatten bereits in der Nacht zuvor
eine Auseinanderſetzung gehabt, als der
Flurhüter den Arbeiter in Ansibung des
Flurſchutzes geſtellt hatte. Am Donnerstag-
nachmittag trafen ſich die beiden und es kam
zu einem Wortwechſel, in deſſen Verlauf der
Flurhüter zwei Schüſſe aus ſeiner Schrot
flinte abgab. Der Arbeiter Dünkel wurde
ziemlich erheblich an der Schläfe verletzt
und mußte dem Kreiskrankenhaus zugeführt
werden. Durch die Schrotflinte wurden
außerdem ein Mann und eine Frau leicht
verletzt. Lebensgefahr für D. beſteht nicht.
Der Täter wurde feſtgenommen.

Roitzſch (Bitterfeld). (Weiblicher
Doktor.) In unſerem Ort hat als erſte
Frau, Fräulein Apothekerin Edith Müller,
das Doktorexamen der Naturwiſſenſchaft-
lichen Fakultät an der Univerſität Halle ab-
gelegt und zwar mit gut.
mm

Wie ſteht's um BVaby?
4. Fortſetzung

Sie würde einmal Hein Gieſelers Frau wer
Schonen. Und wieder: warum eigentlich?

Wochenendroman von Heinö Rikart

als Kinder hatten ſie in einem in der Nähe
liegenden Park zuſammen geſpielt. Gemeinſam
waren ſie zur Schule gegangen der Unter-
ſchied von drei Jahren machte es gerade aus,
daß ſie zuſammen aus der Schule kamen. Er
mit dem Abitur. Während der ganzen Zeit
hatten ſie zuſammengehört das war ihnen
nicht mehr als ſelbſtverſtändlich. Babys Mutter
und Heins Eltern wohnten beide in derſelben
Etage eines großen Mietshauſes am Michael-
kirchplatz. Die Eltern waren Freunde. Schon
damals ſchien dieſe Ehe eine ausgemachte Sache
zu ſein, niemand erwartete es anders. Gott,
paßten ſie beide überhaupt zuſammen? Wer
fragte danach? Liebten ſie denn einander? Es
mußte doch wohl ſo ſein, denn ſie ſtritten ſich
ja nie. Nein, niemals. Sie tanzten zuſammen,
ſie lebten nebeneinander her, wie für einander
beſtimmt, überdachten das Schickſal gar nicht

Und nun auf einmal! Wölfchen war ein frü-
herer Schulkamerad Heins. Vor kaum zwei
Jahren war die alte Freundſchaft wieder auf-
gelebt. Und ſeither fühlte das Baby, daß es
noch. Dinge gab zwiſchen Himmel und Erde,
die ſich nicht ſo ohne weiteres löſen ließen.
Die leiſer oder ſtärker zehrten, mit harten
Händen das zuckende Herz zwiſchen ſich nah-
men Was war denn das nur? Man könnte
ſich vorſtellen, jetzt neben olfgang herzu-
ſchreiten. Ueber Wieſen, die ſich endlos, grün
mit bunt, durch die Gegend ſtreckten. Darüber
ein Himmel, der un wahrſcheinlich blau wäre
und durchſichtig bis in die Unendlichkeit. Es
müßte eine unmenſchliche Beglückung ſein, nur
ſeine Hand dabei faſſen zu dürfen dieſe
Hand war garnicht ſo, wie man ſie ſich für

Nachdruck verboten

einen Schriftſteller dachte, weich und zart, ſon
dern, wie dieſer ganze Menſch überhaupt, feſt
und ſtark und entſchieden.

Wie er da im Segelboot ſaß! Wie das tief
ins Waſſer tauchte, und der kühle Sprühregen
kam „Wir ſchmeißen um“, rief ſie da. Und
er lächelte. Ein wenig beruhigend, ein wenig
überlegen, ein wenig gütig.

Weg, weg, weit fort, dieſe Gedanken! Solche
Jrrungen gab es einmal im Leben und die
mußte man in irgend einer Herzenskammer
tief und feſt verſchließen. Die durften nicht
exiſtieren. Man mußte feſt bleiben.

„Wir ſchmeißen um“, „wir ſchmeißen
um“, ſang es in ihrem Kopf. Währenddeſſen
ſchlief ſie ein.

IV.
Die Sonntagmorgenſonne huſchte mit ihrem

frühlingshaften Schein durch das weit offene
Fenſter eines weißlackierten Jungmädchenzim-
mers, quoll über Fußboden und Schränke und
füllte den Raum mit einer warmen Helligkeit-
Das Küken war ſchon lange wach. Aber es
hatte ſich den Zipfel des Kopfkiſſens in das Ohr
geſteckt. Mit dem anderen lag es ſo, daß auch
kein Ton zu ihm gelangen konnte. So meinte
Urſel wenigſtens.

Sie wußte mit ſich ſelbſt nicht recht Beſcheid.
Das war eine ganz verrückte Geſchichte. Was
hatte ſie ſchon mit fjenem Fritz Bumke zu tun?
Der war ja ganz offenſichtlich enttäuſcht, als
das Baby ſortging. Er intereſſierte ſich eben
für Eva Holm und hatte hernach, gezwungener-
maßen, mit ihr Vorlieb genommen. Nein,
ſie hatte ſich einmal entſchloſſen, nur würde ſie
ihrem Entſchluß auch treu bleiben. Niemals

und nimmer einen noch ſo harmloſen

Niemals einen Mann! Natürlich, heiraten
würde ſie, aber nicht ſo, wie alle die anderen.
Jhr Mann mochte ruhig ein Habenichts ſein.
Sie wollte ſich gern an ſeiner Seite durchs
Leben beißen. Es wäre eine Wonne, ſo mit
beiden Händen zupacken zu können! So mit
beiden Händen. Sich dahinterſetzen! Das Le-
ben nehmen und es zwingen. Und das würde
ſich nicht zwingen laſſen? Haha, man mußte
nur wollen, man mußte nur herangehen mit
genügender Zähigkeit, Ausdauer, Beharrlich-
keit, und man mußte einen Menſchen neben
ſich haben, auf den man ſich ſo ganz verlaſſen
konnte! Mit dem man Hand in Hand ging
und nicht ſo einen Fritz Bumke, der lächelnd
junge Mädchen auf der Straße anſprach. Zu
blöd, daß ſie mit in die Konditorei gegangen
war. Man müßte ihm vielleicht das Geld für
Kaffee und Kuchen wiedergeben. Sie blieb
niemandem gern etwas ſchuldig. Schade, das
Taſchengeld war eigentlich ſchon etwas knapp.
Man hätte es zu beſſeren Dingen verwenden
können. Doch wenn man ſchon einmal ſo
dumm war, mußte man eben die Folgen ſeiner
Handlungen tragen.

Auf dem Hof klapperten die Milchkannen.
Der Mann mit den Zeitungen polterte die
Treppe herauf und warf das Sonntagsblatt
durch den Schlitz in der Eingangstür. Auf dem
Hof tönte ſchon ſeit Minuten ein beharrliches
Pfeifen. Es klang greulich und unmelodiös.
Urſel Schünen bildete ſich ein, dadurch geweckt
worden zu ſein. Nun pfiff es noch immer.
Dann klappte ein Fenſter. Uns eine Frauen
ſtimme rief: „Hans, biſt du ſchon da?“

Eigentlich mußte die Sprecherin das doch ſe
hen. Eine Antwort flatterte die Häuſermauer
empor.

„Mach nur ſchnell. Um ſieben Uhr zehn
fährt unſer Zug nach Straußberg, ich habe die
Karten ſchon in der Taſche. Du haſt nur noch
zwölf Minuten Zeit.“

Oben wieder ein Rumoren. Und wieder die
Piepſtimme.

„Ach entſchuldige Hans, mein Wecker iſt ſte
Flirt! hengebliels n.“
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die Rache der Bekrogenen.

Selbſtmord einer Verſchmähten. Gewiſſen
loſfer Verführer.

Ziegelrode. Ein aus Leipzig ſtam
mendes junges Mädchen war ihrem früheren
Bräutigam nach hier nachgereiſt und gab auf
ihn einen Schuß ab, wodurch er jedoch nunr
leicht verletzt wurde. Darauf richtete das
Mädchen die Waffe gegen ſich ſelbſt und tötete
ſich durch einen Schuß in den Mund. Das
Mädchen fühlte ſich Mutter und war darauf
hin von ihrem Bräntigam verlaſſen worden.
Er ſetzte ſeine Liebesabentener in Ziegelrode
fort und verſprach mehreren jungen Mäd-
chen gleichfalls die Ehe. Jn einem Falle ver
ſchwand er zwei Tage vor der Hochzeit, ohne
ſich um die werdende Mutter zu kümmern.
Die Mordkommiſſion aus Halle weilt zurzeit
in Ziegelrode, und hat die Unterſuchung des
Falles aufgenommen.

—mm—mmmZJ

ſchwere Unweikerverwüſtungen.

Naundorf (bei Schlieben). Ueber dem
Kreiſe Schweinitz gingen bei dem letzten Ge
witter ſchwere Wolkenbrüche nieder, die be
ſonders in der hieſigen Gegend furchtbare
Verwüſtungen angerichtet haben. Jn Naun-
dorf wütete der Wolkenbruch eine volle halbe
Stunde und als das Unwetter vorbei war,
ſah man weit und breit nur eine einzige
Waſſerfläche. Jn den Kellern und Ställen,
ja ſogar in tiefer gelegenen Wohnungen ſtand
das Waſſer einen Meter hoch. Die Verzweif-
lung unter den Landwirten iſt ſehr groß, da
auch jetzt der Himmel noch kein Einſehen
zeigt. Bei zahlreichen Landwirten mußten
Kühe und Pferde aus den Stallungen gebracht
werden, um die Tiere nicht ertrinken zu laſ
ſen. Selbſtverſtändlich ſtehen die Felder weit
unter Waſſer. Bei der Förſterei Sieb rich-
tete ein Wirbelſturm ungehenren Schaden an.
Auf einer kilometerweiten Front wurden die
80 bis 109jährigen Beſtände arg zugerichtet.
Was nicht entwurzelt wurde, brach weg wie
Streichhölzer. Etwa 5000 Feſtmeter Holz
dürften dem Forſtfiskus verlorengegangen
ſein. Großen Schaden erlitten die Knituren
durch Hagelſchlag.

Begehrie Flöhe.
Warmsdorf. Ein recht einträgliches Ge-

ſchäft ſcheint immer noch der Waſſerflohfang
zu ſein. Täglich kann man hier in den um
die Domäne herum angelegten Teichen
„Fachleute“ beim Fang beobachten, z. T. in
Gummikleidung bis an die Hüften. Die
Waſſerflöhe werden als Fiſchfutter gern
geſucht, namentlich von der Jugend, die den
jetzt in der Wipper wieder vorhandenen
Fiſchen nachſtellt. Neuerdings iſt nun der
Waſſerflohfang an Aſchersleber Jntereſſen-
ten verpachtet, die die Flöhe zentnerweiſe
mit Netzen einfangen und jeden „Konkurren-
ten“ mit dem Rufe: „Dat ſind unſe Flöhe!“
abweiſen. Um Unberufene zu warnert, gibt
die Domänenverwaltung bekannt, daß die
Entnahme von Fiſchfutter ſowie das Angeln
und Fiſchen verboten iſt.

Noch ein zweites Todesopfer.

JIJlmenau. Die ſchwere Exploſion, die ſich
hier bei der Ausprobierung einer Erfindung
ereignete und dem Jngenieur Kohlmeyer
das Leben koſtete, hat noch ein zweites
Todesopfer gefordert. Auch Frau Kohl-
meyer iſt am Mittwoch im Krankenhaus
ihren ſchweren Verletzungen erlegen
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Unten brummte man etwas, was wohl keine
Höflichkeit für den armen Wecker war. Dabei
konnte dieſer ſicher nichts dafür. denn die mei-
ſten ſtehenden Wecker ſind nur eine Ausrede.
Was aber nichts zur Sache tut.

Jetzt nach Straußberg fahren können. Oh
ja, das mußte ſchön ſein. Mit irgend jeman-
dem, dem man ſich ſo ganz anvertrauen konnte.
Mit einem, der ſo ganz anders war, als all
die vielen zuſammengenommen. mit denen ſich
Grit Röden zu beſchäftigen pflegte. Ob ſie
Recht hatte mit ihrer Behauptung: es gibt ja
keinen Mann, ſo wie man ſich ihn wünſcht?

Die Mutter turnte ſchon in der Küche um-
her. Für Sonntags eigentlich ein bißchen
früh. Man hörte ſie kramen, mit Geſchirr
klappern, das Waſſer lief, und dann guckte ſie
einen Spalt breit zur Tür herein.

„Urſel, biſt du wach?“
Urſel antwortete nicht. Nicht aus Böswil-

ligkeit, ſondern ganz einfach, weil ſie zu faul
dazu war, den Mund aufzumachen. Weil es ſo
ſchön war, die Gedanken laufen zu laſſen, da
hin, wo ſie nur laufen wollten. Die Mutter
ſchloß die Zimmertür wieder vorſichtg. Das
Küken blieb mit ſeinen Gedanken allein.

Auch der Vater war ſchon auf. Und als Ur-
ſel jetzt lauſchte, hörte ſie die Mutter fagen:

„Geh' du doch und hole Milch. Das Mädel
ſchläft noch. Warum wollen wir es heute ſchon
ſo früh ſtören.“

Herrgott, Milch holen! Mit einem Satz
war Urſel aus den Federn Die Milchfrau!
Unfehlbar würde der Pava erßahren, was ſie
verbrochen hatte! Mit dem Milch würde
er ſich gleichzeitig die Kenntnis kaufen, daß
ſeine Tochter mit einem Wanne geſehen wor-
den ſei. Und daran würde ſich die Frage
knüpfen:

„Jſt das nicht ein bißchen z früh, fär Jhre
Tochter, Herr Schünen? Wo wer doch jetzt
mehr als früher auf unſere Töchter achten
müſſen, und ſo? Jch mein 2as nur gut.
Nicht, daß Sie etwa denken, t Aneſche.“

Nein, nein, das durfte auf keinen Fall ge
ſchehen! So ſchnell hatte ſich Urſel ſelten ange
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zogen. Ste erwiſchte tatſächlich noch die Milch-
kanne vor ihrem Vater und rannte damit die

Filmſchau
Die ver liebte. Firma“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Was man ſeit geſtern abend in der Sonne

vorgeſetzt bekommt, iſt wirklich eine ſehr
hübſche, wohlgelungene und luſtige Sache
Abſeits des üblichen Schemas zeigt der Film
das Milieu hinter den Kuliſſen der Filmwelt.
Alle werden einmal ordentlich, aber liebens-
würdig verulkt: Regiſſeur, Autor, Schlager-
komponiſt, Operateur, Regieaſſiſtent und
Filmſtar. Alle ſind verliebt in ein kleines
Telefonfräulein, das auf einer Filmexpedition
ins Gebirge aufgegabelt wird und in einen
Star verwandelt werden ſoll. Das 5londe
Kind der Berge gerät unter die Meute der
Filmleute, in den Trubel des Ateliers, um
ſchließlich mit dem Direktor über alle Berge
zu gehen. Lien Deyers verkörpert das liebliche
blonde Glück, um das ſich alles dreht. Anni
Ahlers ſpielt eine temperamentvolle, launen-
hafte Diva, während Leonhard Steckel in der
Rolle des Regiſſeurs glänzt. Die nette Jdee
ſtammt von Ernſt Mariſchka und Bruno
Granichſtädten,

Sonderzug nach Garmiſch.
Die Reichsbahn beabſichtigt vom 3. Sep-

tember (abends) bis 11. September 1932 einen
Sonderzug 3. Klaſſe mit 50 Prozent Fahr-
preisermäßigung von Halle (Saale) nach Gar-
miſch-Partenkirchen-Obergrainau Mittenwald
und zurück mit Aufenthalt in Nürnberg
zu fahren. Der Sonderzug hält in Ammen
dorf. Merſeburg, Leuna-Werke und Corbetha.
Der Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt ab
Halle (Saale) beträgt nach Garmiſch-Parten
kirchen 23 Mark, Obergrainau 23,20 Mk. und
Mittenwald 23,80 Mk. Alles Nähere iſt aus
dem beſonderen koſtenloſen Führer zu er-
ſehen, der von den Ausgabeſtellen abgegeben
wird. Der Kartenverkauf beginnt in Kürze
bei den Fahrkartenausgaben in Merſeburg,
Halle, Ammendorf, Leuna-Werke und Cor-
betha ſowie in Merſeburg und Halle bei
den Reiſebüros.

Am Sonntag Kollekte
für die Evangeliſche Frauenhilfe.

Am nächſten Sonntag, den 11. nach
Trinitatis, wird in ſämtlichen Kirchen der
Provinz Sachſen eine Kollekte für den ge-
ſamtverband der Evangeliſchen Frauen-
hikfen der in Potsdam ſeinen Sitz hat,
durchgeführt. Der Ertrag iſt für die weit-
verzweigte ſoziale Arbeit der Frauenhilfe
beſtimmt, die in den letzten Jahren, vor
allem durch den tatkräftigen Ausbau dec
Muttererholungsfürſorge bekanntgeworden
iſt. Die Frauenhilfen der Provinz Sachſen
ſind in der Sächſiſchen Frauenhilfe zuſammen-
geſchloſſen, die ihrerſeits zum Geſamtverband
gehört.

Extrakonzert des Seifert-Orcheſters.
Am Freitag fanden im Kaſino zwei Extra-

konzerte der halliſchen Stahlhelmbundes-
kapelle ſtatt. Jm ſchönen Kaſinogarten kon-
zertierend, gab das Seifertorcheſter Hervor-
ragendes an klaſſiſcher Muſik, vor allem aber
auf ihrem Sondergebiet, der Marſch-
muſik. Wieder begeiſterten die Fanfaren-
märſche für Heroldstrompeten und Keſſel
pauken, und ſehr gefiel das hübſche Pot-
pourri „Ein Abend in der Kaſerne“. Aber
auch das klaſſiſche Programm war recht aut
gewählt; ſo hörte man 1 a. den Brautchor
aus „Lohengrin“ und die Ouvertüren zu den
Opern „Pique Dame“ und „Das Glöckchen
des Eremiten“. Die Schar der Seifert-Mu-
ſikanten hatte jedenfalls Gelegenheit zu zei-
gen, daß ſie auf allen Gebieten der Frau
Muſica gut zu Hauſe iſt. Hoffentlich werden
dieſe „Gaſtſpiele“ der Stahlhelmbundeskapelle
noch öfters wiederholt. Beſonders aber
wollen wir hoffen, daß dann die Sonne
ſcheint und den Aufenthalt im Garten des
Kaſino zu einem wirklichen Genuß macht.

ter mißbilligend feſt.

Die letzte Kraftfahrzeugverordnung läßt
in einigen Aenderungen der bisherigen Be
ſtimmungen ein erfreuliches Eingehen auf die
Erfahrungen erkennen, die ſich aus der
Praxis ergeben haben. Neben den neuen Vor-
ſchriften über das Hupen und Abwinken ſo-
wie über die Führung eines roten Schluß-
lichtes ſoll hier beſonders die Beſtimmung des
d 21, 1, der KVO., über die Fahrweiſe in
Kurven, erwähnt werden. Nach dem alten
Wortlaut waren die Kraftfahrer von der
Verpflichtung, die rechte Wegeſeite einzuhal-
ten, außer beim Ueberholen und beim An-
halten an links liegenden Grundſtücken ſo-
weit dies örtlich nicht verboten iſt nur be-
freit, wenn „beſondere Gründe“ ein Rechts-
fahren nicht zuließen. Beim Durchfahren von
„ſcharfen oder unüberſichtlichen“ Wegekrüm-
mungen mußte ſtets die rechte Seite einge-
halten werden. Eine Kurve konnte noch ſo
überſichtlich ſein. ein Schneiden war nicht zu
läſſig. Dieſe Beſtimmung iſt von den Kraft-
fahrzeugführern nie befolgt worden, weil die
Notwendigkeit einer derartigen Fahrweiſe all-
gemein nicht einzuſehen und im Gebirge auch
nicht durchzuführen war, denn eine nach rechts
führende Hagarnadelkurve kann nur glatt
durchfahren werden, wenn der Fahrer mög-
lichſt weit nach links ansholt. Die neuen
Vorſchriften beſagen, daß „beim Durchfahren
von unüberſichtlichen Kurven ſtets die rechte
Seite einzuhalten: iſt“. Die frühere weitere
Einſchränkung „ſcharfe Kurven“ iſt fallen-
gelaſſen, ſo daß jetzt in geeigneten Fällen das
Kurvenſchneiden und auch das links Heraus-
fahren zuläſſig iſt.

Die vorerwähnte Anpaſſung der Verord-
nung an die tatſächlichen Verhältniſſe wird
von den Kraftfahrzeugführern freudig be-
grüßt werden. Die Deutſche Verkehrswacht
e. V. hält es aber für notwendig, die Fahrer
eindringlich auf die Gefahren hinzuweiſen, die

beim Durchfahren von Kurven in ganz be-
ſonderem Maße vorherrſchen. Durch die
Verminderung der Geſchwindigkeit auf
kurvenreichen Strecken ſtauen ſich die Fahr-
zeuge etwas an. Es iſt daher kein Zufall, daß
in Kurven Fahrzeuge ſich häufiger begeg-
nen, als es auf freier Strecke der Fall iſt,
ſondern ein zwangsläufig ſich ergebender Zu-
ſtand. Dem muß der Kraftfahrer Rechnung
tragen; er muß deshalb bei der Annäherung
an eine Kurve vorſichtig fahren. Ganz beſon-
dere Vorſicht iſt geboten, wenn der Krüm-
mungsgrad vder Steigungswinkel ein
Herübergehen auf die in der Fahrtrichtung
liegende linke Seite notwendig macht.

Von allen Ortsgruppen der Deutſchen
Verkehrswacht laufen vermehrt Klagen ein,
daß nicht nur die Fuhrwerkslenker und die
Radfahrer ſich nicht in der erforderlichen
Weiſe rechts halten, ſondern auch die Kraft-
fahrer. Dies hat im Gefolge, daß ſchnellere
Fahrzeuge, die überholen wollen, Hupſignale
geben, um vorbeizukommen. Dieſe Signale
(die ohnehin eingeſchränkt werden ſollen),
könnten zumindeſt in Ortſchaften unter-
bleiben, wenn nicht alle Fahrzeuge die
Straßenmitte halten, wie es zur Zeit der Fall
iſt. Das Ueberholen wird auch in unnötiger
Weiſe erſchwert und gefährdet. Verkehrs-
ſtauungen und Unfälle ſind oftmals die Folge.

Die Verpflichtung, die rechte Fahrbahn-
ſeite einzuhalten, gilt auch für Einbahn-
ſtraßen! Eine Ausnutzung der Fahrbahn in
ihrer ganzen Breite iſt hier nur geſtattet,
wenn die Einhaltung der rechten Seite nicht
möglich iſt.

Der einzelne Kraſtfahrer ſollte immer
daran denken, daß außer ſeinem Fahrzeug
noch andere auf der Straße ſind, und daß eine
ſchnelle und unfallſichere Verkehrsabwicklung
nur möglich iſt, wenn der eine auf den
anderen Rückſicht nimmt.

Nachbarſtadt Halle.
Ein „frommer“ Schwindler

„Von der Wiege bis zum Grabe“ ſcheint
der Bücherreiſende Heinrich Opfinger weiter
ſchwindeln zu wollen. Er vertreibt nämlich
ein Buch mit dieſem Titel, das mit einem
Preiſe von 25 Mark bei den heutigen Zeiten
eine ſo erhebliche Ausgabe iſt, daß die meiſten
Leute ſich die Anſchaffung des Buches ver-
ſagen werden.

Um aber trotzdem zum Verkaufe zu kom-
men, ſucht er religiöſe Familien auf die
Adreſſen weiß er in den einzelnen Orten
auszukundſchaften und ſchwindelt ihnen
vor, er komme im Auftrage des Ortspfarrers,
des Superintendenten uſw., das Buch dine
zum Kampf gegen die Gottloſenbewegung,
der Geſchäftsgewinn komme der Kirche zu.
Er legt eine Liſte vor, auf der ſchon Namen
einiger angeſehener Gemeindemitglieder
ſtehen.

So hat O. es früher gemacht und iſt des-
halb am 2. Februar d. J. wegen fortgeſetzten
Betruges vom Schöffengericht Halle zu 9 Mo-
naten Gefängnis verurteilt worden. Selbſt
zwiſchen den damals angeſetzten Terminen
hat er ähnliche Geſchäfte weiter betrieben
„Wovon ſoll ich denn leben?“, rechtfertigte
er ſich damals. Und jetzt ſtand er wieder
wegen derſelben ſchwindelhaften Ausübung
ſeines Bücherhandels vor dem Schöffen-
gericht in Halle. Schon ein paar Tage nach
ſeiner Verurteilung hat er ihn fortgeſetzt.
Vielleicht hat er nur ſeine Worte etwas ſpitz-
findiger dabei geſetzt, ſein Zweck war der-
ſelbe, den Eindruck hervorzurufen, als handle
er im kirchlichen Auftrage.

„Ausgerechnet das ſchmalſte“ ſtellte der Va-
Nein, d'eſe Jugend war

Jn Zeitungen iſt bald vor ihm gewarnt
worden, ſo daß er nicht allzu viele geſchädigt
hat. Diesmal kam er mit 2 Monaten Ge-
fängnis davon.

Früherer Beginn der ärztlichen
und zahnärztlichen Prüfungen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mnitteilt, hat der preußiſche Miniſter für
Volkswohlfahrt ſich in einem Runderlaß an
die Vorſitzenden der Ausſchüſſe für die ärzt-
liche und zahnärztliche Prüfung damit ein-
vorſtanden erklärt, daß dieſe Prüfungen, falls

Ke r 9 2 f J Herhſ Jder Andrang zu ihnen im Herbſt d. J. ſo
groß ſein ſollte, daß eine Ueberlaſtung der
Prüfer zu erwarten und mit Schwierigkeiten
im Unterrichtsbetrieb des Winterhalbjahres
zu rechnen iſt, abweichend von den Beſtim-
mungen der Prüfungsordnungen ausnahms-
weiſe früher als vorgeſchrieben, und zwar bis
zu einem Monat von Mitte Oktober d. J.,
beginnen.

Vom Auto gegen die Tür gedrüchkt.
Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich

am Donnerstag vormittag am Robert-Franz-
Ring. Ein von einer Dame geſteuerter Kraft-
wagen fuhr beim Einbiegen in die Straße in
ſchneller Fahrt auf den Bürgerſteig gegen
das Brückengeländer und von dort auf den
gegenüberrliegenden Bürgerſteid in eine
Haustür hinein. Dabei wurde eine vorüber-
gehende Frau gegen die Tür gedrückt, wäh-
rend ihr Kind unter das Vorderrad geriet
und ſchwer verletzt wurde.

Roßla. (Motorſpritze.) Der in der
letzten Gemeindevertreterſitzung gefaßte Be-
ſchluß über Ankauf einer Motorſpritze iſt nun
zur Ausführung gebracht worden, ſo daß
nun unſer Ort in dem Beſitze einer Motor-
ſpritze iſt.

lich feſt lag, auf das Ufer, rannte durch den
Garten und war Minuten ſpäter in dem gro-

Achtung, Achinug-Wie werden Kurven gefahren? die DKW. Karawane kommt
Es iſt erſtaunlich, in welchem Maße und

in welch kurzer Zeit ſich der Kleinwagen den
Automobilmarkt erobert hat. Der Klein-
kraftwagen iſt es, dem die raſche Moto-
riſierung des Wirtſchaftslebens zu verdanken
iſt und von den Firmen, welche ſeine Sieges-
laufbahn ermöglichten, darf DKW an erſter
Stelle. genannt werden, deſſen Vertretung
für Merſeburg Friedrich Engel inne-
hat. DKW. war auf dem Gebiete des Kraft-
fahrzeugweſens von jeher führend und bahn
brechend. Erſt durch DKW. fand der Zwei-
taktmotor weiteſte Verbreitung in der Mo
torrad- und Motoren-Jnduſtrie. Seine
großen Vorteile ſchufen ihm bald zahlreiche
Anhänger.

Der DKW-Zweitaktmotor iſt außer-
ordentlich robuſt und unempfindlich; er er
fordert weniger Reparaturen, da er keine
Ventile und keine empfindlichen Teile wie
z. B. der Viertaktmotor beſitzt. Dies hat zur
Folge, daß der DKW-Zweitaktmotor nur ſehr
wenig Pflege beanſprucht und einen geringen
Verſchleiß hochwertiger Teile aufweiſt. Gleich
fortſchrittlichen Geiſt wie im Motorenbau be-
wies DKW. in der Konſtruktion ſeiner Wa-
gen. Beſonders die Einführung des Vor
derradantriebes im DKW-Wagenbau
erregte allgemein Senſation. Der Frontan
triebwagen hat den Vorteil, daß die ganze
Maſchinenanlage an einer leicht zugänglichen
Stelle des Fahrzeuges konzentriert iſt. Seine
Ueberwachung und Pflege iſt bei dieſer An
ordnung einfach und bequem.

Es iſt nun äußerſt begrüßenswert, daß
der Allgemeinheit durch das Vorführen von
ſechs DKW-Automobilkarawanen
Gelegenheit gegeben iſt, den deutſchen Klein-
wagen in der Praxis und perſönlich kennen-
zulernen. Eine dieſer Karawanen aus
ſechs DKWeFrontantrieb- und Vierzylinder-
wagen beſtehend wirg am 10. Auguſt um
10 Uhr vormittags auch Merſeburg be
ſuchen und dürfte ſicher allſeitiges größtes
Intereſſe finden. Die Karawane zeigt: Die
neueſten eleganten Meiſterklaſſe Frontan-
triebwagen mit Freilauf und Schwingachſe,
ſowie die Frontantrieb-Limouſine; außerdem
die bewährten Vierzylinder-1000 cem- Wagen
und zwar die entzückenden Sonderklaſſe-Mo-
delle: das luxuriöſe Sonderklaſſe-Cabriolet
und als neueſte DKW- Schöpfung die Son-
derklaſſe-Limonuſine, beides Wagen mit reich-
haltigſter Ausrüſtung, Schnellgang, Oeldruck-
Vierradbremſe, Windſchutzſcheibe aus Seku-
rit-Sicherheitsglas uſw. Die Preiſe der
Frontantriebwagen bewegen ſich von 1685 bis
2495 Mark. diejenigen der Vierzylinderwagen
von 2795 bis 3350 Mark.

Neue Hanomag-Gründung.
Die Automobil- und Schlepper- Abteilungen

der Hanomag ſind zu einer ſelbſtändigen
Geſellſchaft zuſammengefaßt worden, die
unter dem Namen Hanomag-Automobil- und
Schlepperbau G. m. b. H. firmieren wird.

Das Fabrikationsprogramm umfaßt, wie
bisher, die bewährten 23 Ps- Automobile in
den verſchiedenen Ausführungen, die Dieſel-
Schlepper für Acker und Straße, Dieſel-
Raupen, Schnelltransporter, ſtationäre Dieſel-
Motoren und Dieſel-Schiffsmotoren. Es wer-
den ſämtliche Erſatzteile geliefert, auch für
die älteſten Typen. Die Ausübung des
Kundendienſtes im Werk und bei den Händ-
lern erleidet keinerlei Unterbrechung. Der
Vertrieb der Erzeugniſſe erfolgt weiter durch
die b,sherige Händler- Organiſation.

Es iſt beabſichtigt, das Fabrikationspro-
gramm zu erweitern, um über den bisherigen
Rahmen hinaus eine rationelle Ausnutzung
der Werkanlagen vorzunehmen und alle Er-
tragsmöglichkeiten auszuſchöpfen. Die Hano-
mag-Automobil- und Schlepperbau G. m.
b. H., hat mit dem 1. Auguſt 1932 ihre Ge
ſchäftstätigkeit aufgenommen.

hin man fuhr?
ken. Was ſpielte es ſchon für etne Rolle, vo-

Hauptſache, ein bißchen Waſ
Treppen hinab. Als ſie wiederkam, war auf
dem Balkon bereits gedeckt. Und auf der
Mutter Anregung beſchloß man im hohen, hei-
ligen Familienrat, nach Wannſee zu fahren.

Ehe ſich der umſtändliche Apparat einer drei-
köpfigen Familie in Bewegung ſetzt. vergeht
ſeine Zeit. Und ehe man ein leeres Plätzchen
in einem der überfüllten Eiſenbahnwagen er-
hält, vergeht weitere. So konnte man glücklich
mit dem Mittagbrot beginnen, als die Familie
ihr Ziel erreicht hatte. Und es war fein, daß
man noch einen wunderſchönen Wafſſerplatz er-
wiſchte.

Mit heißen und ſehnſüchtigen Augen folgte
das Küken hier den Segelbooten, die vorbei-
zogen, oder den Paddelkreuzern. Glückliche
Menſchen, die ſo ein Stückchen Bohle unter
ihren Füßen haben konnten! Sie ſaßen zwar
mehr im als auf dem Waſſer, aber das erhöhte
den Reiz des Vergnügens nur. Herr Schünen
ſchüttelte zwar mißbilligend den Kopf. „Jch
weiß nicht“, ſagte er, „in meiner Jugend

Weiter hörte das Küken nicht mehr hin. Was
nun folgen würde, kaynte Urſel ſchon auswen-
dig. Dieſes Nichtzuhören war zwar unehr-
erbietig, aber ſie war eben noch leichtſinnig
jung, ganz vertrackt jung, ganz ungebührlich
jung. Und das ſei immerhin ein beachtlicher
Milderungsgrund. Hernach kaute ſie eine
Weile an einem Wunſch herum, bis ſie endlich
Iosplatzte.

„Du, Papa, geſtatte mir bitte: Jch möchte
auch gerne ein bißchen rudern.“

Unten am Steg gab es die plumpen Boote
für Einſtundenſonntagsruderer. Zum Preiſe
von „nur“ fünfundſiebzig Pfennige die Stunde,
plus Sonntagsaufſchlag. Das Küken bekam
die Erlaubnis.

Jhre kleine Koſtümjacke über dem Arm,
rannte ſie munter die Tiſche entlang und zum
Steg hinunter. Sie ließ es ſich ſelbſtverſtänd-
lich nicht nehmen, ein ihr zuſagendes Schiffchen
ſelbſt auszuwählen,

doch zu leichtſinnig! Trotzdem glühte er vor
Stolz, als ſich das Küken dabei bewunderns-
wert geſchickt benahm.

Joachim Burger verbrachte dieſen ganzen
Sonntag Vormittag in dem wundervollen Gar-
ten der Villa mit ſeinem Vater. Die beiden
Herren hatten ſich in bequeme Stühle gelegt.
Vor ihnen ſtand eine Karaffe mit Eisgetränk.
Ab und zu fiel ein Wort. Dazwiſchen glitten
ihre Augen über die ſpiegelblanke Waſſerfläche,
heute belebt mit ihren vielen Kreuzern und
Kreuzerchen. Nach Tiſch lief man zum Ufer
hinunter und beſtieg das große Motorboot.
Herr Kommerzienrat ſpielte höchſt eigenhändig
Kapitän. Joachim breitete ſich in einem Liege-
ſtuhl in der Sonne aus, um ſich braun braten
zu laſſen. Dabei ärgerte er ſich ein bißchen
über die Berliner Sonntagsſeeleute die regel-
und ziellos mit ihren Kähnen durcheinander-
wimmelten. Und dann natürlich über diefe
dreimal vertrackten Sonntkagsruderer. Verbie-
ten müßte man dieſe Verſchandlung und Ver-
unzierung der Gewäſſer! Und was
war denn das! Joachim fuhr kerzengerade in
die Höhe. Papa Kommerzienrat hatte nie ge-
ahnt, wie verblüfft und erſchrocken ſein Sohn
ausſehen könnte. Kurz nach dieſer etwas merk
würdigen ſprunghaften Bewegung ſackte
Joachim wieder auf den Stuhl zuſammen. Was
er geſehen hatte, war äußerſt intereſſant. Jn
einem Ruderboot, die beiden Riemen feſt in
der Hand, rutſchte da unten das junge Mädel
vorbei, mit dem er geſtern in jener Konditorei
geſeſſen hatte!

„Papa, du mußt ſofort umdrehen.“
„Aber Joachim !22“
„Alſo ich bitte dich, auf jeden Fall

ganz dringend.“
Achſelzuckend lenkte der Kommerzienrat das

Motorboot wieder an den Steg. Ohne Ab-
ſchied, ohne nur ein Wort der Erklärung,
ſprang Joachim, noch bevor das Boot ordent-

Es iſt

ßen Cafégarten mit Waſſerterraſſen, in dem es
die plumpen Ruderkähne zu mieten gab.

„Ein Pfand? Hier haben Sie meine Uhr.
Die genügt Jhnen nicht? Nun hier. der gol-
dene Füllfederhalter!“

Der Bootsverleiher verſank in Hochachtung,
als er den Direktionshalter, das koſtbare
Stück, in der Hand hielt. Mit energiſchen
Schlägen trieb darauf Joachim Burger „ſei-
nen“ Kahn nach der Richtung, in der er das
Küken hatte fahren ſehen. Es dauerte eine
ganze Weile, ehe er es erreichte, und ehe er es
aus dem Gewimmel herausfand. Jn Er-
J gelung ener Mütze neigte er grüßend den
Kopf.
„Fräulein Küken? Darf ich mir die Ehre

nehmen, Sie wieder zu begrüßen, trotzdem Sie
mir geſtern ſo einfach davonliefen

„Herr Fritz Bumke“, ſtotterte ſie.
„Fritz Bumke, ja“ lachte er „Jch habe Sie

eben durch Zufall hier geſehen. Meine Tante
will ihren Sonntagsnachmittagskaffee hier
r uken trinken, und ich langweilte mich da-

ei.“
„So“, ſagte ſie mißtrauiſch“, mir geht es näm

lich genau ſo.“
„Dann könnten wir ja nebeneinander her-

fahren.“
Das war zwar nicht recht logiſch und klang

deshalb ein bißchen ungeſchickt. Aber ſie fuh-
ren. Das Küken eigentlich nur, weil es nicht
nein ſagen konnte. Außerdem war ihm ein Be
gleiter jetzt ganz angenehm. Zwar der Fritz
Bumke eigentlich war er ein ganz netter
Menſch. Natürlich nur ſo im allgemeinen, Si-
cherlich fand er geſtern nicht mehr die ge-
wünſchte Wochenendbraut und war nun brav
mit ſeiner Tante gegangen. Jedenfalls: unter-
halten konnte man ſich ja.

Joachim Burger, alias Fritz Bumke, er-
reichte es geſchickt, den beiden nebeneinander
fahrenden Booten eine von ihm gewünſchte
Richtung zu geben. Urſel Schünen merkte 4
nicht. Oder vielleicht wollte ſie es nicht mer

ſer, ein paar Blanken unter den Füßen und
der Dom des Himmels darüber mit ſeiner
Sonne und ſeiner Wärme. Und dann war
noch ſo etwas wie Wärme in ihr. Aber ſie ge-
ſtand es ſich nicht. Oh nein, ſie verleugnete es
ſogar vor ſich ſelbſt. Fritz Bumke pah, der
ſollte ihr näheres Jntereſſe abgewinnen? Sie
hatte ſich vorgenommen, ſich vorerſt mit keinem
Mann näher zu beſchäftigen (denn Männer
verdienen ſo etwas nicht) und ſie würde ihren
Vorſatz auch halten. Urſel Schünen war eben
noch zu jung, um zu wiſſen. wie weit ſolche
Vorſätze reichen. Eben ſolange, bis das
zuckende Herzchen wund wurde, eben ſo lange.

Da ſtießen die Boote mit den „Schnäbeln“
ins Schilf.

„Nanu, wohin führen Sie uns denn, Herr
Bumke?“

„Ziehen Sie nur die Riemen ein, hier iſt ein
ſo ſchöner, ruhiger Platz, auf dem man ganz
ſtill liegen bleiben kann.“

Er hatte recht. Fritz Bumke ſchien über
haupt einen Blick für dergleichen zu haben.
Man lag in einer kleinen Bucht. Drüben ſtan-
den ein paar Weiden, die ihre Fächer lang ins
Waſſer hängen ließen. Dahinter Kiefern,
dünn wie die Streichhölzer, hoch und mit einem
kleinen Kopf oben. Das war maleriſch. Ein
paar Menſchlein krabbelten verloren zwiſchen
den Streichholzbäumen herum. Man brauchte
ſie ja nicht zu ſehen. Und das Stullenpapier,
mit dem ſie den Weg beſchmutzten, ſah man
wirklich nicht, denn dazu war es zu weit.

Er ſtellte ein paar höfliche Fragen über ihr
Befinden. Sie antwortete artig, denn das ge
hörte ſich ſo. Eine kleine Pauſe. Sie träumte,
Und Fritz Bumke wußte ſcheinbar nicht ſo
recht, was er reden ſollte. Endlich:

„Bitte, wie ſteht es eigentlich um Fräuleir
Baby? Iſt ſie denn nicht hier

„Nein“, kam die wortkarge Antwort.

Fortſetzung folgt.)
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im Badener Land.
Von Dr. med. Alfons Fiſcher Karlsruhe.

Auf die Erhaltung und Stärkung ſeiner Geſund
Beit bedacht zu ſein, iſt eine natürliche und ſelbſt
verſtändliche Pflicht des Menſchen. Es iſt kein Luxus,
wenn man alles daran ſetzt, ſeine körperlichen und
geiſtigen Kräfte zu mehren.

Um die Geſundheit zu fördern oder um ſie im
Falle der Erkrankung wieder herzuſtellen, iſt unter
anderem auch alljährlich ein je nach den Umſtänden
zu bemeſſender Erholungsurlaub erforderlich. Solche
Ferien ſollen Körper und Geiſt auffriſchen und da
durch die berufliche Leiſtungsfähigkeit erhöhen.
Dieſes Ziel wird am beſten durch einen Aufenthalt
in einem Bade- oder Luftkurort, gegebenenfalls auch
durch planmäßig ausgeführte Wanderungen erreicht.

Solchen geſundheitlichen Zwecken dient vortreff
lich eine Erholungsreiſe in das Badnerland. Denn
die ſchöne ſüdweſtdeutſche Grenzmark beſitzt zahlreiche
Badeorte, der Schwarzwald wie der Odenwald ſind
ja jeweils als ein einziges großes Luftkurortgebiet
zu bezeichnen.

Die Heilbäder Badens weiſen eine viele Jahr-
hunderte, teilweiſe ſogar eine etwa zwei Jahr-
tauſende umfaſſende Geſchichte auf. Bekanntlich
haben die alten Römer überall eifrig nach warmen
Quellen geſucht, hierbei hatten ſie im Badner Lande
Erfolg. Die noch jetzt vorhandenen umfangreichen
Ruinen in Badenweiler und Baden-Baden zeugen
davon, zu welcher Blüte ſich das römiſche Badeweſen
auf badiſchem Boden entfaltet hat. Eine ganze An-
zahl hervorragender Aerzte des 16. und 17. Jahr-
Hunderts, voran Paracelſus, dann Tabermontanus,
Eſchreuter, Döderlein, rühmen die Quellen von
BadenBaden, von Badenweiler und von den Knie-
Fisbädern. Die badiſchen Heilbäder ſind ver
jchiedenartig; beſonders herrorzuheben ſind die Sol
bäder, Wildbäder und Stahlbäder. Die Luftkur-
orte Badens ſind teils mit Hochgebirgsklima (900
Meter und höher, im Schwarzwald, beſonders im
Feldberggebiet), teils ſolche mit Mittelgebirgsklima
(400 bis 900 Meter; Schwarzwald, Odenwald), teils
ſolche mit Mittelland- bzw. Waldklima (beſonders
der Bodenſeegegend).

Die Solbäder, unter denen Rappenau, Dürrheim
und Donaueſchingen hervorragen, zeigen ihre ſegens-
reiche Wirkung vor allem bei Kindern, die an Skrofu
Ioſe, engliſcher Krankheit oder Blutarmut leiden,
aber auch bei Erwachſenen, wenn es ſich um chroniſche
Entzündungen (Frauenleiden), Nervoſität, Aſthma
oder Störungen des Blutkreislaufs handelt. Ein be
ſonderer Vorzug der beiden zuletzt genannten Bade-
orte iſt es, daß ſie etwa 700 Meter hoch liegen, alſo
Höhenſolbäder ſind. Jn den letzten Jahren hat das
meune Radium-Solbad Heidelberg beſondere Be-
Achtung gefunden. Zu den Wildbädern, d. h. zu den
Bädern, deren Waſſer einen beſtimmten natürlichen
Wärmegrad beſitzen, zugleich aber arm an feſten Be
fſtandteilen ſind, gehören die Weltbadeorte Baden-
Baden und Badenweiler, die den weitgehendſten An
ſprüchen der zahlreichen Fremden aus allen Ländern
wollauf gerecht werden. Nicht ſo alt wie Baden-
Baden und Badenweiler, ſondern erſt ſeit etwa
15 Jahren bekannt, aber dennoch ſehr beliebt und
von Jahr zu Jahr ſtärker beſucht ſind die Thermal-
quellen von Krozingen, ſüdlich von Freiburg gelegen.
Die Wildbäder, deren Thermen lithiumhaltig und
radioaktiv ſind, eignen ſich beſonders für die Behand
ung von chroniſchen Gelenkrhenmatismus und ſonſti
gen Erkältungskrankheiten.

Stahlquellen beſitzen in Baden vor allem die
Kniebisbäder Rippoldsau, Freyersbach, Griesbach,
Antogaſt und Peterstal, die Bedeutung ihrer Waſſer
Tiegt in dem Gehalt an doppelkohlenſaurem Eiſen
oxydul. Die Stahlbäder wirken beſonders bei bleich
füchtigen Mädchen und bei Bkutarmen aller Art vor
trefflich.

Allerdings beruht bei allen dieſen Sol-, Wild
und Stahlbädern der Heilwert nicht allein auf dem
Gebrauch der Waſſer; es iſt jeweils auch das herr-
liche Klima, das weſentlich das körperliche und geiſtige
Befinden fördert.

Jn vielen badiſchen Luftkurorten wird die Heil-
wirkung lediglich durch das Klima erzeugt. Die an
zahlreichen Orten des Schwarzwalds und des Oden-
walds vorhandene Reinheit der Luft, die Nebelfrei
Heit, der Schutz vor Winden, die ſtarke Beſonnung,
dazu im Schwarzwald ver niedere Luftdruck, bieten
geſundheitliche Vorzüge von größter Tragweite,
ganz beſonders für Nerven- und Lungenkranke.

Aber auch allen denen, die noch nicht erkrankt ſind,
zedoch einer Erholung und Auffriſchung des Körpers
und des Geiſtes bedürfen, iſt ein Aufenthalt im
Odenwald oder Schwarzwald warm zu empfehlen. Jm
größten Teil des Jahres ziehen Tauſende und Aber
tauſende aller Altersklaſſen männlichen wie weib
ichen Geſchlechts hinaus auf die badſchen Berge und
durch die Täler, um beim Wandern die Muskeln zu
Kärken und die Lungen zu kräftigen, um ſich auf den
Wieſen zu ſonnen und die reine Luft der Wälder
einzuatmen, um Geiſt und Gemüt zu beleben. Dem
Wanderer durch das badiſche Land werden neben den
Naturſchönheiten zugleich wertvollſte Kulturſchöpfun
gen aller Art geboten; blühende Handelsſtädte, be
rühmte Univerſitäten mit ihren Jnſtituten und
Biblivtheken. Kunſtſtätten, an denen man kulturge
ſchichtlich intereſſante Denkmäler, herrliche Bauten,
Muſeen, Theater, Konzerthäuſer findet, ergänzen den
Senuß für jeden, der ſich im Lande Baden aufhält
und geiſtige Anregungen ſucht.

So gewähren Natur und Kultur einen geſund
heitlichen Reichtum, wie man ihn nur in wenigen
anderen Gegenden antrifft. Kein Wunder, daß zahl
koſe Menſchen, die jemals das Land Baden beſucht
haben, ſeiner ſtets in Freude und Dankbarkeit ge

Neue Kraftpoſtlime im Harz.

Die Deutſche Reichspoft hat im Harz eine neue
Kraftpoſtlinie eröffnet, die von Thale (Harz) über
Hexentanzplatz nach Friedrichsbrunn führt und ſo in
Verbindung mit der ſchon beſtehenden Kraftpoſt Bad
Suderode Friedrichsbrunn einen weiteren ſchnellen
Zugang zum Oſtharz ſchafft.

Sagenunnrobenes Ziel jſed. Kvffhäuser-Besuchers. Infolge fellartiger

Altenbrak, imwildrom. Bodetal
550 m. Pension von RM s5.50 und
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Pens. Heideoke a. W. Billige Preise.

Alexisbad
Stahlbad u. Luftkurort, Bade- und
Trinkkuren, herrlicher Laub- und
Nadelwald, Liegewiesen. Gute
Hotels und Pensionshäus. Pens,
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e

e.
dotel Groder Gasthot“ a. Schlob, Tel T
7. v. RM. 2.- an, Pens. v. RM. 6.- an

bDiE KURSTADTim Ha

Sons. Otio, a. Baden Pens. M. 42o
Chr. Erholungeh., Pens. 4.- b. 4.50

Siankenburg H.
(254 m), mildes Gebirgeklima, gr.
Freibad. Der Ort der Erholung

Decken- u. Wandgebilde einzig auf d. Welt. Bahnst. Rottleben (2 km)

n

prochtvoller lage
e

nge a

M Preise eine Hutfexe

Pension von RM 5.50 an.
M des Südharzoas3 Keine Industrie. Neugzeitl. Schwimm-

bad. Kurtaxe um 55 gesenkt.
Pensionspreis RM 5.50 7.25

u D. (520 m)
zen des hHarz. Pens. RM. 4.50 bis S.
Prosp.

der idyllisch gelegene Kurort im Her-

Kurverwaltung.HERGeEHS G WARTEBER G
Pension RM 4.- b. 4.50 Tel. 207

Bad Suderods
tlbingeroge-Harz (Brockengeb.) 500 m.
Der beliebte billige Höhenluftkurort
Schwimmbacd, Gondelteich, Tennis-

platz. Pelztierfarm

Calcium- Solbad
Kurort für aatriichs
Kalkdehandlg. Bade-,
Frink-undinhatetions-

FRiEDRICESBR M
Herrlichst gelegener Luftkurort des

Ostharzes, 580 mm üb. d. M

iſſe kreise ordedſieh geserit. ihvron.

4 Drei Annen Hohnseſ(00 Mitr.]
S Kein Auto-Durchgangsverkehr., ab-

J solute' Ruhe und staubfreie Luft.
Garagen. Beckers hHotel. Pens. M. 5-7

Hasseiſrelde (462 m) tür Herz u.
4 Nerven. m. herri. Waldseebad. Ausk.

u. Prosp. durch Verkehrsausschub.
J Zannnofs- Wirtsenan

Heimkente
größte Höhle Deutschlands, über
2009 Meter lang, täglich geöffnet,
elektrisch beleuchtet, Bahnstation
Uftrungen (Südharz), Autoverbin-
dung Kvffhäuser-Stolberg-Bodetal

toll (Sücharz)in idyll. Lage d. Behretales (300 b.
600 m). Mod. Schwimmbad. Ausk.

dir. a. Pension RM. 4.50 inkl. und Prospekt Magistrat.

h L An u
P a V u EsZ Auskünfte und Werbeschriften durch alle Reisebüros, Kurvervaltungen u

en rn Zur

Auskunft durch die Kurverwaltun

Das neue Mineraischiammbad nARZzSEROOS (400 m), d. Hon.-
für Gicht-, Rheuma- und c rore r zespreise V. 3.75 an. Keine Kur-e e taxe. Ausk. Kurverw. Harzgerode.

Benneckenstein Bad Lauterberg im Harz
600 N. N. Luft und Wasser-Kurort. Natur-heilbad. Vom Kneippbunde

anerkannter

KNEIPP-KURORTfür Mittel- und Norddeutschland
Hotei Langrehr, Telefon 404Pensſon von d 4.65 an Gaerage
Hotol Wlesenbeker Teich, Tel. 309
Pension von RM 4.50 an Garage

MrGDESPRUNS
die Pforte des lieblichen Seketals,
Kurhaus mitten im tHochwald.

u.. Keine Kurtaxe-
Kurhaus Meves Fiies. Wasser,

Lorzügl. Verpfl.. Pens. RM 4.50-6.50

TANHEim Hochharz (5--600 m)
Modernes Schwimmbad. Prosp.
und Auskunft: Kurverwaftung-
T

die mittelalterliche Gebirgsstadt.
Ausgedehnte Buchen- und kichten-
waldungen. Geschützter Luftkurort.
Herrlichstes Waldbad des Harzes
THALE(Harz), d. Perle d. Gebirg. Sol-
bad Freischwbd. Bergtheat. Natur-
schutzpk. -Bodetal, Prosp. d. d. St. Ver-

kehramts-Verw., Rath. Z. 16, T. 351-53
Hotol z. Waidkcat or i. Bodetal, Zim.

RMI.50, Pens. V. 6.- an. Tel. 208
Hotel Rose, jed. Komfort, Zimmer
V. RM 2.-. Pens. v. 6. an. Tel. 257
Hoteſ Prinzeb Brunhüde, neuer
Bes., Zim. v. M. 2.- an, Pens. 5.50-7.

len fHlarzer Verkehrsverband e. V., Wernigerode,

B

wut
wen

in unserer Filiale und o Harz bar Aas Heilbad
Prospekte: jed. Reise büro

40940404049000400000

Mönrenhach (580 Zwisch. Bergen ge

Freundl. Zimme h7eit gen e P
8581C II

erbet Inh. B

legen. Nadelwald
Ausil. Lang. Berg (809 m) u. Hlerschd. Kuppe

2444444004000

Gast- und Pensionshaus Zum Langenverg
r mit herrlicher A

X
95459494

S S

X e

Manehach
9990960

555 m. Sommerfrische in schönster Lage an
der Jim, mit pr.

Gabelbach, Schmücke usw. Goethestätten
prächtigen Ausflügen nach

999

Balkon Terrasset
ertold Beyermann

o. v n e. 99969996999

e.

an
ElS. v e c 2 T

*9

S Bergluft,
S Klimatischer Kurort. Goethestadt. Frische

radioaktive Wässer,
S Beste Erholungsmöglichkeiten.

Thür.

Manebach (Thüring. Wal

Hotel uncà Pensior
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1932 ein Zapfenjahr.
„Wenn es viel Tannenzapfen gibt, wird's wenig

Kartoffeln geben Hoffentlich wird dieſer alte
Harzer Weisheitsſpruch nicht auf dieſes Jahr zu
treffen: Denn Zapfen gibt es mehr als genug. Das
zeigt jede Fahrt durch die Wälder des Harzes, be
ſonders wenn man mit den Harzer Gebirgsbahnen
die z. T. an ſteilen Hängen entlang führend, Blicke
auf die Baumkronen freigeben fährt: überall ſieht
man ſtarken Zapfenbehang an den Tannen, und wer
Glück hat, der entdeckt auch mal den „Charaktervogel
des Harzes“, den Kreuzſchnabel, an den Zapfen; be
ſonders in früher Morgenſtſtunde hat man Ausſicht,
ihn bei der Arbeit beobachten zu können.

Die Tanne iſt das Wahrzeichen des Harzes. Aber
wie wenig Harzwanderer trifft man, die über die
Harztanne, ihre Zapfen uſw. im Bilde ſind! Eigent-
lich iſt die Tanne gar keine Tanne abjes alba
ſondern Fichte picea excelsa Aber ihre Be
deutung iſt deshalb doch dieſelbe, ihre Anpaſſung an
den felſigen Untergrund, durch tellerförmigen Balfen,
ohne die Pfahlwurzel der Kiefer, weswegen die
Kiefer nur ſelten im Gebirge und mehr in den tief

Sandböden des Flachlandes zu Hauſe iſt.
Die Samen- und Zapfenbildung geht bei allen

Kiefergewächſen ſtill, unauffällig vor ſich und wird
daher viel weniger beachtet, als ſie es verdient. Da
bei iſt die Staubbildung ſo reichlich, daß der ſchärfer
Beobachtende an warmen Maitagen zuweilen ganze
Staubwolken wahrnehmen kann. Bekanntlich iſt der
Pollen, der Blütenſtaub, gelb gefärbt, ſo daß nach
Gewitterregen Waſſerpfützen oft mit einer gelben
Haut überzogen ſind.

Die Entwicklung der Sarnen und Zapfen geht
ſehr langſam vor ſich und nimmt rund drei Jahre
in Anſpruch! Jm erſten Jahr ſtehen die Samen-
blüten' aufrecht und errfeuen den Wanderer in der
Abendſonne durch das rote Aufleuchten. Zur Blüte-
zeit ſind die Fruchtſchuppen von der Achſe des
Zapfens abgeſpreizt und offen, ſo daß der Blüten-
ſtaub leicht vom Winde den geöffneten Blütenteilen
zugetrieben werden kann, zumal die Zapfen alle an
der Außenſeite der Bäume ſich befinden nicht bloß
um den Wanderer zu erfreuen. Nach erfolgter Be-
ſtäubung ſchließen ſich die Fruchtſchuppen, während
die eigentliche Befruchtung erſt im nächſten Frühjahr
erfolgt! Die Zapfen werden ſchwerer, hängen wach

reift der Samen; erſt im dritten
Jahre iſt er fertig. Die Schuppen werden trocken,
ſpreizen auseinander und laſſen den beflügelten,
reifen Samen ausfallen, um ſchließlich felbſt dann
einige Monate ſpäter im Sommer des dritten Jahres
auch nach und nach zu Boden zu fallen. Die auf der
Erde aufgeſammelten ausgewachſenen Zapfen ſind ſo
mit immer mindeſtens drei Jahre alt. Jn jedem
Stadium aber lohnt es, das Werden und den Sinn
der Zapfen im Harzer Wald ſich näher anzuſehen.

Rußwurm.

Der Teukoburger Wald
ein idegales Reiſeziel.

Zu den ſchönſten Gebieter Deutſchlands gehört

unten, langſam

der Teutoburger Wald mit dem dazu gehörenden
Ravensberger Land. Das Kettengebirge- iſt vonerſtklaſſigen Waldungen enden Ein Kammweg
führt über das ganze Gebirge und geſtattet dem
Wanderer bisweilen vorzügliche Blick weit hinunter
ins Land. Man braucht bei den Wanderungen durch
die Ruhe und Vergeſſenheit atmenden Waldungen
kein Bergſteiger zu ſein, da das Gebirge ſanft an
und abſteigt.

Der Wanderer ſtößt vSisweilen auf alte Burgen,
von denen die Hühnenbese bei Bielefeld und die
Burg Ravensberg (110 Meter tiefer Brunnen durch
das Geſtein!) beſonders rwähnenswert ſind. Das
Hermannsdenkmal (58 Meter hoch) bei Detmold
bietet einen ganz beſonder- Anziehungspunkt. Das
zwiſchen dem Teutoburg Wald und dem Weſer-
gebirge gelegene Raversberger Ländchen trägt einen
außerordentlich freundlichen Charakter. Auf dem
Wittekindsberg bei der Porta Weſtfalica ſteht ein
monumentales Denkmal des alten Kaiſers. Anuto-
ſtraßen führen bis zum Hermanns- und Wilhelms-
Denkmal hinauf.

Am Rande des Teutoburger Waldes liegt eine
ganze Reihe von Badeorten mit heilkräftigen
Quellen: Rotheufelde, Oeynhauſed, Salzuflen, Pyr-
mont und Horn-Meinberg bei den Externſteinen.
Jn den größeren Städten Osnabrück, Bielefeld. Det-
mold und Minden genügen Hotels jeden Ranges
den Wünſchen der Reiſenden Die Unterkunft in den
zahlreichen Luftkurorten, von denen beſonders Jburg
genannt ſei, iſt ſehr billig (ab 3,50 RM.) pro Tag
mit voller Penſion. Jedem, der auf eine teure
Reiſe verzichten muß, kann ein Aufenthalt im Teuto-
burger Wald ſehr empfohlen werden.
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Erstes Haus am
Platze. Fernruf 3

freundl. helle Fremdenzimmer mit Zentralheizung. Bad im Hause
Vorzügl. Küche, Forellenfischerei, Angelsport u. Jagdgelegenheit.
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Brauerei Karl Schrefder Schreidershammerf.
bekanntes bayrisches Brauerei-Gasthaus mit großem Gast-
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Leipziger Brief.
Wochenend und Einſamkeit. Reichstagswahl auf dem Dorf.
Nordſee in der Bücherei. Kurpromenade in der Hoſpital-

ſtraße. Der reiche Markthelfer.
Jch kenne einen Glücklichen, der hat ſich

kürzlich weit draußen in der ſchönen Düb e-
ner Heide ein Grundſtück gekauft und ſich
darauf ein Wochenendhaus erbaut. Vornehme
Leute nennen „Bungalow“. Je weiter
weg von Frirzig, deſto beſſer, ſagte er, obwoßr er kein Auto beſitzt. Er fährt auf der
al mit der ſogenannten Siedler- oder
Kleingärtner- Karte zum halben Preiſe, und
dann eine Stunde mit dem Fahrrad.
Alſo wirklich ganz abſeits wohnt er da drau-
ßen, vom nächſten Dorf auch noch 25 Minuten
entfernt, allein mit Vögeln, Bäumen und
Geziefer. Unten fließt ein Bach vorber, von
Wieſen, Him- und Brombeeren, alten Eichen
und Gebüſch umrahmt, eine Landſchaft wie in
einem engliſchen Park. Und drei Teiche ſind
da, zum Baden und Quaken der Fröſche.
Reiher, Habichte, grazile Rehe und ſogar
ſtolze Böcke erfreuen des Städters Auge.

Die Bauer h
früh bis ſpät, ſelbſt zimmert man Bänke,
ſägt, mauert, ſtreicht, wälzt Steine, gräbt
Gruben und freut ſich des einſamen Lebens
und des ſchöngeratenen, braunen, verſteckten,
innen raffiniert eingeteilten Bungalows.
Aber dieſer hat ſich ſchon in kürzeſter Zeit
als viel zu klein erwieſen. Vrer bis fünf
Perſonen können darin ſchlafen, zwer im
Bett, zwei auf Bänken, zwei ſozuſagen auf
dem Fußboden, aber ſo viel kommen am
Wochenend allein an Freunden und Freun-
dinnen des Sohnes! Mit Fahrrädern be-
waffnet rollen ſie Sonnabends heran, manche
fahren die ganzen 75 Kilometer von Leipzig
aus mit dem Rad, andere, beſonders die
Damen, fahren ein Stück mit der Bahn und
treten dann in die Pedale. Auch Autos ver-
unzieren das Grundſtück. Ein Zelt mußte
aufgebaut werden, um die überzähligen Be-
ſucher hineinzupferchen. Auf 1,80 Meter
Breite lagen ſie da, wie die Sardinen ge-
ſchichtet, zu fünft! Kegelklub und Kaffee-
kränzchen erreichten eines ſchönen Sonntags
die Einöde von der nächſten Bahnſtation ſo-
gar zu Fuß. Der Daheimgebliebenen ſind
eben im Sommer gar zu viele!

Schön und ſtill iſt es draußen nur noch in
der Woche, das Wochenend is a Hetz. Nicht
nur hier, auch anderwärts Zwei radfahrende
Wochenendbeſucher waren auf der ſonnabend-
lichen Hinfahrt an einen herrlichen ſtillen,
rings von Hochwald umgebenen Teich geraten,
hatten gebadet und abends im Bungalow be-
geiſtert von dieſer Entdeckung berichtet. Am
Sonntag pilgerte deshalb die ganze Geſell-
ſchaft dorthin und fand eine Schweineret:
Ein großſtädtiſcher Motorradklub mit über-
füllten Beiwagen hatte von dem Jdyll Beſitz
ergriffen! Eine merkwürdig intenſive Akuſtik
vervielfachte den Lärm. Der Schlammboden
des ſtillen Waſſers war in der erbärmlichſten
Weiſe aufgewühlt. Es wird noch ſo kommen,
daß man ſein kärgliches Woche nend mit-
ten in der Woche machen muß

Man ging jedenfalls wieder fort und zwar
in den Dorfgaſthof, wo man die Wahl-
ergeb niſſe hören konnte. Auch der Guts-
beſitzer, hier im Dorf merkwürdigerweiſe „der
Leutnant“ genannt, war da. Man denkt bei
ſolcher Bezeichnung unwillkürlich an Jbſen,
Strindberg und Hamſun. Es ſtellte ſich her-
aus, daß bei 340 Wahlberechtigten des Dorfes
nur 187 gewählt hatten, darunter ſogar noch
23 Fremde mit Stimmſcheinen! Großes Er-
ſtaunen unſererſeits. Achſelzuckend verweiſt
man auf die Ernte; es war hier gerade
am Wahlſonntag großer Erntetag. Nur die
Bauern und Arbeiter, die in der Nähe des
Dorfes arbeiteten, kamen ſchnell zur Wahl
herein, die anderen blieben draußen. Arbeit
und Ertrag eines Jahres ſtand für jeden auf
dem Spiel, heute war das Korn trocken, heute
e es herein, und wenn bis Mitternachtgi uftet wurde! Zwei Stunden Arbeit für

T zu opfern war dieſen Bauern an
dieſem Tage nicht möglich. Spät in der Nacht
ächzten die ſchwerbeladenen Wagen ins Dorf,
während es im Weſten bereits wetterleuchtete.
Am Montag praſſelten Gewitter, Hagel und
Wolkenbrüche auf die leeren Felder. Von den

a

arbeiten auf

187 Wählern des Dorfes hatten 178 natio-
nalſoztraliſtiſch gewählt, 2 Landvolk, 3
kommuniſtiſch, 6 deutſchnational. Nach dieſer
Probe muß man glauben, daß die Wahl auf
dem Lande vielfach nicht das ergeben konnte,
e ſie zu einem anderen Termin gebracht

ätte.
Die Bauern ſagen übrigens von dem Leut-

nant: Ach, der kann doch nicht wirtſchaften,
wir mähen doch auf unſern Wieſen dreimal
im Sommer, er bloß zweimal! Und der „Leut-
nant“ ſagt uns am Tiſch: Ach die Bauern,
die können ja nicht rechnen, die können ja
ihre Arbeit garnicht bewerten. Jmmerhin
ſoll der Betrieb des Leutnants im Ver
gleich zu ähnlichen noch gut ſtehen. Die
Bauern wollen, um die Sroß Mdter z ſchröp
fen, eine Zeltgebühr von 1 a
Nacht erheben. Sie paſſen ſich alſo den
Zeiterſcheinungen an. Wir haben ihnen klar
zu machen geſucht, daß das Quatſch iſt: Jhr
könnt doch nicht Euren ganzen Wald ab-
ſuchen wegen 2 oder 3 Mark!

Einen Daheimgebliebenen kenne ich, der iſt
mit keinen Mitteln zu bewegen, Leipzigs
Mauern zu verlaſſen, nicht einmal zum Zwecke
eines Ausfluges, obwohl er Ferien hat. Der
iſt ein geſchworener Sylter. Nur nach der
Nordſee ſteht ſein Sinn. Und man kann
ſagen, daß er auch diesmal dort iſt: Er ſitzt
nämlich in der Deutſchen Bücherei von früh
bis ſpät und iſt umgeben von unzähligen
Büchern über Sylt und über das Meer! Er
ſchwelgt in Hochgenüſſen und weiß jetzt da
oben viel beſſer Beſcheid als früher. Wenn
ich ſpäter mal wieder hinfahren kann, ſagt
er, dann weiß ich erſt, worauf es ankommt;
bisher hat man dort ſeine Zeit verplempert.

Wir haben übrigens heuer in VLeipzig, mit

Schützenhof Gast- uten in der Stadt, eine Art Kurpromenade.
Die iſt täglich zwiſchen 11 und 12 vorm
Buchhändlerhaus, wenn nämlich die Maz-
daznaner aus ihrer Verſammlung kommen
Die vorbeifahrenden Rollkutſcher ſperren
Mund und Naſe auf, wenn ſie dieſe hellge-
kleideten Herren, dieſe leuchtend und licht ge-
kleideten Damen jeden Alters, die feſtlich
ſauberen Mädchen und Kinder in Maſſen
plaudern und promenieren ſehen. Der An-
blick könnte Karlsbad neidiſch machen, denn
hier ſieht man nur ſchlanke, vielfach über-
ſchlanke Menſchen aber nur die Menſchen,
denn die Hoſpitalſtraße iſt man dürfttg.

Es gibt doch noch Wunder heutzutage. Hat
ſich da ein zwanzigjähriger Markthelfer klein
bei kleinem ſage und ſchreibe 4500 Mark
zuſammengeſpart! Als Beiſpiel in allen
Schulen zu predigen; Durch Sparſamkert
und Enthaltſamkeit kann man es auch heute
noch zu etwas bringen. Das Bürſchlein muß
wohl ſeinen geſamten Lohn auf die hohe
Kante gelegt haben. Ja, nun hat der brave
Sparer aber ſeine Aktentaſche mit dem ganzen
Geld in einem Telephonhäuschen auf der
Marienhöhe liegen laſſen und ſeines Gel-
des erfreut ſich nun ein unehrlicher Finder,
der vielleicht ſein Lebtag nicht an Sparen
gedacht hat. Jn den Schulen wäre vielleicht
zu ſagen, daß jener Dieb mit der Taſche
unter eine Straßenbahn geraten ſei. Vorläu-
fig hat ſich erſt einmal der arme Markthelfer
zu entleiben verſucht, woraus zu ſchließen iſt,
daß er ſein Leben mehr auf die Anhäufung
des Geldes eingeſtellt hatte als das Leben

vertragen kann. A-t.
Wieviel Blinde gibt es

in der Provinz Sachſen
Nach der letzten Reichsgebrechlichen-Zählung

gibt es in der Provinz Sachſen 1139 männ-
liche und 767 weibliche Blinde. 398 männ-
liche und 346 weibliche ſind verheiratet.
140 männliche und 266 weibliche ſind verwit-
wet oder geſchieden. Dem Lebensalter nach
waren vorhanden in dem Alter bis zu 5
Jahren 13 Blinde, zwiſchen 5 und 10 Jahren

zwiſchen 10 und 15 Jahren 26, zwiſchen
15 und 20 Jahren 107, zwiſchen 20 und 30
Jahren 195, zwiſchen 30 und 40 Jahren
286, zwiſchen 40 und 60 Jahren 542 und
über 60 Jahre 673 Blinde.

Auf der Reise VI errrer ſie dekanmniewund-, Brand u.Flechten-Salbe
micr verdqessern W BRASAN Zu haben in cion Apotheken
Aneirioer Fierstelier: voh. Georg Meubeck. Rohrbach b. Schwarzen
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Fortsetzung des Bauerteils
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miel
Paska Post Pöbneck-Land. Bahnstat. Ziegenrück. Direkte

schöner Höhenlage (470 m). Herrliche Wanderungen. Angel-sport (Forellenfischerei). Günstig zur Saaletalsperre geiegen. Kraftpostverbindungen nach allen Seiten.

3 M
v M

Postautoverbi ab Pößneck. Ruhiger Ort in
Oberh f. m. Hobenluttlurort, nabe

0 Renusteig u. den höchsten Gipfeln des
Gebirges, mildes Klima, ausgedehnte Fichtemwaläungen.

dem

Dureohel
Zimmer. Badbäder ia

Brottero

und preiswerte Verpflegung bekannte Erhbo
mit eigener Landwirtschaft. Freundliche

im Hause. Oetlfentl, Fernsprechstelle.
nächtser Nähe. Anfragen erbeten an

Bes, R. Funk.

Frei

999 Ffremdenheim, Haus immergrün

Privat-Pension (direkt am Walde).
wiesen,
Auf Wunsch diabet.
Telephon 339.

Großer Garten, h
Jahr geöffnet, Bekannt gate Küc
Kost. Solide Preise.

O. Lan genban,

das ganze

legen, vielbesuchter Luftkurort mit radſio- Berg- Hotel
Am Fubße des z merge G „Stunden) ge- Sch m ücke n Sch n eeko f 1000 m

Höchst. Punkt d. Thür. Wald
aktiven Quellen. In nächster Nähe des Trusentales. Beliebter Ausflugsort inmitten prächtiger Nadelwaldungen mit
e e e e weiten, fast ebenen Spaziergängen und herrlichen Fernsichten,2 n Günstige n Beste Verpflegung, Garagen.r Bergga ren Tankstelle. Parkplatz. Prospekte frei. Nächste Bahnstationent:
Idyllisch am Eingang des Ortes gelegen. Neuzeit einge ſchtetes
Gast- u.
pflegung, mäßige Preise. Hausschlachtene Wurstwaren.

Pensionshaus. Anerkannt gute Küche, Beste Ver-

S r 2 7t o h J 3 r

h

99999 AAAAAAAAAAA M ddd790 m. Dork mit 700 Linwohnern,
malerisch am Abhang des Renn- un

Gast- und
Pensionshaus
Bek. Haus. Bestens empfohlen. Ruf 32.

Gehlberg; für D-Züge: Oberhof. Postautolinie:
Schmücke--Oberhot und Friedrichroda -Schmücke.

lügler besonders geeignet
kannt gute Küche während des ganzen Tages
Bahnhbof.

Ilmenau--

Schüllings Hotel u. Pension

kär Touristen und Ausnahe am Walde gelegen,
Zimmer von 1.50 M. an, Be-

Wagen am
Telephon 317.

544404594 55959

R. Raahb's Erben,

7 u m R e n n ste 0 Blannennain Luftkurort a. Reichsehrenhain. Schöne i

Großes Freibad. Bahnlinie Weimar-Blankenhain.
9999 999 54bequeme Eingänge zum Ehrenhaingelände. 3

Haltestelle
Bes. Fried
Haus, Pension 4 M., Eigene Landwirtschaft u Forellentfischer-.
2arkplatz
»edeutend

Meur

Anerkannt
Fernruf Oberweißbach 100

ausgedehnte Waldungen.

Zum Schlüsselgruncd
der Postauto- Linie Stadtroda-Neustadt (Orla)

r. Fiedler. Ruf Neustadt/ Orla 428. Gut bürgerliches

Der Zeit Rechnung tragend., habe ich meine Preise
ermäßigt Prospekte kostenlos.

e

a 650 m. Höhenluftkurort, 20 Min. vom Bahnhof
Sitzendorf, ohne Industrie, würzige tHöhenluft,

Liegewiese
Fernruf 53

e 2 t peereete n t n e 2ch t haFröhſiche Wiederkunt r. Schutzenhaus
merfrische inmitten prächtiger Nadelwälder. Schlob- 3 Beliebte Einkehrstätte in ruhiger Lage mit herrlich

X Fernblick. Pensionshaus für Erholungsuchende, Reichegute Verpflegung bei mäbigen Preisen. Grober Parhk,
Kutogarage. großer Parkplatz.e Inhb. L. Keller

Wir wollten uns dochIult M das Tageblatt c
e nachsenden lassen

c

Pensionshaus
Zimmer. Garage

H. Klauser
gute Küche Freundliche

hast
mit Kond
5 Mahlzeiten
Rundfahrt

3 Rohrhach Reizend gelegene Sommer frische unweit 2
Schwarzburg. Postautoverbindung mit Sitzen- 3

dort. Herrliche Nadel- und Buchenwälder. 2

und Pensionshaus Sorwitzgrunm
itorei und Kaffee, m Gebirgsforellenfischere:

Eigenes Auto ei 8tägigem Aufenthalt ein
durch den Thüringer Wald gratis.

040

e a

a 4

c 8
das deutsche Ostseebad
ein Kinderparadies

Bis 25 Preisabbau seit 1930/31. Billige
man an und Prospekt Nr. 80 durch Bahndirektion und Reisebüros wen

Pauschalkuren von RM. 204

e u. d. M. bewährt

Kurzeit vom 2. Mai bis S. Oktober
Auskunft durch die staatl. Badverwaltung und die Verkehrsbüros.
„Kurtaxrermaä5igung an September

Staatl. Stahl- u. Moorbad

ſtehen
d imFrankenwaled

9060000 000090 000000

Luftkurort Rastenberg
(Thür.) Kreis Weimar, Herrlicher Wald
schönes Wald- Schwimmbad (500 qm)
Bergluft. Ermäbigte Kurtaxe. Werbe-
schriften durch die Städt. Kurverwaſtung.

wer t 4bei Blutarmut, Bleſchsuoht, Herz-, Nerven-, Frauenleiden, 299000000000 606

Gicht, Rheuma, Ischias, e.Bad-, Trink-, Luftkuren, Park, Liegehalle, Pauschalabkomm an ee

e

4

y Bo
z. 7

re eher 777F n Be Do rw. 5

gegen Beschwerden der Wechseljahre, Alterserscheinungen,

Gas stärkste der Wein

Gelenk-, Nerven- und Blutgefäberkrankungen.
Dreiwöchige Pauschalkuren von 135. R an.

Prospekt MI0 frei durch die Kurverwaltung.

z

I Jlegen die Schwalben der Erde nah,
dann iſt bald ſchlechtes Wetter da.

Mit Perſil richtig waſchen heißt billig waſchen

berze eno
beratung.,
Prospekte

Auskunft
unverbindiſen in unserer Filiale

Markt 24
e ne

Nur wenige hausfrauen nutzen die vielen Vorteile der perſilwäſche richtig aus.

Sienehmenperſilrichtig und nach Vorſchrift. Das iſtwichtig. NureinePerſillauge,

die richtig bereitet iſt, gibt eine Wäſche, wie ſie ſein ſoll: duftig, friſch, blütenweiß!

Nehmen Sie auf je 3 Eimer Waſſer, die Jhr Waſchkeſſel faßt, 1 NRormalpaket Perſil: Keine
weiteren Zuſätze, die das Waſchen unnötig verteuern. Löſen Sie Perſil kalt auf. Kochen
Sie die Wäſche einmal kurze Zeit in der Perſillauge. Spülen Sie gut, erſt heiß, daga kalt.

Erneuter Preisabbau!!!
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u An Se
Jndienſtſtellung und Uebungsfahrten in der

Oſtſee liegen hinter uns. Anſtrengende Tä-
tigkeit in bunter Folge mit Aufenthalt in Oſt
ſeebädern, Sturmfahrten und Seefahrten wie
Badereiſende wechſelten einander ab und
ſorgten dafür, daß uns die Zeit nicht lang
wurde. Unvergeßlich ſchöne Tage in Trave-
münde nach harter Arbeit in der Lübecker
Bucht! Die Beſatzung beſteht zum großen
Teil aus Neulingen der U-Boots-Waffe, lauterprächtigen Menſchen, die ſich der Auszeich
nung des Kommandos zu unſerer Waffe be-
wußt ſind. 1917 war gutes Menſchenmate-
rial ſchon knapp, und groß war der Bedarf
der ſchnell wachſenden U-Boot-Waffe. Der un-
eingeſchränkte U-Bootkrieg war erklärt und die
Hoffnung ganz Deutſchlands ruhte auf un-
ſeren Taten. Unſere ſchwerringenden Brüder
an der Landfront hofften auf Unterbindung
der Truppentransporte und das darbende
Volk zu Hauſe auf Erleichterung der Handels-
blockade.

Endlich ſind wir frontreif. Beſatzung und
Maſchinen ſind zu einem Ganzen zuſammen
geſchmolzen, ein Rad greift in das andere. Das
unbedingt nötige Vertrauen der Beſatzung
zur Führung und der Führung zur Mann-
ſchaft iſt da. Ob Offizier oder Mann, ob Hei-
zer oder Maſchiniſt, gemeinſames Schickſal
ſchweißt ſie zuſammen und bindet ſie zu
einem zielbe wußten Ganzen. Wir waren der
V. U.-Flottille zugeteilt. unſer Heimathafen
wurde Bremerhaven. Der Flottillencheſ hatte
die letzte große See- und Frontklar-Beſichti-
gung vorgenommen, uns auf Herz und
Nieren geprüft und uns mit den beſten
Wünſchen zu Erfolg und glücklicher Heim-
kehr entlaſſen

un u Sie
Bei herrlichem Sonnenſchein und ſtrahlend

blauem Himmel liegen wir in der Schleuſe.
Die Flottillenkapelle ſpielt: „Muß i denn,
muß i denn Langſam ſchiebt ſich das
Schleuſentor auf, der Weg ins Weite, ins
Unbekannte iſt frei. „Leinen los! Beide
Maſchinen langſame Fahrt voraus!“ Zurufe,
Winken vom Boot zur Kaimauer und zurück.
Die letzte Verbindung zur Heimat iſt gelöſt!
Werden wir dich wiederſehen?! Wie gut, daß
uns die Zukunft verſchloſſen bleibt. Wohl
niemand hat geglaubt, daß dieſem Boot
nur wenig Erfolg beſchieden ſein ſollte und
daß ihnen bis auf wenige Ausnahmen dies
ſtolze Schiffchen dermaleinſt auch das Helden-
grab werden ſollte.

Der Roteſand-Leuchtturm iſt
Weſer liegt hinter uns. Der Weſer-Lotſe
geht von Bord: „Glückliche Fahrt, Herr Kapi-
tänleutnant!“ Der letzte Gruß der Heimat!
Wir ſind allein! Allein auf unſere Kraft
und Zuverſicht angewieſen, vertrauend auf
Gott und deutſche Technik. Ein ſchwimmendes
Stückchen Eiſen und Blech, von Menſchen-
hand gebaut, von Menſchen gelenkt, ein Pünkt-
chen in der gewaltigen Weite des Meeres, vom
Vernichtungswillen beſeelt, Tod und Ver-
derben bergend, Schickſal für Tauſende zu
bringen beſtimmt.

Schattenhaft, im grauen Dunſt nur Umriſſe

paſſiert, die

von Englands Küſte kommen in Sicht. Wir
ſtehen nordöſtlich der Orkney-Jnſeln und
ſteuer die Fair-Paſſage an, die kleine Jnſel
FairJsland zwiſchen den Orkney- und Shet-land-Jnſeln, dem nördlichſten Punkt Groß-
hritanmiens, Unſer Operationsgebiet liegt an
der Nordweſtküſte Schottlands vor den He-
briden und der Einfahrt zum Nordkanal, dem
nördlichen Zugang zur Jriſchen See. Jetzt
heißt es beſonders aufpaſſen, der Brite iſt
auf der Hut. Er weiß genau ſo gut wie wir,
daß ein U-Boot unter Waſſer bei dem ſtarken
Strom, der in dieſer Paſſage läuft, nur beimGezeitenwechſel, d. h. beim Uebergang von
Ebbe zur Flut oder umgekehrt, die Durch-
fahrt ermöglichen kann. Anderſeits hat die-
ſer ſtarke Strom für uns auch wieder ſeine
gute Seite. Es iſt für den Engländer ſo gut
wie ausgeſchloſſen, die Durchfahrt durch Minen
oder Netze zu ſperren. Die Ueberwaſſer-
Wachtätigkeit iſt daher um ſo intenſiver. Zum
erſten Male Tauchen am Feind, ein unver-
geßliches Erlebnis. Wie beim Exerzieren
klappt alles am Schnürchen, der Feind hat
uns nicht bemerkt, obwohl wir mehrfach faſt
unter ihm durch gefahren ſein müſſen. Es iſt
ein eigenartiges Gefühl, eingeſchloſſen in
dem kleinen Eiſenkörper in einer Tiefe, die
einer mittleren Haushöhe entſpricht, über ſich
das Geräuſch der Schrauben der oben über
Waſſer fahrenden Schiffe zu hören, mal
ganz hell bei kleineren ſchnellfahrenden, mal
dunkel bei großen Fahrzeugen. Jn allen
Tönungen kommen ſie vor und geben einen
bald wertvollen Anhalt über die Art des
Schiffes. „Suuh-ſuuh-ſuuh“, ein großer Damp-
fer oder Kriegsſchiff von uns gern gehört
gibt Hoffnung auf gute Beute. Aber „ſiſiſiſiſt“
meiſt ein Torpedoboot, wegen der darauf-

weniger beliebt.

Die Durchfahrt liegt hinter uns, wir ſind
wieder aufgetaucht und atmen mit vollen Zü-
gen die friſche Luft. Einer nach dem andern
der Beſatzung darf die Naſe mal heraus
ſteckhen, um feſtzuſtellen, ob es hier anders
riecht. Denn nun ſind wir im Ozean, irgend-

BI

wo an Backbord liegt das verhaßte England,
an Steuerbord irgendwo noch in unſichtbarer
Ferne die ſteile Küſte der Färöer-Inſeln.
Wir ſind bald an unſerm Ziele. Die ſchwere
Atlantik-Dünung wie das Atmen einer unge-
heuren Bruſt läßt unſer kleines Boot auf
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über der Nordſee, ein Luft-
ſchiff brummt durch die Luft mit Kurs nach
Weſten. Bei Morgengrauen ſoll es in den
Hopfden ſtehen, um den Handelsverkehr in dem
dortigen Teil des Sperrgebietes zu beobachten
und zu melden. Sonſt war das Schiff hier im-
mer nachts gefahren, um England anzugreifen,
das waren gefahrvolle Fahrten geweſen, gegen
die die heutige wie eine Spazierfahrt anmutet.
Doch der Segelmacher hat eine ſorgenvolle
Miene, er iſt abergläubiſch und prophezeit Un-
heil wegen des Auslaufens an einem 13. Als
der Tag graut, iſt das Luftſchiff auf Poſition.
Auf dem Waſſer iſt nur geringer Verkehr, ein
paar Dampfer und Segler, alle mit den vor-
geſchriebenen Abzeichen der Neutralen.

Es iſt ziemlich ſichtig, doch ballen ſich überall
Wolken zuſammen. Das Luftſchiff iſt ſicher
längſt gemeldet, daher heißt es aufpaſſen auf
feindliche Flieger. Die Ausguckpoſten ſuchen
mit dem Glas den Himmel ab, plötzlich rufen
zwei, drei Kehlen zugleich „Flugzeug ach-
teraus in Sicht!“

Es iſt ein großes
boot, das ſich von
ſchwindigkeit nähert. Es
als es gemeldet wird. Geſchickt
länder eine Reihe von Wolken als
ſein Heranpirſchen benutzt haben. Nun heißt
es Höhe gewinnen um jeden Preis, keinesfalls
darf das Flugzeug über das Luftſchiff kommen,
das wäre der ſichere Tod, denn ein Vorbei-
ſchießen iſt bei dem großen Ziel, das der Zeppe-
lin bietet, ausgeſchloſſen. Der Kommandant
gibt dem Luſtſchiff eine Schräglage
Grad, die Motoren laufen höchſte Fahrt, der
Maſchinentelegraph wird nochmals auf dreimal
äußerſte Kraft gelegt, jeder Mann weiß, wor-
um es geht, auch die Maate an den Motvren,
und ſie geben alles her, was die Motoren lei
ſten können. Minuten höchſter Spannung. Wer-
den es die Motoren ſchaffen?

Nun knatter

Dunkle Nacht

engliſches Curtis Flug-

iſt ſchon hölliſch nahe,
muß der Eng

Deckung für

Maſchinengewehrfeuer um das
Luftſchiff herum, der Flieger, ſelbſt ſich in Kur
ven hochwinbend, ſchießt aber ſchlecht, immer-
hin iſt es hölliſch ungemütlich, denn er ſchießt
mit detonierender Munition. Wenn da nur ein
Schuß trifft, fängt das Luftſchiff Feuer und iſt
verloren. Plötzlich gehorcht das Schiff dem Hö
henſtéeuer nicht net hr und nimmt den Bug nach
unten. Der Wachoffizier ſtürzt mit einemMann in den Laufgang, ſie rennen um Tod
und Leben. Glücklicherweiſe finden ſie ſofort

Ballaſttank hat ſich nicht ent-
leert, weil der Drahtzug gebrochen iſt. Vom
Laufgang aus wird nachgeholfen, der Tank ent-
leert ſich und ſofort hebt ſich der Bug des Schif-
fes wieder etwas. Aber koſtbare Zeit iſt ver-
loren, der Flieger iſt ſchon auf 1000 Meter her-
an und feuert wie raſend, jeden Augenblick
kann es eine Kataſtrophe geben.

die Störung, ein
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hinten mit unheimlicher Ge-

von 20

Meter.

Beſatzung herrſcht eiſerne Ruhe
und Diſziplin. Kein unnötiges Wort wird ge-
ſpruchen, aber jeder weiß, was der andere
denkt: Es iſt ſchon manches Luftſchiff abgeſchoſ-
ſen worden.

Unter der

Plötzlich gehorcht das Schiff dem Höhenſteuer
wieder und ſchießt mit einer phantaſtiſchen Ge
ſchwindigkeit nach oben. Von der vorderen
Gondel aus iſt das Feuer auf den Flieger er-
öffnet; auf beiden Seiten hämmert es tack tack
tack, unaufhörlich. Ein Duell, das jeden Augen-
blick mit dem Tode des einen Partners enden
kann

Durch das ſchnelle Steigen entſteht eine neue
Gefahr, die Gondel füllt ſich mit Wafſfſerſtoff,
jeden Augenblick kann das Mündungsfeuer des
Maſchinengewehrs eine Exploſion herbeiführen,
trotzdem wird weiter gefeuert, um ſich den Geg-
ner vom Leibe zu halten. Geſpannt hängt das
Auge des Kommandanten an dem Höhenzeiger;
brav klettert jetzt das Schiff, 4000, 4500, 5000

Verdammt n gir es in dieſer Höhe,
die Luft wird dünn, z Atmen ſchwer, aberkein Menſch denkt in dicſen aufregenden Minu-

ten an die Sauerſtoffapparate. Alles ſtarrt mit
weitaufgeriſſenen Augen auf den Flieger, der
verzweifelt verſucht, ſich in die Höhe zu ſchrau-
ben. Noch hat er es nicht aufgegeben, ein ſchnei-
diger Burſche, der des Maſchinengewehrfeuers
um ſich herum nicht achtet. Aber nun kommt er
nicht höher, vielleicht hat er einen Treffer be-
kommen, jedenfalls legt er ſich gerade und um-
kreiſt das Luftſchiff in großer Entfernung. Die-
ſes iſt etwa 1500 Meter höher als der Flieger,
keuchend ſtehen die Leute im Luftſchiff, ein
Mann föllt ohnmächtig um.

„Sauerſtoffgeräte anlegen“ wird befohlen,
mühſam ſchleppen die Leute ſie herbei, man
war auf ſolche Höhen nicht vorbereitet geweſen,
und gicrig ſaugen die keuchenden Lungen e
belebenden Sauerſtoff aus dem Mundſtück.Kommandant legt das Schiff auf ebenen giel,

Höhen kann der Flieger nicht folgen,
die Gefahr iſt vorbei, es iſt noch einmal gut
gegangen und bald ſtellt ſich der Humor wieder
ein. In aller Ruhe wird der hartnäckige Flie-
ger nun vom Luftſchiff aus photographiert. Er
iſt nun ſchon ziemlich weit ab, das Maſchinen-
gewehrfeuer hat keinen Zweck mehr und wird
eingeſtellt.

in dieſe

Langſam verſchwindet der Gegner in den
Wolken, das Luftſchiff dreht nach Oſten und
verläßt die unfreundliche Gegend. Der Segel-
macher aber meint, er hätte es ja gleich ge-
ſagt, daß das Auslaufen am 13. kein Glück
bringe und damit hatte er noch nicht einmal
recht denn ſchließlich war ja alles klar gegan-
gen, und was will man im Kriege mehr ver-
langen!
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Das neue Ehrenmal in St.
Goar am Rhein, das die Ge-
ſtalt des jungen Siegfried als
Wächter deutſcher Heldengröße

und Heldenehre zeigt. Das
den Jahresſäulen 1914-1918
entquillende Waſſer das
das vergoſſene Blut ſymboli-
ſiert wird in einem Becken
geſammelt und fließt von dort
dem Rhein zu. Das Werk
ſtammt von Prof. Burger-
Mayen und iſt in dem dort
vorkommenden Baſaltlava-
ſtein ausgeführt. Gärtneriſche
Anlagen umrahmen harmo-
niſch das eindrucksvolle Denk

mal.

eulſche Wehr

„Aufſchläge liegen kurz vor den

drehen, um

und nieder tanzen, in tauſend kleinen, in
allen Farben leuchtenden Giſchtſpritzern bricht
ſich die See an unſerm Bug.

nteſle Zäſchä
„Voraus zwo Strich an Backbord ein Fahr

zeug!“ ruft der Poſten-Ausguck. Unſere Fern
gläſer fliegen hoch. Es ſcheint ein Fiſchdamp-
fer zu ſein. Richtig, da iſt ja noch eins und
da noch eins und da eine ganze Menge,
eine Fiſcherflottille auf der Ausfahrt zum
Fang. Eine ungefährliche Angelegenheit alſo.
„An die Geſchütze!“ Das iſt ſowas für unſere
Jungen. Jn wenigen Augenblicken ſind die
beiden vorn und achtern auf dem Oberdeck
aufmontierten 8,8s-cm- Geſchütze beſetzt und ge
laden.

„Wir wollen zunächſt ein paar Warnungs-
ſchüſſe abgeben um ſie zum Stoppen zu brin-
gen, dann können die Beſatzungen in ihre
Boote gehen und wir verſenken die Fiſchdamp-
fer bis auf zwei oder drei, die dann mit den
übrigen Beſatzungen nach Hauſe fahren kön-
nen“, ſagte der Kommandant zu mir. Jch
ſchätze ſchnell die Entfernung und komman-
diere: „Cuntfernung 45hundert, vorderes Ge-
ſchütz Salve! Feuern! Achtern Salve! Feuern!“
Zwei Schuß krachen kurz hintereinander, die

nächſten Damp-
fern. Alles ſieht geſpannt nach dem Feind.
Was wird er machen?

Doch es kommt anders, als wir es uns
dachten. Aus dem Gewimmel von Fiſchdamp-
fern löſen ſich zwei etwas größere Fahrzeuge
heraus, das eine hält auf uns zu, das andere
nimmt gleichen Kurs wie wir auf, um ſich vor
uns zu ſetzen. Plötzlich blitzt es zweimal
vor uns achtern bei dem einen und gleich dar-
auf euch bei dem anderen auf. Pfeifend fliegen
die Geſchoſſe über unſere Köpfe hinweg, um
einige hundert Meter weit von uns einzuſchla-
gen. Hohe Fontänen zeigen den Aufſchlag an.
Alſo doch nicht harmlos! Jetzt geht es
Schlag auf Schlag! Der Engländer ſchießt
gut, unſere Geſchütze antworten ununter-

Unſere Poſition iſt ſchlecht. Der Geg-
ner iſt ſchneller als wir, er hat auch beſſere
Beobachtungsmöglichkeit, da ſein Beobachter
höher über der Waſſeroberfläche iſt, als unſe
kleines Schiffchen. Die Sache fängt an, brenz-
lig zu werden. Wir konzentrieren unſer
Feuer auf den uns verfolgenden Dampfer,
deſſen Granaten immer dichter bei uns ein
ſchlagen. Wir müſſen etwas nach Norden ab

die Entfernung zu vergrößern.
wir gezwungen, gegen die hohe

anzukämpfen, die Salvenfolge des
Geſchützes wird immer langſamer,

da die Bedienung ſich nur mit Mühe bei den
überkommenden Brechern halten kann.

Schließlich müſſen wir das Feuer vorn
ganz einſtellen und die Beſatzung auf ihre
Tauchſtationen ins Boot ſchicken. Auch die
Bedienung des Achtern-Geſchützes wird im
mer ſchwieriger, bei dem ſchwer ſtampfen-
den Bopt iſt es dem Geſchützführer faſt un-
möglich, mit dem Viſier einigermaßen am
Ziel zu bleiben. Faſt hundert Schuß haben
wir ſchon verfeuert und noch keinen Erfolg
zu verzeichnen. Doch jetzt! Hurra! Treffer
beim Gegner, eine hohe Stichflamme ſchlägt
bei ſeinem Achtern-Geſchütz hoch, anſcheinend
iſt die Bereitſchaftsmunition getroffen worden.
Das vordere Geſchütz ſchießt aber weiter.
Des Gegners Fahrt wird langſamer, die
Entfernung zwiſchen uns nimmt zu. Wir be-
kommen anſcheinend etwas Luft, wir atmen
auf. Da! Plötzlich ein dumpfer Knall, ein
ſtarker Ruck im Boot eine feindliche
Granate hat unſern Bug getroffen! Von außen
irgend etwas zu erkennen, welchen Schaden
der Treffer angerichtet hatte, war bei der
ſchweren See unmöglich, da wir mit der Naſ“
unſeres Bootes meiſt tief im Waſſer ſteckten.
Befehl an L. J.: „Treffer am Bug! SofortDruckkörper abprüfen!“

Bange Minuten der Spannung für uns
oben an Deck! Hat der Druckkörper ein Leck
bekommen, dann hat unſere hoffnungsvolle
Fahrt ein ſchnelles Ende gefunden, dann
ſind wir tauchunklar, können unſere Auf-
gabe nicht mehr erfüllen und es bleibt uns
nichts anderes übrig, als möglichſt ſchnell
und ungeſehen nach Hauſe zu fahren. Das
wäre eine ſchöne Blamage!

Doch wir hatten Glück, aus dem Bvot
kommt die Meldung, daß keine Beſchädigung
zu entdecken ſei. Wie ſich ſpäter dann im
Dock herausſtellte, hatte der Schuß uns ganz
vorne am Steven gefaßt, aber vor der
Spitze des Druckkörpers, und hatte die ganze
Blechverkleidung weggeriſſen. Wenige Zen-
timeter weiter nach Achtern hätte unter Um
ſtänden unſer Schickſal beſiegelt, da leicht
einer unſerer vorderen Torpedos durch ein
Sprengſtück zur Exploſion gebracht werden
konnte. Unſere Lage war noch kritiſch ge
nug. Der zweite Dampfer hatte uns den Weg
in den freien Ozean abgeſchnitten nach allep
anderen Seiten war engliſche Küſte. Als letz
ter Ausweg blieb das Tauchen. Und das
war in unſerer Lage ſehr gefährlich.

brochen,

Dabei ſind
Dünung
vorderen

Fortſetzung folgt



e BSonmabeno, ben 6. Auguſt 1932
Zur Zinsſenkungsfrage.

Recht freundlich.

Berlin, 5. Auguſt. An der heutigen Vorbörſe
war das Geſchäft m ill. Umſätze wurdennoch kaum getätigt. Zelle der internatio
nalen Börſen und beſonders der wieder recht feſte
Schluß der Neuyorker Börſe regten weiter an. Auch
die Beſſerung an den internationalen Rohſtoffmärk
ten gab der Tendenz eine gute Stütze. Die Stim
mung war weiter recht freundlich. Man taxiert Far
ben mit 994. Bekulag waren mit 9834 bis 99 zu
hören. Am Geldmarkt waren Umſätze noch nicht feſt
zuſtellen. Der Satz für Tagesgeld dürfte unverändert
55 betragen.

London-Kabel wurden mit 3,464 genannt. Der
Lira konnte ſich gut. erholen. Kabel-Mailand war
mit 5,10 zu hören. Die Mark liegt internationgl
weiter feſt.

Hypothekenrückzahlung
durch Schuldverſchreibungen.

Nach Mitteilung des Amtlichen Preußi-
ſchen Preſſedienſtes hat das Miniſterium für
Volkswohlfahrt an die preußiſchen Hypo-
thekenbanken einen Runderlaß über Rück-
zahlung von Hypotheken in Schuldverſchrei-
bungen gerichtet, in dem es u. a. heißt: Es
beſtehen Unklarheiten über die Rückzahlung
ſolcher Hypotheken, die Anleihen von Körper-
ſchaften des öffentlichen Rechts verbürgen
und auf Grund deren die Kreditinſtitute ſo
genannte Kommunalobligationen
ausgegeben haben. Die der Aufſicht des Preu
ßiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt unter
ſtehenden Hypothekenbanken oder einige die
ſer Jnſtitute wollen, wie bekannt geworden
iſt, ſür dieſe Gattung von Hypotheken das
Rückzahlungsrecht des Schuldners laut Not
verordnung vom 8.' Dezember 1931 nicht an
erkennen

Eine ſolche Einſtellung hält jedoch der
Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt für
nicht begründet. Die in Frage kommenden
Kommunialobligationen ſind auf Grund von
Hypotheken ausgegeben worden. Die öffent-
liche Bürgſchaft hat wie fede Bürgſchaft nur
akzeſſoriſchen Charakter und bildet nicht die
eigentliche und materielle Grundlage für die
Ausreichung der genannten Schuldverſchrei-
bungen. Wenn die Bürgſchaft auch erſt die
Ausreichung ermöglicht, ſo iſt doch nicht
zweifelhaft, daß die Unterlagen für die aus-
gegebenen Schuldverſchreibungen in der For
derung ſelbſt, d. h, in der Hypothek zu ſuchen
ſind. Die Schuldner ſind demnach berechtigt,
die Hypotheken inſoweit in Kommunalobli-

gationen zu tilgen.
Vollſtändige Skillegung der Harzburger

Makhildenhütte.
Nachdem die Bergbau A.G. Lothringen ihre Erz

gewinnungs- und Hüttenbetriebe im Harz ſämtlich
ftiüllgelegt hatte, kam ſie unlängſt zu dem Beſchluß,
auf der Mathildenhütte in Bad Harzburg die Zement-
fabrikation wieder aufzunehmen. Es wurde mit dem
Umbau der Ofenanlagen begonnen. Jetzt hat man
dieſe Arbeiten wieder abgebrochen, und zwar iſt der
Grund dafür: die Lothringen A.G. hat ihre Zement-
quote an die Norddeutſche Hütte A. -G. in Bremen-
Oslebshauſen verkauft. Damit ſchwindet auch die
letzte Hoffnung, daß auf der Mathildenhütte, die einſt
Hunderten von Leuten Beſchäftigung gab, wenigſtens
ein kleiner Teil noch weiter Arbeit finden würde.

„Magdeburg, 5. Aug. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldAuguſt 6,00 5.90 November 6.,35 6,20
September 6,10 5,95 Dezember 6.55 6.45
Oktober 6.25 6,15 Mai 7.10 6,96
Magdeburg, 5. Aug. Zuckermarkt. Preiſe ſür

Weißzucker einſchl. Sad und Verbrauchsſt uern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle w.agdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,45,
Auguſt 32,70. Tendenz Ruhig,

Die Wirkſchaftspläne der Keichsregierung.
Aus Berlin geht uns von beſonderer

Seite die folgende Privatinformation zu:
Ein e der deutſchen Wirtſchafts

P Prrit iſt die Erklärung der Reichs
ß ſie die allgemeine Zinskon n ab

lehne. (Geſtern im politiſchen Teil gemeldet.
Red.) Die Hinzufügung, daß lediglich die
individuelle Regelung der Auslands- und
Jnlandsſchulden im Auge behalten werde,
eutet aber ſchon den Weg an, den die Re-

gierung beſchreiten will.
Schon an den Lauſanner Verhandlungen

war die Frage der Zinsſenkung angeſchnitten
worden. Auch der bekannte Vorſtoß Hugen-
bergs und der Briefwechſel Hugenberg von
Papen ließen eine allgemeine Zinsſenkung
vermuten. Das AmerikaJnterview des
Kanzlers brachte dann die erſte Einſchrän
kung. Die nunmehrige amtliche Erklärung
legt endgültig die Linie der deutſchen Zins-
politik feſt. Die Zinſen werden geſenkt, aber
durch Maßnahmen von Fall zu Fall.

Wie die Berliner Börſe geſtern erzählte,
ſollte die allgemeine Oppoſition des Aus-
landes die allgemeine Zinsreduzierung ver
hindert haben. Man kann aber als ſicher an
nehmen, daß der Standpunkt des Auslandes
nicht der Grund für die Neuorientierung iſt.

Der große Preſſekampf, der ſeit Wochen
um die Zinsfrage im Jnland ging, hat be
wieſen, daß in Deutſchland die zuſtimmenden
und die ablehnenden Stimmen ſich mindeſtens
die Waage hielten.

Ausſchlaggebend für die Regierung war
der Geſichtspunkt, daß bei einer individuellen
kann, als dieſes bei einer allgemeinen Zins-
viel niedrigerer Zinsfuß feſtgeſetzt werden
Regelung von Einzelfall zu Einzelfall ein
reduktion möglich iſt.

So wird ſich denn die deutſche Wirtſchaft,
der deutſche Geldhandel und das deutſche
Bankweſen mit den kommenden Dingen einer
ſtarken Senkung der als viel zu hoch anzu-

ſehenden heutigen Zinsſätze abzufinden haben.
Die Reichsregierung erhofft von dieſer

Aktion, die ſich auf den Zeitraum eines Jah-
res verteilen ſoll, die ſtärkſte Einwirkung auf
eine Senkung der Preiſe. Dieſe Preisſenkung
iſt aber ein Teil des großen Wirtſchafts
programms, daß die Regierung von Papen
in aller Stille entworfen und nahezu abge
ſchloſſen hat.

Die Senkung der Zinsſätze von Fall zu
Fall ſoll in erſter Linie die Hereinnahme
billigeren Geldes in das Betriebskapital
möglich machen. Sie ſoll dann folgerichtig
ar zur Neueinſtellung von Arbeitskräften

ren.
Bei Zuſammentritt des Reichstags will

der Kanzler ſein großes Wirtſchaftspro-
gramm in den Umriſſen entwickeln. Aus
den verſchiedenen Geſprächen von Papens
hat man entnehmen können, daß die Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit eine der
größten Aufgaben des Kabinetts ſei.

Sie wird diesmal von der Senkung der
hohen Unkoſten ihren Anfang nehmen,
nachdem der Lohn- und Gehaltsabban nur
zur Schrumpfung der Wirtſchaft, aber nicht
zu ihrer Wiederankurbelung geführt hat.
An den Sitzungen der Reichswirtſchaſts

miniſterium tagenden Kommiſſion zur Vor-
bereitung der Zinsregelung nimmt auch der
Reichsbankpräſident Luther und der Präſi
dent des Konjunkturinſtitutes, Profeſſor
Wagemann, teil. Wir dürfen alſo bald mit
den erſten entſprechenden Anordnungen des
Reiches rechnen.

Mit der ſuggeſſiven Zinsregelung wird
in das Kreditweſen ein tiefer Eingriff vor
genommen. Koſtenherabſetzung und Vex-
billigung iſt aber das Wirtſchaftsprogramm
des Kabinetts. Zu den Sparmaßnahmen
zählen auch die Senkung der hohen Zinſen
laſten des Reiches und der Länder.

Berliner amtliche Devptſenturſe vom 5 Aug.

Geld Brief Geld Brie1 Dollar 4.209 4.2171 Pfund Sterl. 14,68 14.,609
100 holl. Guld. 169.68 169 62100 italien. Lire 21,48 2162
100 franz. Frks. 16,48 16,62 100 ſpan. Peſet. 84.07) 34 18
100 ſchweiz. r. 81,85 82,01] 1 argentin. Peſo 0.898 0,902
100 Belga 58.92 58 44 100 finniſche M. 6,824 6,836
100 tſchech. Kr. 12.,465 12,485] 100 bulgar. Levas,087 3,066
100 ſchwed. Kr. 75.22 78,881 japan. Ven 1,119 1,121
100 norweg. Kr. 73,88 78,471 braſil. Milrs. 0,825 0,827
100 dän. Kron. 78,77 78,98] 100 jugſl. Dinar 6,698 6,707
100 öſtr. Schill. 51,95 652,06100vortug. Esc. 13,39 18,41
100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 81,92 82,08

6 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieic
am 5. Aug: 66.75.

Leipziger Eiernotierung vom 5. Aug. Die
Preiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab Waggon oder
Lager des Großhändlers in Reichspfennig je Stüd.,
Deutſche Eier: Friſche Eier, geſt, über 65 Gr,
8,265, über 60-656 Gramm 7,560, über 55-60 Gr. 7.00,
über 50-65 Gr. 6 26, über 45-560 Gr. 6,60; friſche Eter
ungeſtempelt über 56-60 Gr. 7,00.

Auslandseier: Holländer 6,75--7,75, Dänen
6,75 7,75, Rumänen 6,75-6,00.

Zu den Forderungen der Mitteldeutſchen
Induſtrie.

Der Verband der Mitteldeutſchen Induſtrie hat
vom Reichswirtſchaftsminiſterium die Zuſage erhal
ten, daß Staatsſekretär im Reichswirtſchaftsminiſte-
rium Dr. Trendelenburg in einer Arbeitsausſchuß-
ſitzung des Verbandes am 15. Auguſt in Weimar die
Wünſche und Forderungen der mitteldeutſchen Jn
duſtrie auf handelspolitiſchem Gebiet perſönlich ent-
gegennehmen will.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 6. Aug.

heute vorher
Weizen, Durchſchn. ruhig 75 kg 225--228 227--230

do. do 77 kg S SRoggen. Durchſchn ſtetig 73 kg S Sdo. neuer do. 173--176 173 176
Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü.N.) 195 200 195 200
Wintergerſte, Durchſchn.-Ou. ruhig 155 160 155 160
Futtergerſte. Abfallgerſte, ruhig 155 160 1655--160
Hafer, Durchſchn.- Qual. ruhig 164 168 164 168
Viktorigerbſen, gefragt 23,00 24.,00
Weizgenkleie (mittelgrob)ruhig 10,50 11,50 10,75 11,25
Roggenkleie ruhig 10,00--10,50 10,00 10,50
Trockenſchnitzel ruhig 8.00 8,50 8.00 8,80
Heu (loſe) ruhig 00 4,50 4,00 4. 50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,80 2,20
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,90 2,30

Allgemeine Tendenz: Ruhig.
Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-

deſtons 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Berlin, 5. Aug. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Stetig.

Geld Brief Geld BriefAug. 18,50 18,00 Febr. 21.60 19,50
Sept. 18,75 18,265 März 22,00 19.75
Okt. 19,50 18. 50 April 22,00 20,00
Nov. 19,75 18.76 Mai 21,50 20.,50
Dez. 20.00 19.00 Juni 22,c0 20,50
Jan. 21,00 19,50 Juli 22,50 21,00
Berlin, 6. Aug. Amtliche Butternotierungen.

1. Qualität 1,03, 2. Qualität 0.93. 3. Qualität 0.86
e Pfund. Tendenz: Ruhig.

An

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 5. Auguſt. Die Preisgeſtaltung
am Getreidemarkte war heute zwar nicht
ganz einheitlich, jedoch blieb ein ſtetiger
Grundton unverkennbar. Der Ausweis über
die Berliner Beſtände zeigt deutlich, daß die
Mühlen ihre Vorräte im verfloſſenen Monat
ziemlich aufgebraucht haben. Dementſprechend
zeigt ſich für Weizen in bahnſtehender Ware
etwas mehr Jntereſſe, und es werden noch
immer Aufgelder für dieſe Poſition gegen
über promptem Material bewilligt. Auch am
Promptmarkte war das Weizenangebot
keineswegs dringlich. und die Preiſe konn-
ten ſich ziemlich behaupten, während im Zeit-
handel leichte Abbröckelungen eintraten. Das
Roggenangebot tritt beſonders zur kurz-
friſtigen Lieferung vereinzelt ſtärker in Er
ſcheinung, jedoch werden die geforderten Auf-
gelder kaum noch bewilligt. Jm allgemeinen
liegt der Roggenmarkt aber, wie bereits in
den letzten Tagen, etwas feſter, da die Land
wirtſchaft in Erwartung der Regierungsmaß-
nahmen kaum zu Preiskonzeſſionen bereit iſt.
Anregungen vom Exportgeſchäft liegen aller
dings auch nicht vor. Im Effektiv- und Zeit-
geſchäft zogen die Preiſe um 0,50 bis 1 RM.
an. Weizenmehl wird in Lokoware für den
laufenden Bedarf aufgenommen, Roggen-
mehl iſt weiterhin in kurzfriſtiger Lieferung
bevorzugt. Für Hafer neuer Ernte bekun-
det der Konſum einige Nachfrage. Althafer
iſt lediglich in Lagerware vereinzelt offeriert.
Neue Wintergerſte hat ruhiges Geſchäft,
Sommergerſte iſt reichlicher am Markte, und
die Umſatztätigkeit bleibt

F

gleichfalls gering.
Berliner Produktenbörſe vom 5. Aug

Weizen, märtk, 222 224 Futtererbſen 14.,00 15,50
Roggen märt 163 165 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 15 00 17,00Jnduſtriegerſte 159-171 Wicken 17.00 19,00
Hafer, märk. 164 169 Lupinen. blau 11,00 12,00
Weizenmehl 29,00-33.25 Lupinen, gelb 16.00 17 00

Roggenmeh Seradella nen S70 Proz. 23.15--25,16 Leinkuchen 10.20 10,40
Weizenkleie 11.,50--11,80 Erdnußkuchen 11.20 11,30
Roggenkleie 10,25--10.50 Trockenſchnitze 9,40 9,60
Vikt.- Erbſen 17,00 23.00 Sofa-Schrot 16 40
Kl. Speiſeerb'. 21,00 24.00

Magdeburger Kroduktenbörſe vom 5. Aug.
Weizen, Durchſchnittsqualität 75-76 kg 220 222,
77-78 kg Roggen, Durchſchn., 73 kg 166- 168;Wintergerſte n. E. 153- 155 Wintergerſte zweizeilige

Haſer 180 184, Viktoria- Erbſen Wetzen
mehl. 70proz. 33,00--34,00. Roggenmehl. 70proz,
24,50 25,60, Weizenkleie 11,40 11,80. Roggenkleie
9,40 9,80.

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 5. Aug.
Weigzenſtroh drahtgepr. 0,80 85, Roggenſtroh draht
gepraäßt a. E 0,85--0,0, Roggenſtroh bindfaden gepr.
0,70--0,75, Weigzenſtroh bindf.-gepr. 0,60-- 0,65 gutes
Heu 1,50--1,60, Lugzerne 2,50 2,60

Metallpreiſe in Berlin vom 5. Aug. ſür 300 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 48.75,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
90 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 34--36 Feinſilber für kg fein 37,75 41,00,

Berlin, 6. Aug. Elektrolyttupfer 49.75.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 6.0,92) 06] Auhig 6. 63136

Trotha 6.-2,02 10 Dresden 6. 0,2287Bernburg 6.1,06 17 Torgau 6.41,0058
Calbe, O. P. 6.-1,53 Wittenberg 5.1.81) 0„Unterpeg. 6. 40,45 05 Roßlau 6.-1, 1303
Grizehne 6.40., 62 04Aken 6. 1 4103

Havei Barby 6. 1 2602Brandenburg Magdeburg 6.40.88 01
Oberpegel 6.42,00 Tanger-
Unterpegel 6. 0,84 02 münde 6.1,76 06
Rathenow Wittenberge 6.41,56 08
Oberpegel 6. ab 01Lenzen 5.41,92 13
Unterpegel 6.40,27 01 Dömitz 6. 14 1

Havelberg 6. 1,61 05jDarchau mee
„JJFu——-n. m chadanu- ſDeaimler-ßenz 18.76 15,00ſGlauziger Zucker 62,00ſ 62, 00ſL 8aensch. Metan Sachgenwern 99,261 38.80) Von MascuinenjBerliner Börse e Bis Atlent. et 79761 Gicauf Gegen aneb Wachsbt a1,50) 40, o Saſine delzunger 28.00 40 Woitendiskont 5 Deuſsche Asphaltt 12,60 Gebr. Goedhart Magdeb. Allg Gas Salzdetfurth Kali 160,00 do. Tunfabrik
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ſtützung

gewerbe wies Verſchlechterungen auf, wäh-

laſtet wurde.

den vielgeſtaltigen Aufgabenkreis dieſes Be-

Schickſal der Stellenloſigkeit betroffen ſind

über die Lande geſetzt iſt, ſo thront die

Sonnabend, den 6. Auguſt 1932

——öü—S

Der heimiſche Arbeiksmarkk
auch weiterhin kaum entlaſtet.

Die Geſamtzahl der beim Arbeitsamt
Halle gemeldeten Arbeitſuchenden iſt in der
zweiten Hälfte des Juli nur unmerklich zu
rückgegangen. Gegenüber 58 848 Arbeitſuchen-
den (darunter 8442 weibliche) am 15. Juli
1932 wurden 58 582 Arbeitſuchende darunter
8436 weibliche) am 30. Juli 1932 gezählt.
Arbeitsloſen- und Kriſenunterſtützung be-
zogen 19807 Hauptunterſtützungsempfänger,
und zwar 6348 darunter 1503 weibliche)
Arbeitsloſenunterſtützung und 13 459 (dar-
unter 1471 weibliche) Kriſenunterſtützung.

Am 30. Juni waren vorhanden in Merſe-
b ur g-Stadt 4014 männliche und 444 weibliche
Arbeitſuchende; davon waren Hauptunter-
ſtützungsempfänger der Arbeitsloſenunter-

insgeſamt 275, der Kriſenunter-
ſtützung 724. Jn der Stadt Halle zählte
man an Arbeitſuchenden 21 470 männliche und
5055 weibliche; davon waren Hauptunter-
ſtützungsempfänger der Arbeitsloſenunter-
ſtützung 2575 und der Kriſenunterſtützung
5531.

Die Landwirtſchaft hatte infolge der be-
ginnenden Erntearbeiten bedarf an Arbeits-
kräften, der aber zu keiner Entlaſtung des
Arbeitsmarktes führte, weil andere Jn-
duſtrien Entlaſſungen vornahmen. So ſetzte
der Bergbau durch das Nachlaſſen der Haus-
brandabrufe wieder Verladekräfte frei und
legte Feierſchichten in den Brikettfabriken
ein. Die Induſtrie der Steine und Erden
litt weiterhin an mangelnden Aufträgen.

Der Baumarkt iſt nach wie vor ohne Be-
lebung. Für die Berufsgruppe „Lohnarbeit
wechſelnder Art“ waren einige Beſchäftigungs-
möglichkeiten vorhanden, die ſich aber nur
auf kurzfriſtige Aushilfsarbeiten beſchränk-
ten. Der Arbeitsmarkt für Angeſtellten-
berufe, die Berufsgruppe „Häusliche Dienſte“,
Bekleidungs-, Nahrungs- und Genußmittel-

rend er für das Gaſtwirts- und Verkehrs-
Jewerbe in geringem Umfange, jedoch auch
nur durch kurzfriſtige Aushilfsarbeit, ent-

Aus der Arbeit
des Merſeburger D9hV.

Die Auguſt- Verſammlung der Merſeburger
DHV.-Ortsgruppe brachte einen Einblick in

rufsverbandes. Jn der Eröffnungsanſprache
konnte der Vorſitzende Bock drei neuen Mit-
gliedern ein herzlich Willkommen in der Orts-
gruppe zurufen. Nach Verleſen der Nieder-
ſchrift der letzten Zuſammenkunft erſtattete
der Vorſitzende die geſchäftlichen Mitteilungen
Unter Anderem wies er darauf hin, daß zur
Zeit 60 000 DHV.- Mitglieder vom harten

und es ſei Pflicht der Kollegen, jede freie
Stellung auch Aushilfsbeſchäftigungen ſofort
der Zahlſtelle aufzugeben. Ueber die kom-
mende Winterbildungsarbeit berichtete der
Bildungsobmann Wittig: Neben Berufs-
und allgemeinbildenden Kurſen bzw. Lehr-
gängen, Arbeitsgemeinſchaften, Wochenend-
lehrgängen, ſind wieder Kaufmannsabende
vorgeſehen.

Weitere Vorſchläge der Mitglieder ſind
dem Vorſtande erwünſcht. Den Höhepunkt der
Verſammlung bildete dann der Bericht des
Kollegen Wittig über „Eine Schulungs-
woche auf Burg Lobeda“. Alljährlich finden
im Reiche derartige Schulungswochen ſtatt,
damit die Ehrenamtsinhaber die Mittel er-
werben, durch die der Bewegung und dem
Volksganzen gedient werden ſoll. Es geht hier
nicht um geringfügige Vereinsangelegenheiten
ſondern um Weſen und Wert beruflicher und
vaterländiſcher Gemeinſchaftsarbeit, um Wiſ
ſen und Charakter, um Vorbild und Beiſpiel.
Einleitend zeichnete Herr Wittig ein Bild
der Burg Lobeda. Gleich einem Wächter, der

trutzige Feſte auf dem Abhang des Berges.
Die Aufgabe der diesjährigen Schulungswoche
war Herausſtellung der Beziehungen von
Volk und Staat, der Aufgaben des Staates,
der DHV. und ſein Aufgabenkreis.

Die Ausführungen des BHerichterſtatters
fanden allgemeine Aufmerkſamkeit, ſie gaben
Zeugnis mit welcher Freude und Eifer ſich
im Verlauf von ſechs Urlaubstagen die Ver-
treter der Ortsgruppen unſeres Vaterlandes
Kenntniſſe erworben und dieſe nunmehr wie-
derum der Bewegung nutzbar machen.

Gründung einer „Teno“ Ortsgruppe
50 Mitglieder konnten verpflichtet werden.

Jn allen Städten unſeres Vaterlandes
hat in den letzten Jahren eine verſtärkte
Tätigkeit der Techniſchen Nothilfen eingeſetzt
und auch in Merſeburg veſtand ſeit längerer
Zeit die Abſicht, eine Ortsgruppe der „Teno“
zu gründen. Geſtern abend nun hatte man
einen beſtimmten Kreis zu einem Vortrag
über die Techniſche Nothilfe nach dem „Rats-
keller“ geladen, die der vom Landesamt für
Merſeburg eingeſetzte Leiter, Baumeiſter
Hetzer, begrüßte. Anſchließend ſprach Jng
Junicke, der Leiter des Landesamts Halle,
über Ziel und Zweck der Nothilfe. Jm An-
ſchluß an den Vortrag konnte Baumeiſter
Hetzer 50 Anweſende für die „Teno“ verpflich-
ten. Zum Schluß hielt der Leiter der Kay-
naer Bereitfſchaftstruppe noch einen kurzen
Vortrag über die Arbeit in Kaynga und bot
der neugegründeten Merſeburger Ortsgruppe
tatkräftige Unterſtützung an. Die erſte
Uebungsſtunde ſoll am kommenden Freitag
um 19 Uhr auf dem Kaſernenhof abgehalten
werden. Jntereſſenten, die zu ernſthafter
Mitarbeit bereit ſind, werden hierzu einge-
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Rundfunkprogramm

Sonnkag

Leipzig, Sonntag, 7. Auguſt.

6.00: Funkgymnaſtik. n
6.20: Frühkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche

zu Leipzig. Organiſt: Profeſſor Ernſt
Müller.

9.00: Morgenfeier.
10.30: Das Erlebnis der Alpen. Dr. Fritz

Gerathewohl, München.
11.00: Zu Emil Noldes 65. Geburtstag.
11.30: Eröſffnungsfeier der Lutherakademie

in Sondershauſen.
12.00: Mittagskonzert Das kleine Norag

Orcheſter. Dirigent: Fritz Gartz.
14.00: Wettervoragusſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen (das Programm

der Woche).
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.40: Sprachenfunk: Eſperanto.
15.00: Gitarre-Soli, geſpielt von Ernſt

Stieber, Leipzig.
15.30: Wir ſtellen vor: Der Frechdachs.

Dr. Raymund Schmidt, Leipzig.
16.00-—-17. 15: Nachmittagskonzert. Das Leip-

ziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theo
dor Blumer.

17.30: „Minna von Barnhelm“. Ein Luſt-
ſpiel von Gotthold Ephraim Leſſing.

19.00: Sportbericht auf Schallplatten. Hör-
bericht vom 21. Deutſchen Meiſterſchafts
rudern in Paſſau.

19.20: Ludwig Manfred Lommel mit eige-
nem Programm.

20.00: Unterhattungskonzert. Leitung: Jo
hann Jenſen. Dazwiſchen in der Pauſe
Kurzbericht über Jlmenau.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend: bis 24.00: Tanzmuſik.
Daz wiſchen Olympia-Sonderſportfunk.

Leipz. Montag, 8. Auguſt.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.15: Olympia-Sonderſport-
funk.

8.15: Ferienfahrten. Mitteldeutſche Natur
ſchutzgebiete“.

9.45: Wirtſchaftsnachrichten:
preiſe.

9.50: Wetterdienſt.
10.00: Was die Zeitung bringt und Olym-

pia-Sonderſportfunk:
10.15: Weltbörſenbericht der Mirag.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

Reichspoſtrekkame (außerhaib des Pro-
gramms der Mitteldeutſchen Rundfunk-

Baumwoll

A. -G.)
12.00: Walzerſtunde im Anſchluß an

Wettervorausſage und Zeitangabe
(Schallplatten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt, Zeit-
angabe und Olympia-Sonderſportfunk.

13.15: Querſchnitt durch die Oper „Der
Liebestrank“ von Gaetano Don izetti
(Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk. Neuerungen in
der Arbeitsloſenverſicherung. lbert
Wolf, Leipzig.

14. 15: „Abendrot“. Eine Erzählung aus
Liſzts letzten Lebensjahren. Von Albert
Leitich.

14.50: Kunſt- Und Filmberichte.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Unterhaltungskonzert.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten Letzte Notie-

rungen.
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen: Trotz-

kopfbücher von heute. Dr. Jrmgard
Liebſter, Leipzig.

18.30: Wellliteratur in Lebensläufen. Dr.
Martin Kunath: Guſtave Flaubert.

18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Der mitteldeutſche Landwirtſchafts-

markt. Baurat Rudolf Stegemann,
Leipzig.

19.30: Bunte Stunde.
20.30: Günther Birkenfeld lieſt

Proſa.
21.00: Orcheſterſerenade. Uebertragung an-

läßlich der Salzburger Feſtſpiele aus
dem Alten Hof der fiürſterzbiſchöflichen
Reſidenz in Salzburg durch die Oeſter
reichiſche Radio-PerkehrsA.-G., Wien.

22.20: Nachrichtendienſt.
Anſchließend: Abendkonzert.

24.00: Olympia-Sonderſpor funk,
nicht bereits im
wurde.

eigene

ſofern
Sportfunk berichtet

Monkag
Königswuſterhauſen, Sonntag, 7. Auguſt,

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Aus Bremen: Bremer Hafenkonzert.
8.00: Für den Landwirt. Mitteilungen und

praktiſche Winke.
Anſchließend: Wochenrückblick auf die
Markklage.

8.20: Die Landarbeiter und ihre Sorgen;
Johannes Wolf Stettin, M. d. R.

8.35: Wanderbienenzucht; Wanderlehrer
Karl Steinmetz.

8.55: Morgenfeier.
Anſchließend: Uebertragung des Glocken
geläuts des Berliner Doms.

10.05: Wettervorberſage.
11.00: Aus Steitin: Schwimmen:

durch Stettin“ (Start)
11.30: Aus Stettin Schwimmen: „Quer

durch Stettin“ (Ziel).
11.40: Dichterſtunde Reinhold

lieſt aus eigenen Werken.
12.00: Mittagskonzert.
14.00: Elternſtunde. Lehrerbeſuch im Eltern-

haus: Lehrer Max Fiſcher.
14.30: Straßen der Welt: Straßen am

Hafen: Dr. Arno Schirokauer, Paul
Schmidtborn.

15.00: Menſchen im Beruf. Die Zimmer-
vermieterin; Marianne Mohwinkel.

15.25: Kinderfunk: „Ferien, ade!“ Eine
heitere Erinnerung an Ferienſtreiche und
ſpiele von Marig Brzitwa.

16.10: Populäres Orcheſterkonzert. Dirigent:
Clemens Schmalſtich.

17.15: Aus Paſſau: 21. Deutſches Meiſter
ſchaftsrudern.

18.00: Fortſetzung des Populären Orcheſter
konzertes.

18.45: Deutſche Charaktere: Körner; Hans
Kyſer.

19.05: 15 Minuten Lyrik. Von Kampf und
Glauben; Erika Kriſten

19.20: Ludwig Manfred Lommel mit eignem
Programm

19.50: Sportnachrichten.

„Quer

Muſchler

20.00: Bunter Abend. Leitung: Horſt
Platen.

21.40: Tages und Sportnachrichten.
21.50: Vom Zoppoter Waldfeſtſpielplatz:

„Lohengrin.“ Oper von Richard Wagner.
3. Akt

23.10: Wetter Tages u Sportnachrichten.
Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen, Montag, 8. Auguſt.

5.45: Wetterbericht ſür die Landwirtſchaft.
6.00: Funtgymnaſtik,
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

9.30: Wege aus der Not: Großſtadt Deutſch
land; Friedrich Koepp.

10.00: Neueſte Nachrichten.
2.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſeyaſt.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Unterhaltende

T. Wegner.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere Jugend;

Werner Suhr
16.90: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.

Stunde; Arnim

17.30: Freiſpruch aber moraliſche Ver
urteilung; Oberſtaatsanwalt Benno
Köhler.

18.00: Muſizieren mit unſichtbaren Part-
nern; Dr. Herbert Juſt.

18.30: Spaniſch für Anfänger.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaſt.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.30: Stunde des Landwirts.

Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes fur die Land wirtſchaft.

20.00: „Das Feld.“ Ein Querſchnitt durch
deutſche Bauerndichtung. Zuſammen-
geſtellt von Rudolf Mirbt.

21.00: Aus dem Alten Hof der fürſt
erzbiſchöflichen Reſidenz: Salzburger Feſt
ſpiele: „Orcheſter-Serenade.“ W. A Mo
zart. Dirigent: Bernhard Paumgartner.

22.20: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.40--24.00: Abendfonzert.

„Venus im Bade.“
Rekordlachen bei Reimers.

Es iſt wirklich ſchade, daß Emil Reimers
nun in dieſem Jahr nicht wiederkommt;
denn er und ſein Enſemble verſtehen esimmer
wieder, das Publikum aufs Beſte zu unter-
halten. Am geſtrigen Freitag gab es wieder
mal ein „Drei Stunden Rekordlachen“. Schon
unſer allbekannter Laube zwang die Er-
ſchienenen mit ſeinem neuen Reportoir, zu
applaudieren. Paul Haufe, der Komiker
mit dem modernen Exsnſchlag, erhöhte durch
ſeine „faulen Witze“ den Beifall. Den Clou

s Abends bildeten die drei Einakter „Venus
im Bade“, „Die Kataſtrophe bei Profeſſor
Unrath“ und „Der verhängnisvolle Film“,
mit dem Reimers ein Attentat auf das
Zwerchfell der Zuhörer geplant hatte. Es
handelte ſich dabei um eine Schlagerburleske
in der die drei Kanonen, Laube, Haufe und
Reimers durch Unvorſichtigkeit in einen Film

[c-v S mgT TLeiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
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Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg
Jett Entendlan s Zelejon 2350

gelangen und wie jeder verſucht aus dem
Filmſtreifen zu kommen. Für die Anhänger
Terpſichores zeigte man dann noch die Tänze
zweier Girls in einem amerikaniſchen Tanz
und als Solotänzerinnen die eine ſolche
Begeiſterung hervorriefen wie man ihn bei
ſolchen Tänzen im Tivoli noch nicht erlebt
hat. Selbſtverſtänndlich wirkte auch Thea
Reimers, die drei Geſangseinlagen zum Vor-
trag brachte, von denen das Melodram „Der
alte Mann“ beſonders gefiel. Nur ungern
ging man nach Hauſe, als gegen Mitternacht
das reichhaltige Programm beendet war.

Merſeburger Markkpreiſe.
Die Marktpreiſe betrugen für: Butter 60

bis 65; Eier 74-8; Quark 20--25; Käſe 8;
Birnen 15--20; Aepfel 20; Sauerkirſchen 20
bis 25; Stachelbeeren 2 Pfd. 25; Johannis-
beeren 15; Himbeeren 30; Heidelbeeren 30
bis 35; Aprikoſen 35--40; Pfirſiche 2 Pfd. 50
Eierpflaumen 35--40; Tomaten 20---25;
Radieschen 5; Zwiebeln Bund 10; Möh-
ren 10; Blumenkohl 25; Kartoffeln 10 Pfund
35—-45; Schoten 10; gr. Bohnen 2 Pfd. 15;
Wachsbohnen 2 Pfd. 25; Spinat 10; Weißkohl
2 Pfd. 15 Rotkohl 2 Pfd. 25 Wirſing 10 Salat
5; Kohlrabi 4 Stck. 10; Pfifferlinge 35; Salat-
gürken 5; ſaure Gurken 3 Stck. 10; Einleger
Mandel 40; Seelachs 30; Kabeljau 30; Flun-
dern 50; Schellfiſch- und Goldbarſchfilet 50 bis
60; Schellfiſch 48; Heringe
40;: ger. Makrelen 60,

5—45; Bücklinge

mirag Wochenſchau.
Miniſterialrat Scholz: Neuregelung im

Rundfunk: Lange genug iſt es ſo geweſen,
daß ſich die entſcheidenden Dinge im deutſchen
Rundfunk hinter den Kuliſſen abſpielten.
Ausſchüſſe regierten, ohne daß die große
Oeffentlichkeit gewußt hätte, wie ſolche Aus-
ſchüſſe überhaupt zuſtande kommen. Die für
die einzelnen Teile des Programms verant-
wortlichen Herren und Stellen arbeiteten
nicht immer nur nach ſachlichen Geſichtspunk-
ten, ſondern leiſteten der Cliquenbildung
Vorſchub. Umſo erfreulicher, daß jetzt einmal
klar und deutlich geſagt wurde, wie es im
deutſchen Rundfunk in Zukunft werden ſoll.
Erfreulich die Auffaſſung, daß der Rundfunk
im Dienſt an der nationalen Kul-
tur ſtehen muß und nicht nur einem i
Unterhaltungsbedürfnis entſprechen darf. Er
freulich auch die Abſage an parteipolitiſchen
Machenſchaften, wenngleich es nicht immer
einfach ſein wird, eine wirklich eindeutige
Grenze zwiſchen Staats- und Parteipolitik
zu ziehen. Erfreulich vor allem die Tatſache,
daß die vorhandenen Rundfunkausſchüſſe um
gewandelt werden ſollen. Hoffentlich geht
man dabei nicht zu vorſichtig vor. Der Ku l-
turbeirat der Mirag kann es beſtimmt
vertragen, wenn man ihn auf eine neue
Grundlage ſtellt.

Pfarrer Curt Langer: Dorfjgemeinſchaft:
Dieſer kurze Vortrag, der leider wieder ein-
mal zu einer ganz ungünſtigen Stunde ge-
halten wurde, war vorbildlich. Ein Muſter-
beiſpiel dafür, wie im Rundfunk volkstümlich
und verſtändlich geſprochen werden kann. Er
knüpfte an einen konkreten Tatbeſtand an
und ſtellte dann mit einfachen Worten das
Weſen der Dorfgemeinſchaft heraus. Wenn
man doch bei den Rundfunkvorträgen ganz
allgemein aufhören wollte, Theorien aufzu-
ſtellen und ſich in geiſtreichen Formulierun-
gen zu gefallen, und ſtatt deſſen ſo reden
wollte, wie natürliche Menſchen unter ſich
reden. Mit Sentimentalitäten iſt uns nicht
geholfen, mit literariſchen Spielereien ebenſo
wenig, mit allzu unperſönlichen Darlegungen
ſchon gar nicht, wohl aber mit ſchlichten,
einfachen Worten von Menſch zu
Menſch, die in Land und Stadt in gleicher
Weiſe verſtanden werden können. Unter den
mitteldeutſchen Landpfarrern und Lehrern
gibt es genug gute Sprecher, die ſich auf
dieſe Art des Redens verſtehen. Der Rund-
funk braucht ſich nur die Mühe zu machen,
ſie aufzuſpüren.

Morgenfeier: Appell an die Jugend:
„Reden lebender Deutſcher an das kommende
Geſchlecht“ lautete das Unterthema dieſer
Textfolge, die ſich wieder einmal erfreulich
abhob von dem üblichen Durchſchnitt der
Leipziger Morgenfeiern. Wie es ja überhaupt
bezeichnend iſt, daß man jetzt bei der Mirag
alle möglichen Verſuchsballons ſteigen läßt,
um ſich allmählich auf die veränderte Zeitlage
einzuſtellen. Die verantwortlichen Stellen
ſcheinen Gefahren zu wittern, die ſie gern
noch, wenn es möglich iſt, im letzten Augen-
blick abwenden möchten. Sie werden deshalb
auf einmal ihren ſo oft zum Ausdruck ge-
brachten Grundſätzen untreu und laſſen Be-
kenntniſſe ablegen, wo es eben noch als ganz
unmöglich bezeichnet wurde, daß man ſo
etwas im Rundfunk tun dürfte. Dr. E. S.
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Aus der Umgebung.
Ausgeglichene Haushalte

RNeukirchen. Nachdem erſt vor kurzem ein
Einbruch beim Poſtverwalter und Gaſtwirt
Schatz ausgeführt worden war, wurde er-
neut in der Poſtſtube ein Geldbetrag von 40
Mark geſtohlen. Bisher konnten die Täter
nicht ermittelt werden.

d

Rattmannsdorf. Der Gemeindehaushalt ba-
lanciert in Einnahme und Ausgabe mit
11 150 Mark.

BVenkendorf. Der 1932 gleicht ſich
in Einnahme und Ausgabe mit etwa 11 000
Mark aus.

2

Holleben. Der Haushalt unſerer Gemeinde
konnte mit 58 472,66 Mark in Einnahme und
Ausgabe verabſchiedet werden. Für Wohl-
fahrtslaſten der Gemeinde ſind allein 28000
Mark eingeſetzt worden.

und ſogar Aeberſchüſſe.
Neukirchen. Unſere Gemeinde hat einen

Ueberſchuß im Etat erzielt, was heutzutage
eine kommunale Seltenheit bedeutet. Der
Haushalt verzeichnet eine Einnahme von
20 258,18 Mark und eine Ausgabe von nur
19 162,89 Mark.

à

Dörſtewitz. Der Haushalt unſerer Gemeinde
ſieht eine Einnahme von 18509,90 Mark
und eine Ausgabe von 17 779,23 Mark vor,
ſo daß ein Ueberſchuß von 730,67 Mark vor-
handen iſt. Jnfolge des günſtigen Etats war
es möglich, bei der neuen Etatsaufſtellung
Einnahme und Ausgabe in Höhe von 15000
Mart ohne Erhöhung der bisherigen Steuern
auszukommen.

Räumt die Abzugsgräben!
Wallendorf. Die Anlieger der öffentlichen

Abzugsgräben in den Flurbezirken im Amts-
bezirk Wallendorf werden durch den Amts-
vorſteher aufgefordert, der ihnen nach dem
Waſſergeſetz obliegenden Pflicht zur ordnungs
mäßigen Räumung der öffentlichen Abzugs-
gräben bis ſpäteſtens zum 31. Auguſt 1932
zu genügen. Bei Nichtbeachtung dieſer Auf-
forderung haben die Räumungspflichtigen zu
gewärtigen, daß die nicht oder ungenügend
ausgeführte Räumung auf ihre Koſten durch
Dritte veranlaßt werden wird.

Beim Spiel verunglückt.
Schkeuditz. Jn der Kinderbewahranſtalt

ſtieg ein Knabe auf eine Mauer, wodurch ſich
ein Stein löſte, der die kleine, am Boden
ſpielende Ritter auf das rechte Bein traf,
wodurch dieſes gebrochen wurde. Das ver-
letzte Kind wurde mit einem Auto nach der
halliſchen Klinik gebracht.

Goldene Hochzeit.

Schkeuditz. Jn ſeltener Rüſtigkeit kann
morgen das Franz Zymloniſche Ehepaar
Schießgraben 9 wohnhaft, das Feſt der Gol-
denen Hochzeit begehen. Wir gratulieren!

Einrichtung einer Schweſternſtation

Schkenditz. Der Gemeindekirchenrat beab
ſichtigt gemeinſam mit dem Vaterländiſchen
Frauenverein hier wieder eine Schweſtern

ſo iſt dasſtation einzurichten

Lauchſtädt. Unter der Anklage der fort-
geſetzten Urkundenfälſchung in Tateinheit mit
übler Nachrede hatte ſich am Freitag der Leh-
rer a. D. Karl H. vor dem halliſchen Schöffen-
gericht zu verantworten, das ihn auf Grund
von Schriftſachverſtändigen- Gutachten für
überführt hielt und zu drei Monaten Ge-
fängnis verurteilte, die gegen eine Buße von
200 Mark ausgeſetzt werden ſollen.

Am 30. Juni vorigen Jahres war dem
Miniſter des Jnnern ein Schreibmaſchinen-
ſchreiben zugegangen, handſchriftlich unter-
zeichnet mit „L. Schmidt“, das zahlreiche An
griffe gegen den Polizeihauptwachtmeiſter
Sch. in Bad Lauchſtädt ſowie gegen den Bür-
germeiſter enthielt. Auch am 10. Juli vori-
gen Jahres folgte ein ähnliches Schreiben
diesmal mit „Loos“ unterzeichnet, dem ein
Artikel des halliſchen „Klaſſenkampf“ beige-
legt war. Dieſer Artikel befaßte ſich eben-
falls in ſtark polemiſcher Weiſe mit dem ge
nannten Polizeibeamten. Der Brief forderte
die Abberufung desſelben.

Da Lehrer H., der jetzt in Lauchſtädt ein
Geſchäft betreibt, mit den örtlichen Behörden
auf ſehr geſpanntem Fuße ſtand, und z. B.
nicht weniger als 18 Beſchwerden eingereicht
hatte, vermutete man in ihm den Abſender
der Briefe, um ſo mehr, als der „Klaſſen-
kampf“- Artikel u. a. Dinge erwähnte, die dem
Lehrer H. perſönlich angingen. Auf Grund
dieſes Jidiziums und vor allem geſtützt auf
Gutachten von Schriftſachverſtändigen, die
trotz der nur ſehr knappen Schriftproben den
Angeklagten mit Sicherheit als den Brief-
ſchreiber bezeichneten, hielt das Gericht den
Angeklagten für überführt und verurteilte
ihn zu der eingangs erwähnten Strafe. Auch
die Koſten des als Nebenkläger zugelaſſenen
Lauchſtädter Bürgermeiſters, dem übrigens

Graphologie im Gerichksſaal.
Verleumder durch Schriftſachverſtändige überführt.

der frühere Oberbürgermeiſter Merſeburgs,
Rechtsanwalt Herzog, Rechtsbeiſtand lei-
ſtete, hat der Verurteilte zu tragen.

Wechſel im Schuldienſt.
Bad Lauchſtädt. Der Unterricht an der

hieſigen Bürgerſchule iſt von der Merſeburger
Regierung ab 1. Auguſt dem hauptamtlichen
Gewerbelehrer Paul Erd mann aus Wei-
ßenfels übertragen worden, der zugleich den
Berufsſchulunterricht in Schafſtädt erteilen
wird. Die Leitung der Berufsſchule bleibt
in den Händen des Rektor Flick.

Wieder Brunnenfeſt.
Bad Lauchſtädt. Alter Tradition gemäß

wird auch diesmal das Brunnenfeſt gefeiert,
und zwar am 28. Auguſt.

Praktiſcher Gasſchutz.
Schafſtädt. Die hieſige Freiwillige Feuer-

wehr hatte am vergangenen Sonntag zwei
Schulräume mit verſchiedenen Gaſen gefüllt,
ſo daß ſich jeder von der Wirkung ſchon ge-
ringer Mengen der Gaſe überzeugen konnte.
Den anweſenden Jntereſſenten wurde durch
den Hausmeiſter Schulze nähere Erklärungen
über den Zweck des Gasſchutzes gegeben.
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Rieſenkohlrabi.

Schafſtädt. Jm hieſigen Poſtgarten wurde
ein Kohlrabikopf geerntet, der das ſtattliche
Gewicht von 1400 Gramm hatte und von beſter
Qualität iſt. Schon im Vorjahre wurde in
demſelben Garten Rieſenexemplare von Blu-
menkohl uſw. geerntet.

Leun a. Am Montag, dem 15. Augnuſt,
treten die Gemeindevertreter der Gemeinde
Leunng im Sitzungsſaal des Verwaltungs-
gebäudes zu einer Sizung zuſammen, die
ſich in der Hauptſache mit der Feſtſtellung
des Haushaltes für 1932, der Feſtſetzung
der' Realſtenerzuſchläge und der Sätze der
Bürgerſtener zu befaſſen haben wird. In
der betreffenden Vorlage der Finanzkom-
miſſion wird u. a. ausgeführt:
Der Haushaltsplan weiſt die durch die

Not der Zeit erforderlichen Einſparungen
auf. Weitere Einſparungen, als ſie im Haus-
haltsplan vorgenommen ſind, glaubte die Fi-
nanzkommiſſion der Gemeindevertretung nicht
vorſchlagen zu können. Der Grundbetrag der
Gewerbeertragſteuer des Ammoniakwerkes iſt,
nachdem er ſeit 1929 von Jahr zu Jahr unge-
fähr um rund 100000 Mark zurückgegangen
war, nunmehr bei der Zahl null angelangt.
Wenn gleichwohl

der Haushaltsplan in Einnahme und Aus-
gabe mit 1 926 535 Mark im ordentlichen,
mit 607 756,90 Mark im außerordentlichen
Etat ausgeglichen iſt,

neben der bereits erwähnten

Vergeßtk die ſchleſiſche Heimat nicht!
Bundestagung des Reichsbundes der Schlefier in Liegnitz.

In dieſen Tagen treffen ſich in Liegnitz
die Vertreter des Reichsbundes der Schle
ſier, um in einer eindrucksvollen Kund-
gebung die ſchleſiſche Deffentlichkeit über
die großen Aufgaben und Ziele des Reichs
bundes aufzuklären.

Jn ſtiller Arbeit iſt der Reichsbund der
Schleſier im ſtetigen Aufſtieg begriffen. An
200 Vereine im Reiche bekennen ſich bereits
zu dem Ziel, als vornehmſte Aufgabe des
landsmannſchaftlichen Vereins Werbung für
die Heimat und Hilfe zur Bekämpfung der
ſchleſiſchen Not zu ſetzen. Jn vielen eindrucks-
vollen r im ganzen Reiche iſtGroßes für die Heimat geleiſtet worden.

Eine Ausſtellung „Das ſchöne Schleſien“
wurde in Magdeburg durchgeführt und ſoll
durch alle großen deutſchen Städte wandern

Die Staats und Reichsbehörden werden lau-
fend auf die beſondere ſchleſiſche Not auf-
merkſam gemacht. Daneben läuft eine plan-
mäßige Hilfsarbeit für beſonders bedrohte
ſchleſiſche Notgebiete. Die angeſchloſſenen Ver
eine ſind angehalten, alle größeren Feſtlich-
keiten nur in den Dienſt dieſer Hilfsarbeit
zu ſtellen. Ein namhafter Betrag für die
de ſterhilfe konnte bereits abgeliefert wer

en.

Die Bundestagung iſt eine Arveitstagung.
Das Ziel iſt, Geſamtſchleſien davon zu über-
zeugen, daß es Pflicht der ſchleſiſchen Heimat
iſt, den Reichsbund in ſeiner Arbeit zu
unterſtützen. Neben der Arbeitstagung wer-
den von der Stadt Liegnitz einige feſtliche
e e die alle unter demeichen ſtehen: Wir werben für unſere önſchleſiſche Heimat! f ſ fwene

Am heutigen Sonnabend wird ein Feſt
ſpiel des Liegnitzer Dichters Profeſſor Hanns
Zuch hold „Ambroſius Bitſchen“ im Kon-
zerthaus aufgeführt. Ein großer Lichtbilder-

kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger ckund Verlagsanſtalt G. m. b. Vereine
ſtr Redaktionelle verant

vortrag des Direktor des ſchleſiſchen Verkehrs-
verbandes Hallama in Breslau wird für das
ſchöne Schleſien werben.

Eine beſondere Kunſtausſtellung ſoll Zeug-
nis von dem lebendigen Kunſtleben Schle-
ſiens ablegen,

während am Sonntagabend im Schießhaus-
garten die große Schleſierkundge-
bung ſtattfindet, an der alle Spitzen der
Behörden, Vereine und Verbände teilnehmen
und die unter dem Zeichen ſteht „Deutſchland
ſiehe das iſt dein Schleſien.“

Die Feſtrede hält der bekannte ſchleſiſche
Dichter Hans Chriſtoph Kaergel. Jm An
ſchluß an die Tagung finden für die Teil-
nehmer mehrere Fahrten in die ſchönſten
ſchleſiſchen Ausflugsgebiete ſtatt.

Allgemeine Fahrpreisermäßigung
für Beſucher der Leipziger Herbſtmeſſe

Zur kommenden Leipziger Herbſtmeſſe,
die vom 28. Auguſt bis zum 1. September
ſtattfindet, gibt die Reichsbahn für Strecken
über 150 Kilometer Rückfahrkarten mit 33
Prozent Ermäßigung für Hin- und Rückfahrt
in der 2. und 3. Klaſſe aus unter der Vor-
ausſetzung, daß der Reiſende ſich durch eine
Ausweiskarte und Meßabzeichen mit über-
einſtimmender Kontrollnummer oder durch
einen meßamtlichen Ausweis für auslän-
diſche Meßbeſucher ausweiſen kann. Die Aus-
gabe der Karten erfolgt vom 23. Auguſt an.
Die Fahrkarten ſind nur in Verbindung mit
einem der erwähnten Meßausweiſe gültig.
Jhre Geltungsdauer iſt zur Hinfahrt nach
Leipzig für die Zeit vom 25. Auguſt bis 1.
September und für die Rückfahrt von Leipzig
für die Zeit vom 28. Auguſt bis 10. Septem
ber feſtgeſetzt. Die Benutzung von zuſchlags-
pflichtigen Schnell- und Eilzügen iſt gegen
Zahlung der tarifmäßigen Zuſchläge zuge-
laſſen. Fahrtunterbrechung iſt auf der Hin

liegen, derartige Karten mit eint

Berakung des Leunger Haushalksplanes.
Trotz aller Schwierigkeiten ausgeglichener Etat.

und auf der Rückreiſe je einmal geſtattet. Für Wetters ausfallen mußte, findet am 7. Auguſt
den Nahverkehr werden auf allen Stationen, ſtatt. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Veranſtal
an denen Sonntagskarten nach Leipzig aus ſroſe die ſchon im vergangenen Jahre eine

in den
Itigkeit am Mittwoch, dem 31. r r Dar ger Park

Sparſamkeit dem Umſtande zu verdanken, daß
die Gewerbeertragſteuer- Vorauszahlung des
Ammoniakwerkes für das erſte Vierteljahr,
die bereits gezahlt iſt, mit 148,327,50 Mark
in Einnahme geſtellt iſt.

Es ſteht zu erwarten, daß das Werk eine
Rückforderung dieſes Betrages, falls eine
ſolche überhaupt erforderlich wird, erſt nach
mehreren Jahren beanſpruchen wird, ohne
Zinſen zu verlangen.

Es erſchien daher der Finanz kommiſſion
zweckmäßig, die Deckung dieſes Betrages
in eine Zeit zu verlegen, in der ſie leichter
vorgenommen werden kann, als jetzt.

nachdem ja die Nichtzahlung einer Ge-
werbeertragsſteuer durch das Werk ein vor-
übergehender Zuſtand ſein dürfte und nach-
dem bei der Zinsloſigkeit des Betrages eine
Erhöhung der Schuld ſelbſt nicht eintritt.
Die Zuſchläge der Grundvermögensſteuer
ſind demzufolge nach den alten Richtſätzen
aufgeſtellt und betragen 250 Prozent; die
zur Gewerbeertragſteuer ſind auf 560 Prozent
und die zur Gewerbelohnſummenſteuer auf
700 Prozent feſtgeſetzt. Die Bürgerſteuer
ſoll mit dem dreifachen Landesſatz erhoben
werden.

Zuſammenſchluß
der Kirchengemeinden perfekt.

Lenuna. Die ſeit Monaten ſchwebenden
Bemühungen um eine Zuſammenarveit der
hieſigen Kirchengemeinde ſind jetzt abge-
ſchloſſen worden. Die Kirchengemeinden Leu-
na, Göhlitzſch, Alt- und Neuröſſen, werden
zwar in finanzieller und rechtlicher Hinſicht
nach wie vor freie Hand haben, doch wird
ihre Verwaltung aus praktiſchen Gründen
vereinheitlicht werden. Vor allen Dingen
aber wird die ſrelſorgeriſche Tätigkeit über
die Gemeindebezirksgrenzen übergreifen. Die
beiden Geiſtlichen von Röſſen und Lenung
ſollen künftig in allen vier Kirchen ab-
wechſelnd Gottesdienſte abhalten. Die Neu
regelung, zu der die kirchlichen Körperſchaften
in einer unter Leitung von Superintendent
Kramm abgehaltenen Sitzung bereits ihre
Zuſtimmung gegeben haben, tritt mit dem
1. Oktober in Kraft. Zu gleicher Zeit wird
Paſtor Schumann der in der Gnaden-
kirche und in Göhlitzſch tätig iſt, in den Ruhe
ſtand treten. Neber die Wahl ſeines Nach-
folgers iſt noch nichts bekannt.

Kinderfeſt der Geflügelzüchter.
Leuna. Der Geflügel- und Vogelzuchtverein

Neuröſſen veranſtaltet am morgigen Sonntag
in Göhlitzſch ſein diesjähriges Kinderfeſt.
Um 14 Uhr wird ein Feſtzug vom Torplatz
nach dem Gaſthaus Böhme in Ghöhlitzſch
gehen. Auf dem Feſtplatz gibt es Kinderbe-
luſtigungen aller Art, Geflügelpreisſchießen,
Damenkegeln und Verloſungen. Das Feſt
wird durch ein Tänzchen beendet.

Vaterländiſches Abendkonzert.
Bad Dürrenberg. Das große vaterländiſche

Abendkonzert mit Buntbeleuchtung der Park
anlagen und Prachtfeuerwerk, das am Sonn-
tag, den 24. Juli, wegen des ungünſtigen

von Beſ.

Standesamksſtfakiſtit.
Kötzſchan. Jm 1. Halbjahr 19832 hat die

ſtandes amtliche Statiſtik folgende Zahlen auf
zuweiſen: Altranſtädt 18 Geburten, 7 Ehe-
ſchließungen, 2 Sterbefälle; Großlehna 15 Ge-
burten, 4 Eheſchließungen, 5 Sterbefälle;
Kötzſchau 11 Geburten, 4 Eheſchließungen, 4
Sterbefälle; Rampitz 6 Geburten, 3 Ehe-
ſchließungen, 3 Sterbefälle; Schladebach 6 Ge
burten, 8 Eheſchließungen, 3 Sterbefälle;
Kleinlehna 5 Geburten, 1 Eheſchließung;
Oetzſch 3 Geburten, 1 Eheſchließung; Witz
ſchersdorf 4 Geburten, 4 Eheſchließungen;
Nempitz 2 Geburten; Thalſchütz 3 Geburten;
Treben 1 Geburt. Jm ganzen wurden beim
Standesamt Altranſtädt, das der Gemeinde-
vorſteher Heilmann in Kötzſchau verwal-
tet, gezählt: 78 Geburten, darunter 5 Tot-
geburten, 32 Eheſchließungen und 18 Todes-
fälle.

Kirchturmreparatur.
St. Micheln-St. Ulrich. Seit einigen Tagen

ſchwebt am Dach unſeres Kirchturms in ge-
fährlicher Höhe auf leichtem Geſtell ein Mann
der das Schieferdach des Kirchturms einer
gründlichen Reparatur unterzieht.

Kein Diebſtahl bei den Randſiedlern
Mücheln. Kürzlich wurde die Meldung

verbreitet, daß die hieſigen Stadtrandſiedler
beſtohlen worden ſeien und zwar ſollten ſechs
Rollen Dachpappe entwendet worden ſein.
Wie ſich jetzt herausſtellt, kommt ein Dieb-
ſtahl nicht in Frage; die Pappe iſt vorhanden
wie zuvor. Ein kleiner Rechenfehler war der
Anlaß zu der Annahme, daß Diebe ſich am
Eigentum der Stadtrandſiedler vergriffen
hätten.

Großes Kinderfeſt des Geiſelbezirks
Mücheln. Am Sonnabend wird hier das

größte Kinderfeſt unſeres Gebiets veranſtal-
tet von den „Anhaltichen Kohlenwerken“ und
von der Grube „Cecilie“. Mehr als 1000
Kinder ſind hieran beteiligt. Die Veranſtal-
tung findet auf dem Schützenplatz ſtatt. Es
handelt ſich nur um Angehörige der genann-
ten Werke.

Es wird gefegt!
Mücheln. Der Schornſteinfeger kündigt ſei-

nen Beſuch in unſerer Stadt für die Zeit
vom Möntag, dem 8., bis Sonnabend, dem
13. Auguſt, an.

Bei der Arbeit verunglückt'
Mücheln. Der verheiratete Arbeiter O.,

wohnhaft am Birkenwäldchen im Ortsteil
Zöbigker, verbrannte ſich dieſer Tage an der
Feuerung in einer der Geiſeltalgruben im
Geſicht erheblich. Außerdem trug er nicht
un bedeutende Brandwunden an beiden Hän-
den davon. Aerztliche Hilfe mußte ſofort
in Anſpruch genommen werden.

Erwerbsloſenkundgebungen
Weißenfels. Während der Stadtverord-

netenſitzung ſammelten ſich auf dem Markt-
platz etwa 1000 Perſonen an, die durch die
Polizei mit Hilfe des Gummiknüppels aus-
einandergetrieben werden mußten. Vier
Perſonen mußten wegen Widerſtandes feſt
genommen werden. Von den Erwerbsloſen
wurde eine Abordnung zum Stadtparlament
entſandt, die die Forderungen vortrugen.
Ein Vertreter der Erwerbsloſen betonte, daß
dieſe bei Ablehnung ihrer Forderungen den
Miet- und Schulſtreik durchführen würden.
Die Kundgebungen auf dem Marktplatz dau-
erten bis in die Abenöſtunden. Ernſtere
Zwiſchenfälle haben ſich jedoch nicht ereignet.

Feſtnahme eines Vielgeſuchten.
Weißenfels. Von der hieſigen Polizei

wurde der Arbeiter A. K. feſtgenommen, der
wegen verſchiedener Straftaten von mehreren
Behörden ſeit längerer Zeit geſucht wurde.

Geänderte Poſtautomaten.
Lützen. Die geänderten Briefmarkengeber

am Rathaus ſind wieder aufgeſtellt worden
Gegen Einwurf eines 10-Pfennigſtückes und
eines 2Pfennigſtückes erhält man an dem
einen Geber 2 Poſtkarten, an dem anderen
Briefmarken zu 6 Pfennig.

Lockenwickler gefunden!
Lützen. Jm Monat Juli wurden bei der

Ortspolizeibehörde folgende Gegenſtände als
gefunden abgegeben: eine Damenarmbanduhr,
einige Lockenwickler und ein Schlauch von
einer Autobereifung.

Doch noch Kinderfeſt!
Theſau. Das Kinderfeſt des Allg. Turn

vereins DT., das wegen der Maſernepidemie
verſchoben werden mußte, findet nun am
Sonntag, dem 21. Auguſt, ſtatt. Der Tv. hat
für morgen, Sonntag, 13 Uhr, ſämtliche am
Kinderfeſt teilnehmenden Kinder bzw. ihre
Eltern ins Vereinslokal geladen,, um ihnen
dort die Teilnehmerkarten ſowie die Gut-
ſcheine zu überreichen.

25jähriges Ehejubiläum.
Theſau. Geſtern feierte Herr E. Genth und

Frau das Feſt der Silbernen Hochzeit. Der
Spielmannszug des Turnvereins brachte ſer-
nem Ehrenmitglied ein Morgenſtändchen.

Nicht ermittelte Brandurſache.
Denben (Krs. Weißenfels). Die Ermitt-

lungen über die Entſtehungsurſache des Bran
des auf der Grube von Voß ſind erfolglos ge
blieben.

Nochmals Bürgermeiſterwahl.
Hohenmölſen. Die Regierung in Merſe-

burg hat dem zum Bürgermeiſter von Hohen-
mölſen gewählten kommuniſtiſchen Landtags
abgeordneten Schlag die Beſtätigung ver-
ſagt. Die Stadtverordneten werden daher

Donnerstag, dem 1. September, verkauft. den ſt noch einmal einen Bürgermeiſter
len haben.

es

A. n

e 2

29

J 35

v G



i

t

Wieder die so beliebfen

10 s0ondertage
in Fahrrad-Teilen

diese Preise sind ohne Konkurrenz

Tourendecke DSchlauch 44 OGummigriffe, Paar 19
Gepäckträger, extra stark S S
Ketten
Lack, schwarz, Dose 1 S
Lenker, la vern. SNetz
Pedale, Paar
Pumpe, schlauchlos
Satteldecke. gepolstert
Satteltasche

Konkursmuſſe-AutrioninFrantleben

Speichen, 8 Stück 10
Vorderradgabel I.Herrenranmen 14., S

usw. usw.
40 jährige Erfahrung bletfet
O Gewöshr für Qualifst G

Fahrradbau, Inh.: Alexander Gieseler
Merseburg, Bähnhofstrabe 17.

Sangerhausen, Eisleben Aschersleben
Die Großfirma für hohe Leistung

Gokkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, d. 7. Aug. 1932 (11. n. Zrinit.)

Kollekte: Für die Geſamtverbände der ev.

Donnerstag den 11. Auguſt 1932, ab

Eiſenwerk Frankleben aus deſſen Konkurs-
maſſe öffentlich meiſtbietend gegen bar u. a.:

Beuplewgarnge
i Wo o 3 Stuben, Kam mervorm. 10 Uhr verſteigere ich im Stahl und denen zu ver

aſt neu,

Perſonenauto 10/40 „Opel“, fünfſitzig mit
Allwetterverdeck. „Ewald Krankentrans-
portwagen „Draeger“ Sauerſtoffaparat,
Pritſche, mehr. elektr. Meßinſtrumente und

Laufgewichtswaage „Mollnau“ 1500kg Trag-
elektr. Leitungsmaterial, Lichtpausapparat, geſucht-

Willi Rumpf, ſselaß, vermietet an
Günthersdorf. Werksfremde

Verwaltungsſtelle d.
16-18 jähriges Gagfah, Blanckeſtr 10.

Spechzeit wochentäg,Dienſtmädchen
92Kriegsdorf 6. Fernſpr. 2842.

en r e t umaſchine un erquetſche (Han eb),
mehr. neue Karrenräder, Gaſtwirtſchafts-
bil 2 gr. Tafeltiſche, 12 Bauernſtühle,
2 Kleider u. 8 and. 6“chränke, div. Spinde,

oße u. and. Ziſche, Stühle, 2 Schreibtiſche,
ale, 20eiſ. Bettſtelien, Bettſtelle m. Stahlf.

u Auflegematr., Gebett Federbetten, Waſch
komode, Nachtſchränkchen, Spiegel u. Stuhl,
Füllofen. Lampe, div. Bettwäſche u. verſch
andere. Beſichtigung ab 8 Uhr.

J. A. der Konkursverwalter
W. Franke, beeid. Auktionator, Merſe

burg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635.

Mietverträge
sow. alle anderen Formulare

stets vorrätig

Merseburger Tageblatt

Zelt ARZT
gute Praxis, 30 J.,
ev., wünſcht Heirat

durch
ORG. „AM ZIEL“

Halle S., Riedelſtr. 7
Viele gute Partien

gemeldet.

Siedlung, Freienfelde“
Heute bis Montag großes

Kinderfeſt
a Tanzdiele, Preiskegeln, Preis
chießen u. a. m. Für gute Speiſen
und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Der Wirt.

KAsmo DIEie
Sonntag Tanz und biſſiger Welnabend
mit der alten Hauskapelle n

Beluſtigung für jung und alt. Feſt qus Wo nhaus

nem Saal,
Sommertheater mit
Verkaufsbude und Kegler-Sporthalle,
zuſammen 52,15 Ar groß mit 4905 M.
Gehäudeſteuernutzungswert.
tümer;

r ä r häö-rt wird am 17. Auguſt 1932Verſteige
10 Uhr an Gerichtsſtelle hier, t

e 16, Zimmer 32, der Grundbeſitz
erſeburg, Teichſtraße 33, beſtehen

mit Reſtaurations-
ten, Hof, ſowie abgeſondertem

bort, Tanzſaal mit ege an klei
uſikhalle, 2 Kolonaden,

arderobe und

(Eigen
aſtwirt Otto Wieſe).

Amtsgericht in Merſeburg.

Tanz- Unterricht
Restaurant Vaterian dG Merseburg, Weißenfelser Str. 30 O
Mittwoch, den 10. August, abends 8 Uhr,

der Zwangsverſtei
Jn dem Verfahren zum Zwecke

rung der in Mer-
nen, im Grundbuche voneburg bele
and 84 Blatt 3100 auf denerſeburg

Namen des Gaſtwirts Otto Wieſe in
Teichſtr. eingetragenen

Celd

anterer Fllale

Markt 24
e

Kleines
Grundſtück

mit Garten u. Feld m.
Laden u. Wohnunſofort zu pachten geß

Offerten an
Klein Görſchen Nr. 1

Hälterstraße 4 Markt 24 Corbetha Land.

rauenhilfen.G eder F boil f Eiche mit Birken-c a zimmer maser, besteh aus
Je Mr. h wut de i Ankleideschrank, 180 cm breitderſelbe). 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt nkleidesc

P. Wuttke. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprech 2 Betten, 2 Nachtschränkchen,
ſtunde in der Herberge z. Heimat. Donners
tag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat, Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Angermann.
11.15 Uhr, Kindergottesd., P. Angermann,
reitag, 20 Uhr, Kirchenchor an der
eiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe
Jm Anſchluß Beichte u. heilig. Abendmahl.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
16 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe
in der Herberge zur Heimat.

Meuſchau 8 Uhr, Paſtor Scheibe.
Neumarkt 10 Uhr, Feſtgottesdienſt P. Boit,

Superintendent Kramm.
11.15 Uhr. Kindergottesdienſt. Montag,
20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr, Mädchen- Verein
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Löſſen 8 Uhr, Paſtor Boit.
Klein-Corbetha 10 Uhr,

Paſtor Götze.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Ubhr, Gottesdienſt.
Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt.
Zorbau 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Großkayna 8.30 Uhr, Leſegottesdienſt.
Kleinkayna 10 Uhr, Leſegottesd. 11 Uhr

Kindergottesdienſt. Donnerstag, 20 Uhr,
Singeſtunde in der Kirche Kleinkayna'

Knapendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Bündorf 10 Uhr, Kindergottesdienſt.
Beunga 8 Uhr, Gottesdienſt in Ober-

Beunga. 10 Uhr, Gottesdienſt in Nieder-
Beuna. 11 Uhr, Kindergottesdienſt. Mon-
tag, 20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Donnerstag,
20 Uhr, Kirchenchor.
Helferbeſprechung.

Gottesdienſt,

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,

Jungfrauen Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Taubſtummengottesdienſt.
Sonntag, den 7. Auguſt, 10 Uhr, in der
Herberge zur Heimat.
Ev. Männer- u. Jungendverein.
Sonntng, 20 Uhr, Muſikabend. Von der
Oper Mozarts bis z. Muſikdrama Wagners
ſtud. theol. Gräfenſtein. Dienstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde an der Geiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr,
letzte heilige Meſſe m. Pred. 8 Uhr, Andacht.

Leung 7 UAhr, Frühmeſſe mit Predigt.
9.30 Uhr. Hochamt mit Pred. 8 Uhr, And.

Kayna s Uhr, Hochamt mit Predigt.

e. Beſten zur Zucht und Maſt bei reeller Bei nBedienung zu ſolgenden freibleibenden ehe u Fr t
Preiſen unter Nachnahme: Angebote an FraDruocksachen 6 8 wöch. 5 bis 6 RM. Marie Pajzdersky,

8--10 wöch. 6 bis 9 RM. Creypau (Mühle).
erhalten Sie 10-—12 wöch. 9 bis 12 RM.
Sof 11--15 wöch. 12 bis 15 RM.fort im Stangen- und Läuferſchweine billigſt nach

Gewicht. Garantie noch 8 Tage nach
Erhalt. Verpackung wird berechnet; aberMerseburger Tageblatt
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Aukofinanzierung!
Neuer Kleinwagen gegen angemeſſene An-
zahlung und Tilgung des Reſtes in 2 Jahren.

B. M. W. bevorzugt.
Deutſche Spar-Bank e. G. m. b. H., Potsdam,
Landesdirektion Kurt Papſt, Halle a. S.

Liebenauer Straße 116.

Billiges Geld
200 bis 3000 Mark erhalten Sie durch einen
Darlehnsvertrag mit der Deutſchen Spar-
Bank e. G. m. b. H., Potsdam, Landes-

direktion Halle a S.
Kurt Papſt, Liebenauer Straße 116.

Sprechzeit: Montag bis Freitag 9--1 und

Sonnabend, 17 Uhr

1 Waschkommode und 2 Stühlen

Nußbaum poliertSpeiserzimmer bestehend aus:

Büfett, 180 cm breit, Kredenz, Aus-
ziehtisch, 4 Stühle

Spitzenleistung

585.
Rhig Kchmeter

520.

Von der Firma R. Beyer
Co., Jnh. Frau Hölzer

werden Schreiben verbreitet,
in denen es als ein gefähr-
liches Unterfangen bezeichnet
wird. ſich anderer Firmen als
R. B. Co. zu bedienen. Mit
übertriebener Wichtigkeit
werden Vorteile erwähnt, mit
denen jede ſolide Speditions-
firma dienen kann und muß.
Beweis Meine mehr als 50-
jährige Tätigkeit für eine
Reihe hier noch beſtehender
Firmen.

Jch empfehle mich zur Beförderung
aller Güter von und zur Bahn bei
kleineren Rollgeldſätzen

M. Benemann
o.

Ohne
Propaganda, doch vor
Zeitungsinſerate nutzt aller

Fleiß
nichts und hilft über die flaue Zeit hin-

allem ohne

weg. Es kann

kein
Kaufmann nur durch Qual tätswaren
und ſchöne Dekorationen mit möglichſt
billigem

Preis
ſeine Waren abſetzen. Es geht nun
einmal nicht ohne Anzeigen im Merſe-
burger Tageblatt.

Abſatzferkel

Wenn ſie wirklich
gut durchgezüchtete
allerbeſte Ferkel der
weſtfäliſch-hannover
ſchen Edelraſſe kaufen wollen, ſo wenden
ſie ſich an meine Adreſſe. Jch liefere die

auch zurückgenommen. Ferhkelverſand ift
Vertrauensſache; einmal geliefert, bringt
mir dauernde Beſtellungen.

Fichtenhofer Ferkelverſand 4,
Heinr. gunker. Liemke, Poſt Kaunitz l. W.

Empfehle ab Sonntag, den 7. Aug.
eine große Auswahl allerbeſte oſtpreuß.

Kühe
und

Färsen
zu beſond. bill. Preiſen zum Verkauf.

W. Ziegenhorn, öchafſtädt, Tel. 319
3--7, Sonnadend u. Sonntag 9--3 Uhr.

Landgaſthof
b. Weimar, Parhkett-
ſaal, Materialwaren
laden b. 6-8000Mk.
Anzahl. ſehr preis-
wert zu verkaufen
durch W. Jaenſch,

Buttſtädt
i. Thür., Tel. 235.

Sofort
Darlehn

an mittlere u. höhere
Beamte ohne Vorß

G. Rabſch, Halle
Pfälzerſtr. 13.

Automaten
Amerik. Mintmaſch.
für Drops z. k. geſ.
Offert m. Preis an

K. Theers,
Halle (S.)

Pfännerhöhe 42.

Gebrauchter
Ladenſchrank

und Regale zu
kaufen geſucht.
Karlſtraße 27 (Hof)

16 bis 17 fähriger

für Landw. ſof. geſ.
Zſcherneddel 10.

Schöne

Wohnküche, Balkon
Bad und Zubehör z

mieten. Feldſchlöß-
chenweg 18,

Suche Stelle als
Stütze

oder Hausmädchen,
Kochkenntniſſe vorh.
Bei beſcheidenen An-

Ein friſcher Trans-
port beſtehend aus 2
Ladungen pa. ſtarke

und mittlere

Ermländer, Oſt
preußen u. Ruſſen
ſteht ab Sonntag,
den 7. d. Mts. unter
günſt. Bedingungen
ſehr preiswert zum
Verkauf und Tauſch

Sicheren Käufern
wird Kaufgeld ge-
ſtundet.

Mar vrilling
vorm. Louis Reimann
Halle (8,) Tel. 32981

bedienen Sie eh richt um ſchlicht.
FürſtenhofReſtaurant,

Kochlehrlin

ſofort geſucht.

Quedlinburg a. H.
Gepr. Schlepperfahrer gepr. Tanzlehrer

erbitte noch Anmeldungen
von Damen und Herren
28 a hre Praxis

G. Wollrath u. Töchter Halle, Saale
7 Martinstraße 22.

mit Führerſchein 1, 2
u. 3b, gelernt. Schloſ
ſer, ſucht Stellung.
Offert. unter R 3824
an die Exp. d. Ztg. S

Merſeburg,
Grundſtücke erfolgt in dem auf den
17. Auguſt 1932 beſtimmten Ver-
ſteigerungstermine nach den bis zum

Auguſt 1932 einſchließlich dem
Schuldner zugeſtellten Beſchluß über
die Anordnung der Zwangsverſteige-
rung und die Zulaſſung des Bei-
tritts die Verſteigerung auf Antrag
der Berliner Hypothekenbank, Aktien-
geſellſchaft in Berlin W 56, Tauben-

S

GsG Burſche

2-gimmer- Wohn.

15. 8. od. ſpät. z. ver-

Suche nach jähriger
Lehrz. eine Stelle als

Köchin
in einem Reſtaur. od.
beſſ. Privathaushalt.
Antritt kann ſof. od.
15. Aug. erfolg. An
geb. erbitt. Johanna
Klein, Sondershauſen
(Th.), Güntherſtr. 26.
Junger evangeliſcher

Mann
geſund u. v. gutem
Ruf, kann ſich mit
einig. tauſend Mark
bar an ein. gewinn
bringend. Unternehm.
beteilig. Sich. Leb.
Exiſtenz. Spät. Ein
heirat möglich. Gefl.
Anfrag. unt. E 999
an d. Exp. d. Ztg.
Suche für meine 19j.
Tochter, die d. Koch.
Sege hat, u. gutes

eugnis beſ., baldigſt
Stellung als S

Haustochter

od. Stütze. Angebote
an Architekt Max
Horn, Crimmitſchau
(Sa.), Ebertallee 6.

Vächkerei

mit Café u. Gaſtwirt-
ſchaft, 80 M. monat-
lich mit Wohn., tägl.
60--70 RM. Umſatz,
in guter Lage ſofort
zu verpachten.

Chr. Ziert, Erfurt,
Pilſe 8. Kapitalaus-
weis erforderlich.

Witwe, 37 J., zwei
Kinder, 7 u. 14 J.
mit eig. Hausgrund
ſtück ſucht Herrn tm
Alter von 40--50 J.
zwecks Heirgt

kennenzulernen. Off.
unter R 3818 an die
Erp dieſer Zeitung.

Anweſen
36 Tageswerk große
Länderei und Ge-
meinderecht bill. ver
äuflich. Joſef Kahn

Immer wieder kommen neue

ters FrühstückskräuterteeJ iet bekannt; keine Chemikalien,
10 vatürl. Kräuter, seit Jahrhun-
derten bewkhrt.

gen wohl, rüumt das überflüssige
ett weg a. macht achlank u. ju-

gendfrisch. Kein Rätselraten, son-
dern Beweise, tausende Gutachten
v. Aerzten u. Verbrauchern, Padk.

M 60. Korp. M. A-, extrastarks M. 2265 u. 11.25
In all. A u. Darum immer wiedem

r ERMST RiCcHTER
FROnSTOECKSs KRHUTERTES

München SW., Gullstraße 7

bekannt reell
und billig

Neue bänsefedern
von der Gans gerupft, mit Daunen doppelt
gewasch. und gereinigt, à Pfd. 2.50 Mk.,
beste Qualität 3.--, Halbdaunen 4.25,

Daunen 6. Ia Volldaunen 9. 10.
gerissene Federn mit Daunen, gereinigt
3.40 u 4.75, sehr zart und weich 5.75,
la 7, Versand per Nachnahme ab
5 Pfd. portofrei. Garantie für reelle, staub-
freie Ware, Nehme nichtgefallendes zurück

Frau A. WVodrich, Gänsemast
Neu-Trebhbin (Oderbruch)

Achtung Günſtige gapitolanlage!

Zweifamilienhäufer eWohnungen,
Küche, Bad u. reichl. Zubehör in beſter
ſonn. Wohnlage im Weſten der Stadt in
ſolider guter Dauerausführung (keine
Behelfsbauten) von 12000 Mark an

führt aus
Baugeſchäft Otto Roth, Gr. Mitterſtr. 33

Vertreter
für epochemach ende Neuheit auf
dem Gebiete der Heilkunde geſucht.
Nachweislich größte Verdienſtmöglich-
keit. Nur erſte Verkaufskräfte mit
etwas Kapital wollen ſich melden.
Angebote unter R. D. 15 an die Mee-

Gleicherwieſen. raner Zeitung, Meerane i. Sa.

Rekord
der Billigkeit im Möbelhandel!

Speisezimmer
kompl. m. Kredenz, Ausziehtisch, e

94 eichene Stühle mit Leder nur

Eich. Bücherschrank

in meinem Schaufenster ausgestellt.

Möbel-Harnisch

nur noch
4

Digrube 1

Junge Frau
ſucht Stellung als
Waſſchfrau. Offert.
unt. C 3348 an die
Exp. d. Bl.

Junger Mann
der melken kann und
alle landwirtſchaftl.
Arbeiten verrichtet,
ſucht, ſofort Stellung.

Blöſien Nr. 25.

Abſatz-Ferkel G
zu verk. Geuſa 43.

Futterfeſte
Abſotzferkel

Landsberger Str. 65 zu verk. Kötzſchen 43

Es wird darauf hingewieſen, daß
in der Flur Merſeburg das Nachleſen
nur auf vollſtändig abgeernteten
Feldern geſtattet iſt, die auch be
reits nachgeſchleppt bzw.
nachgeegt worden ſind.

Jegliches Betreten der Felder vor
7 Uhr und nach 18 Uhr iſt für die
Monate Auguſt bis einſchließlich Ok-
tober verboten.

Zuwiderhandlungen werden un
nachſichtlich gemäß Feld- und Forſt-
Poltzei-Geſetz zur Anzeige gebracht.

Sollten die Anordnungen nicht be
folgt werden, ſo ſind wir genötigt,
das Betreten der Felder vollſtändig
zu unterſagen.

WMerſeburg, den 5. Auguſt 1932.

Schwickert, Vorſitzender.

Das tut dem Ma- b)

e) 741,85 RM.

d) 921,00 RM.

„Hermes“ Fabrik phbarmazent. Prävarate e)

Wallendorf,

Das Feldcomttee.

ſtraße 22,
h l 755 wegen eines im Grundbuch in Ab-
nicht u. allzuviel probieren kann tei u III unter Nr. 15 eingetrage-

J leicht chaden. Dr. Ernst Rien- nen Anſpruchs von
a) 5000,00 RM. Teilbetrag der Haupt-

forderung,
23,65 RM. Koſten des Schuld-

titels vom 26. 4. 29
17. 3. 32 einſchl. Zu-
ſtellung,
Zinſen für das 1.

Vierteljahr 1932,
Reſtzinſen für das

4. Vierteljahr 1931,
49,45 RM. Tilgungsbetrag für

das 1. Vierteljahr
1932, 9 Tilgungs-
betrag von 39 566,15
Reichsmark),
Koſten der Schuldtitel
vom 26. 4. 29/29. 8. 31
einſchl.

3,30 RM. Koſten des Kataſter-
materials.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1932.
Das Amtsgericht.

gez. Buck, Gerichtsaſſeſſor.

L gre,Merſeburg, den 3. Auguſt 1932.
Förſter, Juſtizangeſtellte

als Urkundsbeamter der Geſchäfts
ſtelle des Amtsgerichts.

Acker- und Wieſenverkauf!
Jn den Gemarkungen Geuſa, RNie-

derbeuna, Zſcherben, Kötzſchen und
Meuſchau, ſowie in den Gemarkungen

Pretzſch und Kriegs-
dorf haben wir Acker- und Wieſen-
grundſtücke in kleinen und größeren
Parzellen (in Gem. Kötzſchen auch

Morgen Garten) ſofort zu ver-
kaufen. Jntereſſenten wollen ſich mit
uns in Verbindung ſetzen, ohne Pro
iſien, auch günſtige Kapitalsanlage.

Abert Franke, Vermittlungs- und
Auktionsgeſchäft, Merſeburg, Linden-
ſtraße 11, Tel. 2635.

Bekanntmachung
Tagesordnung

zur Sitzung der Gemeindevertretung
der Gemeinde Leung am

16,85 RM.

9))

Montag, den 15. Auguſt 1932
um 19,15 Uhr

im Sitzungsſaale des Verwaltungs-
gebäudes in Leunga, Rathausſtraße.
A. Oeffentliche Sitzung.
1. Feſtſtellung des Haushaltes für

1932, Feſtſetzung der Realſteuer-
zuſchläge und der Sätze der Bür-
gerſteuer.

2. Feſtſtellung der Rechnung des
Zweckverbandes Leuna für das
Rechneingsjahr 1928/29, Entlaſtung
des Kaſſenführers und Genehmi-
gung der Etatüberſchreitungen.

3. Feſtſtellung der Rechnung des
Zweckverbandes Leunaga für das
Rechnungsjahr 1929/30, Entlaſtung
des Kaſſenführers und Genehmi-
gung der Etatsüberſchreitungen.

4. Geſchäftsanweiſung für die Käm-
mereikaſſe der Gemeinde Leuna.

5a. Grundſtückstauſch mit dem Ammo-
nigkwerk.

b. Grunderwerb.
6. Anträge und Wünſche.
B. Geheime Sitzung.

Leuna, den 5. Auguſt 1932.
Der Gemeindevorſteher.

Cornely.

Militär- Konzert im Waldbad Leunag.
Aus Anlaß der 13. Wiederkehr des

Verfaſſungstages findet am
Mittwoch, den 10. Auguſt 1932 um

20 Uhr im Waldbad Leunaga
ein Militär- Konzert des Granzau-Or-,
cheſters unter der Leitung von Ober-
muſikmeiſter a. D. Granzau- Merſe
burg ſtatt.

Bei Regenwetter wird das Konzert
auf Donnerstag, den 11. Auguſt 1932
verſchoben.

Während des Konzertes wird der
Sprungturm und die Brücke ben-
galiſch beleuchtet.

Der Eintritt iſt fret.
Zu der Veranſtaltung ergeht an

die geſamte Bevölkerung herzliche
Einladung.

Der Gemeindevorſteher.
Cornely.



Die im Ambu latorium des Ammoniak
werkes Merſeb urg, Leung, Werkſtraße 18
gelegene frühere

Zahnklinik
habe ich auf eigene Rechnung über-
nommen und führe ſie in gleicher
Weiſe fort.
Ich halte daſelbſt Sprechſtunden für Privat-
und Kaſſenpatienten ab.
Sprechſtunden:
Montag-- Sonnabend v 8-12 u. 2- 6
außer Mittwoch und Sonnabend nachm.

Leung, den 30. Juli 1932.

Gestern Abend entschlief nach langem Leiden unser
geliebter Vater, Schwiegervater, Grobvater und Onkel,

der Lehrer i. R.

Traugott Nenz
im 68. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Erich Nenz
Hildegard Nenz geb, Petzold
Gottfried Nenz
Elisabeth Nenz geb. Hübig
Dr. med. Ernst Nenz
Elfriede Berschmann
und 2 Enkelkinder

Sckkopau, den 6. August 1932

Beerdigun Dienstag, den 9. August, nachm. 3 Uhr
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen

Geschäftsverlegung!
Hiermit zur gefälligen Kenntnis, daß ich
mein Geschäft von Karlstrahe Nr. 18 nach

Annenstr. 22
Ecke Friedrichstraße, verlegt habe und in
bisheriger Weise weiterführe. Für das mir
bisher geschenkte Vertrauen herzlichst
dankend, bitte ich, mir dasselbe auch
Weiterhin bewahren zu wollen. Zur Ein-
führung gebe ich auf meine schon nied-
rigen Preise 10 Prozent Sonder-Rabaft.

Anna Schuppan
Weiß-, Kurz und Wolſlwaren,
Strümpfe, Kleider und Wäsche

Inſerieren

Statt Karten
Für die wohltuenden Beweise der Liebe und Teil-

nahme und freundlichen Gedenkens beim Heimgang
unserer lieben Schwester, Schwägerin und Tante,

Anna Schwickert
sage ich im Namen aller Hinterbliebenen herzlichsten
Dank.

Arthur Schwickert.
Merseburg, den 5. August 1932.

bringt

Gewinn

Beerdigungs anstalt

„Pietät“
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

leichenautos e Sarglager

Geschäfttstelled. deutsch. Herold

auf ihrer Fahrf durch Deufsch-
land am Miftwoch, d. 10. Auqust

morg. Uhr, durch Merseburg
und nimmt an der Groß tank stelle
FRIEDRICH ENGEI. Aufstellung

Die fahrende DKW. Schau zeigt den

modernen Frontantriebwagen Typ

Aelterec

des eleqanſe Fahrzeuq mit Schwingechse u. Freilauf; ſerner die bewshrien fort

achrifſſichen 428-Vierzylinder mit Zweiſakt V- Motor als Cobriolet u. Limousine,

insbesondere die neuesſe DKWV- lLimousine Typ

bulerß“den hochwerſigen Luxuswegen mit Ouoerfederunq, Didruckbremse und

Sekurif-Windschuftscheibe

Todesfälle
Bad Dürrenberg-Porbitz

Jda Thiele geb. Rahn,
Beerd. 7. Aug., 15 Uhr

Halle
Margarete Strube, geb. Becker,
52 J. Beerd. 8. Aug., 14,30
Uhr, Gertraudenfriedhof.

Böllberg
Ww. Anna Schaaf, geb. Letſch.

Leipzig
Marie Selditz geb. Ranſtädt,
71 J., Beerd. 8. Aug., 13 Uhr
Südfriedhof. Gottlob Schauer-
hammer, Stud.-Direkt. i. R.,
75 J., Beerd. 8. Aug., 15 Uhr,
Südfriedhof

60 J.

Vertreter:
FRIEDRICH ENGEIL
Merseburq, Nulandstraßße 2

Tel. 2203

eeeeeeeeeeeeeeerhl
-mm--

Dr. med. dent. Henze, Zahnarzt.

Die glückliche Geburt ihres
zweiten Jungen zeigen an

Dr. med. Kurt Cleidling und Frau
Anvnelieſe geb. Heiner

Leipzig D. 22, Kaiſer-friedrich-
Straße 24, am 5. Huguſt 1932.

ehe
Wilhelm Büttner Co.

Baugescechäft
Tischler- u. Glaser-Werkstatt Holzbearbeitungsfabrik

Merseburg, Friedrichstraße 36/38
empflehlt sich zur Ausführung
sämtlicher Maurer-, Zim merer-
Tischler- und Glas er arbeiten
für Neu- und Umdauten sowie
aller Reparaturen.

KUCHEN
h. t. e

Reformhetten SSchlafzimmer
Ganz besonders herabgesetzte Preise
Bücherschrank, Eiche, nur 29.50 Mk.

ARTMANN
Bitterfeld, Merseburg, Domstr.

für Privatpraxis und
taosdienst

e Arztl. Sonn- Mejier-Weine

atte Krankenkassen
Sonntag, den 7. 8.

Dr. Hetzer
Gotthardstrabe 37

Telephon 2160
frau Dr. Hetzer
Gotthardstraße 37

Telefon 2160

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag. den 7. 8.

Stern-Apotheke

Nachtdienst
vom 6. 8. bis

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
z1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.
In Goesehen

zurück
d

Sprechſtundenbeginn
Montag 8. 8. 1932.

kegeldann

Dienstags frei.

12. 8.

Rathellen

Spezial wie Sekt
für Pfirſich u. Apri-
koſen-Bowlen p. Ltr.

nur 84
Schmale Str.

Das Auto mit den
Gänſefedern, nur
erſtklaſſige garant.
gerein. Bettfedern u.
Daun. iſt a. Montag,
dem s8. 8. nur von 1 bis

2 Lauchſtädt Adler
3 4 Merſeb. (Linde)
Dienstag, 9. 8. 8--10
Lützen (Markt) 11
Gr. Lehna, 12 Köt-
ſchau, „2 Schlade-
bach 2 Teuditz, 3 bis
4 Bad Dürrenberg
5 Leung Pfalzplatz),
Mittwoch, 10. 8. 8 bis
11 Müchel., 12 Neu-
biendorf, 1-2 Neu-
mark,3 Benn dorf 4
Körbisdorf,4 Werns-
dorf, 5 Braunsdorf
6--7 Gr. Kayna.
Reubeſtellg. f. nächſt.
Monat oder ſpäter
ſchon jetzt erbeten.

Willy Ruhnke,
Eisleben, (Filiale

Kloſtermansfeld)
Hrößt. Spezialhaus

Mansfelder Lande

m Kammerlichtspiole eAb Sonntag! Die große Offizierstragödie im Tonfilm
Aschermittwoch

Ein hochdramatiſches Filmwerk aus dem Jahre 1913 vom
Roſenmontag bis Aſchermittwoch in 8 Rieſen- Akten.

Militäriſches Schauſpiel der Vergangenheit.
Jn den Hauptrollen die größten Künſtler Deutſchlands:
Cläre Rommer, Eveline Holt, Hans Funkermann, Ferdinand v.

Alten. Hans Stüwe u. n. a. m.
Jm Beiprogramm: Ein Teufelsmädchen

Kaſſenöffnung: 6 Uhr, Anfang 7 und 9 Uhr
Sonntag: Anfang 5 Uhr.

Schmale Straße 25

Ruf 2035
Große 6irtiſtraße 14

Ständig. Ausſtellung

gediegener

e Wohnungs-D. e fä Einrichtungen
T Zahlungserleichterung

Werkſtätten
für Laden Einrichtungen

und Büromöbel

Konkurrenzlos mit Garantiescheln für 3 Jahre
Gute Taschenunr nur i. 1.80

Nr. 5 Deutsche Herren-Anker-Uhr, 36 stünd.
gen. Werk, Ia vern., nur M. 1, 80

S mit Golde., Scharnier, Ovalbüg. 2,90
S dies. m. bess. Werk, kl. flach. Form 3, 90
S Sprungdeckeluhr, 3 Deckel ver-

det, hochfeine Uhr. S. 40
7 Damenuhr, stark vers., 2 Goldr. 3,
8 Armbanduhr wit Lederriemen 2,90

Nickelkette M. 0,25, Doppelkette, echt ver
u goldet M. 1, Kapsel M. 0,25. Wechker,Ia Messingwerk, M. 1.95. Versand geg. Nachn. Katalog gratis.
Uhrenhaus Fritz Heinecke, Braunschweig 212 Geisostr. 3

nur vom Fachmann

Herbert Fischer
Optikermeister

Merseburg Markt 20

Um bekannter zu werden
E. Beklamepreise!
Waschwannen, Brühfässer usw.
Trockenes Holz Verz. Reifen in eig.
Werkstfaft handgearbeit. Dauerhaffe

w
Neu u. Reparaturen

frei Haus

5

n

S

Waschfaß-Brauer, Preußerstr. 10

ochschuſe für Musik in Sondershausen
Dirigieren, Ges ang, Klavier, Orgel, Theorie und
Kompositionsle hre, sämtliche Streich- und Blas-
instrumente usw. Vollständige Ausbildung für Oper
u. Konzert. Großes Schülerorchester. Vorbereitung
für den Lehrberuf. Staatliche Prüſungen. Mit-
wirkung im staatl. Lohorchester. Freistellen für
Bläser und Streichbassisten. Eintritt Oktober,
Ostern und ſederzeit. Prospekt kostenlos.Direktion Prof. G. A. CCorb a chH

Dankſagung.
Fülle men bedeutend vohler

Vor der Kur litt ich insbeſondere an ſchlafloſen Nächten und
Stuhlverſtopfung, ſo daß ich auf Jhr Jndiſches Kräuter- Pulver
aufmerkſam gemacht wurde. Nach dem Einnehmen fühle ich
mich. bedeutend wohler. So ſchreibt Fritz Bachſtein,
burg, Bahnhofſtraße 13, am 19. Mai 1932.

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
Dabei absolut unschädlich.

enthält
Kräutern. Diese
Nach dem Gutachten

gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungs-
wege des Lungensystems und der Verdauungsorgane,
sowie bei Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung,
rheumatische Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreim-
gungskuren. Schachtel 3.-- M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Iag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken
in Merseburg, Leuna, Neumark, Mücheln, Ammen-
dorf, Lauchstädt, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt
und in allen Apotheken in den umliegenden Städten.

sind getrocknet und gemahlen.
des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal,

Vorher Nachher
Luckenauer- u. Geiseltal-

Braunkohlen-Brikett

Speztialbrennſtoffe für
Warm-Waſſer-Heizung, Dauer-
brand- und Anthraecit Oefen
Hütten u. Gaskoks, Brennholz

geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

billigſten Tagespreiſen

Sduard Klauß
Merſeburg

Windberg 3 Telefon Nr. 2327

u. weit. Umgebung

Ware. Reichhalf. Lager. EinBesuch lohnt

Merſe-

lHocker

ROSSE DEUTSCHE
FUNKAUSSTEIIVNG

c

BERIIN-1932 19528. AUGbST

EUROPAS GRSSTE FACH.
AuUSTELLUNG DER ELEKTRO-
AKUSsTISCHEN INDUSTRiEN
Auskünfte ond Prospekto durch des Ausstohungs-
Messs- nd Froemdenverkehrs Am der Stoch 8orifa,

Seorſin-Charforteondurg 9
Vorbiiſigre Berſin- Roises durch alle MERAää

PrivatFahrſchule

Wilhelm Engel

&3 Verſeburg g. 6.
W T Fernruf 3090

Veißzenfelſer Str. (Neubau) AralZankſtelle
Korrekte u. gute Ausbildung. Hunderte v.
Referenzen. Automobile u. Motorräder

von führenden Firmen.

Solingerstahlwaren
Spezlialgeschäft

Schleiferel für
Raſiermeſſer

Meſſer und

f Scherenaller
Art

7

X. Ritterstr. 14Carl Baum, u. Oelgrube 17

Schreibmaschine
Orga-Privat MIIC.
auch Teilzahlung

Alleinvertretung:

Friedrich Engel
Sofort Bauen!

Bauinteressenten, welche über Bau-
land und etwas Barkapital ver-
fügen, können sofort in den Be-
sitz eines Eigenheimes gelangen.
Auskunft und Beratung kostenlos.
Vertrauensleute gesucht.

Deutsche Siedler-Gemeinschaft

„Selbsthilte“

Halle (Saale), Königstr. 3.

Achtung? Achtung
Ab 1. Auguſt findet die

Kusstelung u. der Verkauf meiner

MöoBElL
in meinem Ladengeſchäft, im
bekannten Hauſe

Johannisstr. 11 Statt
Möbel- und Wodelltiſchlerei
August Reddigan, Merseburg
Trotz beſt. Qualit. niedr. Preiſe

Einige Beiſpiele:
Schlafzimmer in Eiche mit
Nußbaum, 180m, mit Stuhl
und Hocker nurPoliert. Schlafzimmer in
Birke, natur, mit Stuhl und

nur

550.-

m 585.Meine Spezialität: Küche
mit eingebautem Eis-
ſchrank, 1,50 m, m. großemPat. Aufwaſchtiſch 5 teil. farb. 295.

laſiert 26 S
Speiſezimmerbüffet mit 150
Aufſatz, in Eiche, 160 m nur

300.-
Schreibſchrank, nußbaum,
hochgl. poliert 170 m, herrl.

Modell nurEinfachere Möbel weit billiger

Alſo nicht vergeſſen
Möbelgeschöft Johannisstrabe 11
2 Minuten vom Martkt!
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